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Materialien für den deutschen Unterricht in Secunda.

ZEL darf wol als ausgemacht gelten, dafs die Mehrzahl der Lehrer des Deutfchen auf Gymnafien 

und Realfchulen gegenwärtig der Hereinziehung des Altdeutfchen günftig geftimmt ift; ferner 
darf feit der Frankfurter Philologenverfammlung behauptet werden, dafs man unter Altdeutfch 
vorwiegend eben Mittelhochdeutfch verlieht und das Gothifche und Althochdeutfche entweder 
ganz ausgefchloffen oder doch mehr gelegentlich behandelt willen will, keinenfalls in der Aus­
dehnung, dafs der Schüler in der Sprache des Ulfilas und Otfrits ebenfo zuhaufe fein folle als in 
der des Nibelungenliedes. Schreiber diefes hat fich 1859 in einer befondern Abhandlung in 
Mützells Zeitfchr. f. G. W. über den genannten Gegenftand ausgefprochen. Seitdem ift wieder 
manches gefchehen, um die neue Aufgabe des Gymnafialunterrichtes ihrer Löfung näher zu führen. 
Ein Altmeifter unter den Lehrern des Altdeutfchen, Auguft Kob er ft ein, hat in feiner Laut- 
und Flexionslehre der Mkd. und der N/id. Sprache in ihren Grundzügen den jüngeren Collegen 
handliches Werkzeug geliefert, nachdem fchon vorher Oscar Schade in feinen Paradigmen zur 
deutfchen Grammatik zunächft dem angehenden Studenten — weiter aber allen Lehrern des Deut­
fchen, welche gern für fich als Germaniften fortftudieren (oder auch das verfäumte nachträglich 
erwerben) möchten, eine fehr dankenswerthe Grundlage und Anhalt geboten. Ift das letztere 
Werkchen zunächft gar nicht für Schulen beftimmt, fo enthält doch auch das Koberftein- 
fche Büchlein eingeftandenermaßen (pag. V) mehr als der Schüler dem Gedächtniffe einprägen 
loll. Es überrafcht daher gar nicht, wenn einige (wie neuerdings Cauer) in Zeitfchriften einfach 
mittheilen, in welcher Weif® und Ausdehnung fie das Altdeutfche im Unterrichte behandelt haben 
oder noch zu behandeln pflegen. Mancher wird feufzen, dafs er in der von den Auffätzen übrig 
gelaßenen Zeit nicht einmal fóviel habe geben können. Einen ähnlichen Beitrag zu liefern ift auch 
die Ablicht nachftehender Zeilen, an deren Stelle der Schreiber derfelben viel lieber eine in Muße 
ausgearbeitete wiffenfchaftliche Abhandlung eines Collegen fähe. Da nun aber Pflicht und Gele­
genheit mir einmal zugefallen find und der Würfel geworfen ift, fo glaube ich zum belfern Ver- 
ftändniffe noch einiges voranfchicken zu müffen.

Manche betreiben das Altdeutfche in den oberen Gymnafialclaffen mit derfelben Energie 
und gelehrten Gründlichkeit wie etwa das Griechifche in Quarta und Tertia; lie dotieren eine 
Reihe von Wochen über gothifchen, alt- und mittelhochdeutfchen Vocalismus, dann Lautlehre über­
haupt, a-i-u-Declination, ablautende und reduplicierende und mit Ablaut reduplicierende Conjuga­
tion u. f. fort, und behalten am Ende des Curfus noch ein paar Stunden übrig, das erlernte bei 
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Lefung einiger Sprachproben einzuüben. Gefetzt auch, letztere wären der Mehrzahl nach aus 
dem Nibelungenliede genommen, unfer Hauptepos alfo nicht fo ftiefmütterlich behandelt wie 
in Weinholds Lefebuche, wo es nur 13 g des ganzen einnimmt: der Schüler würde doch kein 
ganzes, keine Ueberfchau haben, von dem gelefenen keine wolthuende Erinnerung bewahren, 
wahrfcheinlich nicht einmal fpäter das ganze zu lefen fich getrieben fühlen — etwa wie die meiften 
Tertianer zu Xenophon oder Cäfar zu liehen pflegen. Dagegen weiß der Zögling folches Unter­
richts vermuthlich recht fchön zu reden über „Zerrüttung des nhd. Laut- und Formenftandes“, 
über die Declination der mhd. und nhd. Eigennamen, und dafs man eigentlich jedesfalls fagen 
müffe ftatt des verwerflichen jedenfalls in Jöchers Gelehrtenlexikon s. v. Gelafander; mhd. sun 
mit bale zur gleichen Declination zu rechnen, erfcheint ihm als eine Albernheit, wo nicht als 
todeswürdiges Verbrechen.

Nun mag es in Tilfit auch für einen Secundaner fchon ganz intereflänt fein, die gothi- 
fche Declination sumís (filius), gen. sundus, dat. sunäu, acc. sunu, voc. sundu, famt dem ahd. Inftru- 
mentalis sunjü, zu vergleichen mit dem gleichbedeutenden litauischen sunús, sundus, súnui, súnu, 
súnau, sunujè — aber diesfeits des Pregels und der Piffa hat das Litaüifche eben nur für den 
O lott iker, nicht einmal für jeden Philologen, gefchweige denn für jeden Secundaner Intereffe; und 
ein anderes als ein glottifches oder linguiftifches darf auch das Gothifche nicht in Anfpruch neh­
men. Jenen gründlichen Lehrer des Altdeutfchen möcht’ ich si magna licet coniponere partis einem 
Wiener Sprachlehrer vergleichen, der einen jungen Kaufmann zu einer Reife durch das Land der 
Schnurrbärte gefchickt machen foil, dem wifsbegierigen aber bei jedem fremden magyarifchen 
Worte nicht nur das entfprechenbe finnifche fondera auch das Suomiwort zu lernen gratis in den 
Kauf gibt, damit er die Verftümmelung des ungarifchen defto gründlicher verftehe. Опте simile 
claudicat. Für unsern Fall aber ift der naturgemäße Gang nach meiner Ueberzeugung ein allmäh­
licher fyftematifcher (der liberale Lefer erfchrecke nicht!) Rück f ehr itt: im Haufe erlernt das 
Kind feine Mutterfprache in des Wortes eigenfter Bedeutung, in der Schule dann Goethes und 
faft gleichzeitig Luthers Sprache, die der Staufenkaifer hierauf in Secunda, und endlich auf der 
Univerfität (wenigftens wenn er Philologe ift) die vollen Klänge des Offrit und Ulfilas, wo mög­
lich auch Aelfred und Fridhthjof kinn froekni.

Darum fteht mir ein (nichtphilologifcher) Abiturient, der das Nibelungenlied fall ganz im 
Urtexte gelefen hat und infolge deffen eine Ueberficht über die Entwicklung der Handlung und 
die kunftmäßige Anlage des ganzen, eine klare Anfchauung von den einzelnen Charakteren befitzt, 
und fowol von diefem Epos als von den Liedern Walthers (deffen politifche und kirchliche An­
fchauung ihm deutlich vor Augen fteht) einiges im Kopfe hat — ein*  folcher (läg’ ich) fteht mir 
höher als der gelehrigfte Schüler jenes Gothomanen; auch wenn er diefem über organifch und 
unorganifch, Brechung u. dergl. keine ganz befriedigende Auskunft zu geben vermag, hat er darum 
doch feine Mutterfprache fechs Jahrhunderte zurückverfolgt und kennt ihre Entwicklung zum gu­
ten Theil. Dürft’ ich Gleichniffe häufen, fo würd’ ich einen Juriften einführen, der jetzt noch mit 
vollem Verftändnis einen platonifchen Dialog im Urtexte lieft, obgleich er und Gijuiat
längft vergeffen hat, und ihn mit einem Philologen doch wozu gegen das eigene Fleifch 
wüthen?!

Kurz : die gründliche Kenntnis der wichtigften Meifterwerke unterer mittelalterlichen Lite­
ratur, zunächft der Nibelungen und Walthers, mufs beim altdeutfchen Unterricht, den ich für ge­
wöhnlich nach Secunda lege, in erfter Linie ftehen, in zweiter fodann ein Verftändnis der 
Grundzüge der Grammatik unfrer Mutterfprache — aber nicht für den Philologen berechnet 
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fondera für den humaniftifch gebildeten überhaupt. Der Zusammenhang der mittelalterlichen Sprache 
mit der Lutherichen, mit heutigen Controverfen in Formenlehre und Orthographie, fpielt dabei 
meines erachtens eine bedeutendere Rolle als das Zurückgreifen ins Althochdeutsche und Gothifche, 
fo wenig hie und da eine Hindeutung darauf um der anwefenden künftigen Philologen willen 
uriterlaffen zu werden braucht. In diefem Sinne hab’ ich in meinem früheren Wirkungskreise in 
Wittenberg die Unter-Secundaner eine'. Reihe von Jahren unterrichtet, und verfuche in den nach­
folgenden (erft jetzt unter dem Drange der letzten Wochen aufgefchriebenen) Zeilen eine ungefähre 
Anfchauung davon zu geben — mehr um daran die geübte Beschränkung zu zeigen als die Aus­
dehnung. Dem Germaniften von Fach gegenüber, der über die Dürftigkeit des gegebenen er­
schrecken wird, mich zu rechtfertigen, ift in keiner Weife meine Abficht; vor dem praktischen 
Lehrer, der mit der Mehrzahl feiner Schüler innerhalb der Grenzen des Möglichen Erfolge er­
zielen will und wird, habe ich’s wol nicht nötliig.; Hauptzweck ift mir, unfern Secundanern eine 
Habe in die Hand zu geben.

Einleitung: Germanische Sprachen.

Bei weitem der größte Theil der Europäer Spricht eine indogermanifche Sprache, die 
ausgedehntesten Familien darunter find die germanische, die romanifche und die flawifche^ 

Außerdem gehören dazu Keltilch, Litauifch, Griechifch, und in Alien die indifchen und perfiichen Sprachen.
Germanifch redet man in Deutfchland, Holland, England, Dänemark, Norwegen, Schwe­

den und Island. Die flawifche Familie umfafst einerfeits Ruffifch, Bulgarifch, Illyrifch (Serbifch, 
Kroatifch, Slowenifch); anderfeits' Polnifch, Tfchechifch oder Böhmifch (Mährifch, Slowakifch) und 

*՜ Sorbenwendifch. Romanifche Sprachen find 1. das Italiänifche und Rhätoromanifche (Churwelfch),
2. Spanifch und Portugififch, 3. Provenzalifch und (Nord-) Franzöfifch, 4. Dacoromanifch (Wlachifch, 
Rumänifch) und Macedonowlachifch.

Bei diefer nur oberflächlichen Aufzählung ift auf die vielfache Verzweigung der Mund­
arten wenig oder keine Rückficht genommen, fondera zunächst nur auf die Schriftsprache. Es 
find aber die Dialekte des Landvolkes als ziemlich feftftehend von der größten Wichtigkeit, wäh­
rend die Sprache der Gebildeten theils erft aus jenen erwachfen ift, theils infolge des Wechfels 
der ftädtifchen Bevölkerung felbft dem Wechfel unterworfen ift. Dazu kommt, dafs (namentlich 
bei uns) die politischen Grenzen nur feiten auch die Sprachgrenzen find. Da es aber für jeden 
Deutschen von Wichtigkeit ift, zu wiffen wie weit denn eigentlich die deutsche Zunge klingt: fo 
ftehe hier eine kurze Ueberficht jener Grenzen (meift nach Bernhardi), und zwar fallen wir dabei 
vorläufig Deutfeh und Holländifch zufammen.

Die äußerften Orte mit germanifcher Volksmundart nach Weiten zu find jetzt Grevelingen 
zwilchen Calais und Dünkirchen, und Hafenbruck (Hazebrouk) in Frankreich, fodann Kortryk, 
Berghem, Lembeck (Waterloo ift fchon wallonifch), St. Agathe und Landen in Belgien. Eupen 
in der Rheinprovinz ift deutsch, Malmedy franzöfifch; von da bis Longwy fällt die Sprachgrenze 
ungefähr mit der belgifchen Oftgrenze zufammen. Von Frankreich weift fie dann wieder den 
Nordoften Lothringens fowie das ganze Elfafs der deutfehen Sprache zu; in der Schweiz bezeich- 

Դ nen etwa Soloturn, Freiburg, Gfteig (C. Bern) und Leuk (C. Wallis) — im Königreich Italien 
endlich Iffime Südlich vom Rofaberg die weitere Grenze. Von hier geht die Linie, welche romanifch 
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und deutfch l'clieidet, weiter nordöftlich über St. Gotthart, Chur, Martinsbruck (Engadingrenze), 
Salurn (Tirol) bis Pontafel in Kärnten. Die hier beginnende Scheidung der deutfchen Lan- 
desfprache von den llawifchen oder magyarifchen Volksmundarten bis Sömerein an der Donau, 
dann vom Mährifchen, Böhmifchen, Polnifchen und Litaüifchen, ift vielfach fchwierig und die Gren­
zen zerriffen. Zwifchen Znaym und Olniütz haben fich die Tfchechen tief hinein ergolïen bis 
Pilfen, Leitmeritz und Jofephftadt, doch fo, dafs die Bergbezirke Böhmens deutfche Landbevöl­
kerung bewahrt haben. Der Südoften Schießens, wie der größte Theil vou Pofen und das mittlere 
Drittel von Weftpreußen find von Polen bewohnt, denen auch der Süden Oftpreußens bis Senz- 
burg und Angerburg gehört. Bei Gołdap beginnt die Grenze zwifchen Deutfeh und Litauifch, 
welche fich erft nordöftlich, dann plötzlich weftlich wendet und zwifchen Schaken und Labiau am 
kurifchen Haff wieder die Meeresküfte trifit.

„Hiebei ift im allgemeinen zu bemerken, dafs (auch in unterem Jahrhundert fchon nachweisbar) die 
romanifchen Sprachgebiete in ftetem Vorrücken begriffen find, das Gebiet der deutfchen Sprache aber 
durchfchnittlich für jedes an die Franzofen oder Italiäner verlorene Dorf eins oder zwei von den flawi- 
fchen Sprachen (befonders der polnifchen) und dem Litaüifchen in den vor der Völkerwanderung germa- 
nifchen Gebieten zurückerobert.“ (Wittenberger Ofterprogramm 1862, pag. 3. 4.)

In Schleswig bezeichnet eine Linie von Tondern bis Flensburg die Nordgrenze deutscher 
Kirchen- und Schulfprache vor der (seit 1850 allmählich eingetretenen, leider noch ungel'traft dau­
ernden) dänifchen Gewaltherrfchaft; aber auch die von da nordwärts gefprochenen dänifchen Mund­
arten bis zu einer Wiborg und Horfens verbindenden Linie zeigen deutlich deutfchen Einflufs oder 
deutfche Refte.

Die einzelnen Mundarten der innerhalb jener Sprachgrenzen wohnenden 45 Millionen 
find nun unter einander wieder felír verfchieden, und zwar theilen wir lie zunächft herkömmlich 
in füd- (oder ober-) deutfche, mitteldeutfche und (nord- oder) niederdeutfehe. Die 
ob er deutfchen zerfallen wieder in die Alemannifche (Elfafsd.i. Ale-saß=Alemannenfitz, Schweiz, 
Theil Badens), Schwäbifche und Bairifch-Oeftreichifche; die Nordgrenze derfelben ift durch 
Hagenau, Raftatt, Heilbronn, Donauwörth und Regensburg bezeichnet; innere Grenzen bilden un­
gefähr Schwarzwald und Lech. Andrerfeits zieht fich die Südgrenze der nie der deutfchen Dia­
lekte (mit Einfchlufs der niederländifchen oder hollandit eben) von Eupen über Roermonde, 
Düffeldorf, Olpe, Berleburg, Münden, Duderftadt, Afchersleben, Barby, Wittenberg, Luckau, Guben 
und Züllichau nach dem bereits polnifchen Bomft. Dabei ift zu bemerken, dafs nicht nur nördlich 
von der bezeichneten Linie hie und da mittel- oder hochdeutfche Sprachinfehi vorkommen, fon­
dera die mitteldeutfchen Mundarten vielfach niederdeutfehe Elemente in verfchiedener Procentmi- 
fchung zeigen, fo dafs man z. B. Aachen. Bonn und Cöln häufig noch als niederdeutfeh bezeichnet.

Natürlich find jene Mundarten nicht bloß dem Orte nach verfchieden, fondera fie haben 
fich auch in lieh felbft im Laufe der Zeit wefentlich verändert. Untere jetzige, auch Norddeutfch- 
land beherfchende, falt täglich weiter vor- und tiefer eindringende Schriftfprache ift hochdeutfch, 
hervorgegangen aus ober- und mitteldeutfchen Elementen mit einigen niederdeutfehen Ausdrücken. 
Die niederdeutfehen Mundarten leben (von vereinzelten Verfuchen abgefehen, die nur we­
nigen wie Klaus Groth gelungen find) eben nur in der nicht gefchriebenen Umgangsfprache 
(theilweife ausfchließlich der niedern Stände) fort. Eine ähnliche Oberherrfchaft im engeren Kreife 
übte während des Mittelalters (namentlich unter den fchwäbifchen Kaifern) in Oberdeutfchland die 
fchwäbilche Mundart aus; ihrer bedienten lieh auch die Elfäffer und Oeftreicher unter den Dichtern 
jener Zeit. — Ueber die Geftalt der in Deutfchland gefprochenen Sprache vor dem 7. Jahrhun­
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dert können wir nur Vermuthungen aufftellen; die aus Tacitus u. a. Schriftftellern überlieferten 
Namen und Wörter machen es wahrfcheinlich, dais jene dem Gothifchen (wie es durch die Bi- 
belüberfetzung des Ulfilas für das 4. Jahrh. bezeugt ift) ziemlich nahekam. Von da ab pflegt 
man, wie wir oben dem Orte nach ober-, mittel- und niederdeutfch — alfo dreifach — unter- 
fchieden, fo auch derZeit nach von einer alten, mittleren und neuen Sprache zu reden: die erfte 
von den Anfängen bis etwa 1100, die mittlere von da bis um 1450. Genaugenommen hätten wir 
hienach bei regelrechter Entwickelung neunerlei Deutfeh: And., Mnd., Nnd. — Amd., Mmd., Nmd. 
— Ahd., Mhd., Nhd. ; aber einzelne von den theoretifch geforderten Begriffen fallen bei dem Man­
gel hinreichender Schriftdenkmäler ganz aus, andere entfprechen den Bezeichnungen nicht genau. 
So faffen wir zwar unter den Namen Althochdeutfch die verfchiedenen oberdeutfehen Mund­
arten zufammen, wie fie bis zum 12. Jahrhundert beftanden; unter Mittelhochdeutfch aber 
verftehen wir zunächft das Mittelfchwäbifche im Munde der Dichter der folgenden beiden Jahrhun­
derte; Neuhochdeutfch endlich bezeichnet uns die aus mittel- und oberdeutfeh zugleich her­
vorgegangene gemeinfame Schriftfprache, wie fie fich feit Erfindung der Buchdruckerkunft ent­
wickelt hat.

Zum Verftändniffe der älteren Litteratur bedürfen wir vor allem der Kenntnis des Mittel- 
hochdeutfchen (auch fchlechtweg Altdeutfch genannt), deffen Lautlehre und Wortbiegung das fol­
gende in kurzer ľeberficht geben foil.

I. Lautlehre des Mittelhochdeutfehen.
Viele Wörter find allen indogermanifchen Sprachen gemeinfam, ohne jedoch in allen ein­

zelnen Lauten identifch zu fein; noch weit ausgedehnter ift natürlich der gemeinfame Wortfchatz 
der germanifchen Sprachen. Man hat bemerkt, dal's in jenen gemeinfamen Wörtern die 
Schmelzlaute /, m, n, r, und das s in der Regel diefelben geblieben find, während bei den mutis, 
namentlich wo fie am Anfänge der Silben alleinftehen, ein ziemlich regelmäßiger Wechfel einge­
treten ift. Von hier aus betrachtet, gibt es zwei Hauptgruppen germanifcher Sprachen: die nie- 
derdeutfehe (Gothen, Skandinavier, Friefen, Angeln und Sachfen) und die hochdeutfche 
(Schwaben und Alemannen, Baiern und Franken); das Verhältnis der Laute diefer beiden Sprach­
gruppen zu einander (die Lautverfchiebung) zeigt etwa folgendes Schema:

oder in Beil'pielen:

Nichtgermanifch : d th t d th

Niederdeutfch : t d th t d
Hochdeutfch : z t d (th) z t

Alles recht erwogen kann man fich fo ausdrücken: die ^Germanen allein machten aus al­
len aus der indogermanifchen Urfprache überkommenen th — t — d regelmäßig d — th — t, 
die hochdeutfche Mundart wiederum aus den letztgenannten Lauten t, z, (ftatt Z7¿) und ¿Z; ähn­
liche Veränderungen (doch mit mehr Ausnahmen) erfolgten im Gebiete der Gaumen- und Lippen­
laute. Die befonderen Laute des Mittelhochdeutfchen find nun folgende:

Griech., Lat., Slaw. âvo, duo, dwa &v/áiT]o tQtïç, tres, tri ôúxqv ; sedes, sedi

Enghfch: two daughter three tear; sit, sat deer

Hochdeutfch: zween, zwo, zwei Tochter drei (dri) Zähre; [itze,ia& Thier (fpr. Tier).

2
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A. Con ['o n ante ո.

Ilinfïchtlich der Stellung im Worte unterfcheidet man zwilchen Anlaut (erfter Laut des 
Wortes, oder auch der Silbe nach einem Confonanten), Inlaut (zwilchen zwrei Vocalen) und 
Auslaut (letzter Laut der Silbe). Aber fchon im Mhd. bedeutete das einzelne Zeichen nicht 
immer den nehmlichen Laut.

1. Schmelzlaute (liquidae): l, m, n, r. M wird im Auslaute bisweilen zu n, z. B. kein, 
oehein, [тип für heim, oeheim, [rum (tüchtig in feiner Art, nąófioę, fromm).

Jetzt Befen für Bei ern (Luther: mit Belemen gekehrt). Häufig bloß in der Volksfprache: feltfen, 
Katechifen, aus den Lande — für feltfam, Katechifm, aus dem Lande. Daher reimt auch P. Gerhard 
„meinen erften Odem“ auf Boden.

2. Verfehlufslaute (litterae explofivae): k (im Auslaute c geichrieben), t, p; g, d, b. Inlau­
tende Media wird im Auslaute (auch in der Schrift) zur entfprechenden Te­
nuis. Beifpiele: finge — fane, binde — bunt, gibe — gap; ta ges — tac, lodes — tôt, 
leibes  ¿(¡¡p (pañis). Eine folche Tenuis heißt unorganifch d. h. erft durch die Flexion 
fo geworden; organilch aber oder wurzelhaft heißt fie in’ linke — fanc, töten — töt. 
Ausnahmen jenes Gefetzes finden falt nur vor vocalifchauslautenden Wörtern ftatt: waz mag 
uns gewerren = quid obstabit nobis? — Auslautendes t zwifchen zwei Confonanten fällt oft 
aus und verurfacht Schärfung des folgenden, wenn diefer eine Media ift: wilpraete, Wimper,. 
Hilprant, etiketten, empfâhen für wiltbraete, wintbrâ, Hiltbrant, entgelten, entra hen.

Daher jetzt entweder Wildbret oder Wilpret zu fchreiben, nie Wildpret. Aehnlich entfteht die 
Volksausfprache Jumpier für Jungfer — mhd. jvncvrnuice (neben Junker mhd. juneherrè).

Auch im Anlaut geht d bisweilen in I über: für diutfeh (populáris, von diet = Volk, wo­
her Dietrich) mhd. gewöhnlich tiutfeh oder tiufch: heutzutage verlangt die herfchende Aus- 
fprache die Schreibung Deutfeh, nicht Teutfch. — Andrerfeits geht t nach Schmelzlauten 
(befonders n) häufig in d über: der fibende, tierde, ich wolde, trbumde (somniabam). VgL 
noch zu Leffings Zeit liebende, noch jetzt hindern neben hinter.

3. Spiranten (mit Einfchlufs der fogenannten Afpiraten): s, fch, z: j. h, ch; w. c, f, ph oder 
pf — lie find entweder dental oder palatal oder labial.

♦
a. Dentale Spiranten.

iS'ift durchweg rein zu fprechen, alfo spitze, sprechen, stern, stieben (fchleichen), swimmen 
u. a. nicht wie fchpitze u. f. f. Zwifchen zwei Vocalen geht es wie im Lateinifchen häufig in r 
über: wir waren von wefen, ter lorn von verliefen {verlast).

Sch ift (von fremden Wörtern abgefehen) überall aus sk, sc hervorgegangen ; bisweilen fin­
det fich noch letzteres gefchrieben. Wann die heutige Ausfprache eingetreten und wo zuerft, 
wiffen wir nicht.

Wir haben überhaupt anzunehmen, dafs urfprünglich im Deutfchen (wie im Griechifchen und Latei- 
nifchen) gar kein fch gefprochen wurde, und in der weiteren Entwickelung etwa folgende Stufen zu un- 
terfcheiden:

1. skinan; slahan, snidafl, smizan; stein, sprëchan-, geist, lispên-, plasat.
2. fehinen; slahen, sniden, smîzen; stein, sprechen-, geist, lispen; blaset.
3. fcheinen; fchlagen, fchneiden; fchmeißen; ftein, fprechen, geift, lispeln: blâft. 

Hier blieb die Schreibung flehen, die Ausfprache allein gieng weiter:
4. fcheinen; fchlagen, fchneiden, fchmeißen; fchtein, fchprechen; geift, lispeln: blâft.
5. fcheinen; fchlagen, fchmeißen; fchtein, fchprechen; geifcht, lifchpeln; blâft.
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Die Münfterländer Weftfalen flehen noch heute auf dem Standpunkte von Nr. 1, nur dais fie für 
så fprechen ; die weftniederdeutfcheii Mundarten überhaupt auf 2 ; die Gebildeten diefer Gegenden pflegen 
den Standpunkt Nr. 3 einzunehmen, welchen auch viele Lehrer einfeitig als Gefetz der Orthoepie in der 
Schule geltend machen („fprich wie du fchreibft!“). Nr. 4 ift die Ausfprache des ganzen mittleren fowie 
des örtlichen Deutfchlands (Baiern und Oeftreich eingefchloffen), daher überhaupt Regel der Gebildeten; 
Nr. 5 bezeichnet die Sprache der Schwaben und Alemannen.

* Eine Orthographie wie in 1—3 pflegen wir phonetifch zu nennen, weil fie vorzugsweife fich 
bemüht, den gelprochenen Laut (<fuví¡) darzuftellen, 4 und 5 dagegen hiftorifch, weil lie die gefchicht- 
lich überlieferte Schreibung auch da feftzuhalten lucht, wo der Laut mittlerweile fich etwas geändert hat. 
Ein dritter (nicht feiten mit dem hiftorifchen zufammenfallender Standpunkt ift der etymologifche, z. 
B. vielleicht aus viel und leicht, fpr. fileicht, mhd. villichte. In unterer heutigen Orthographie 
lind alle drei Richtungen vertreten; unter den Verhieben, fie von allerlei Mängeln zu befreien, haben das 
hiftoriiche Princip befonders folgende vertreten: Weinhold, über deutfehe Rechtfehreibung, Wien 
1852. — Michaelis, die Vereinfachungen der deutfehen rechtfchreibung, Berlin 1854. — Andrèfen, 
über deutfehe orthographie, Mainz 1855.

Dagegen ift das phonetifche in feiner Berechtigung meifterhaft nachgewiefen in R. v. Raumer, 
über deutfehe Rechtfchreibung, Wien 1855. Derfelbe, weitere Beiträge, Wien 1857.

Außerdem find zum Nachfchlagen wohl geeignet, aber mehr dem hiftorifchen Principe geneigt: 
(Hoffmann) Regeln und Wörterverzeichnis für deutfehe Rechtfchreibung, Clausthal 1855. — (Seffer) 
Anleitung zur d. Rechtfchr. Hannover 1857.

Z hat eine doppelte Geltung, anlautend ftets gleich unl'erem z (verdoppelt tz), in- und 
auslautend aber bald z bald ß. Nach langen Vocalen gilt immer die Ausfprache ß, allo 
lazen, heizen, cuoz — ebenfo wenn die Verdoppelung zz gefchrieben ift, wazzer fprich waßßer; 
nach Confonanten (l, n, r) ift es meiftens unter heutiges z. (In manchen Büchern werden beide 
Arten äußerlich unterfchieden : г = ts, J = ß). Im üebrigen richte man fich nach der heutigen 
Ausfprache der Wörter, alfo der saz, fpr. fatz, aber г)7г saz fpr. fals (faß), schuz fpr. je nach 
Zufammenhang oder ®dju£.

«»■- Dieß ift die jetzt übliche Weife. Untre Schriftfprache hat in unzähligen Stämmen ß und z nebenein­
ander: reißen — ritzen, Schweiß — fchwitzen, heiß — Hitze, weiß — Witz, naß — netzen, 
Maß — Metze, Grieß — Grütze, fchießen — Schütze, Spieß — Spitze, Nießbrauch — nützen, Meißel — 
Steinmetz, dreißig — zwanzig u. f. fort. Wenn wir übrigens jetzt noch Waizen, reizen, beizen, heizen, 
Kreuz fprechen: fo mag auch im Mhd. nach Diphthongen der Laut ts länger feftgehalten worden fein, als 
man glaubt. Noch mehr deuten heutige Dialekte darauf; in der Schweiz hört man der Schutz (für Scbug), 
Hirz (für -ötrfct)) u. a. und in den Sette Comuni des Venediger Landes, die die ältefte deutfehe Mundart 
haben, fogar auz, an neuz un fchönerz, er lötzte — für nhd. aus, ein neues und fchöneres, er ließ = 
mhd. Hz, niuwez unde fchoenerz, er liez.

Ueber den hierher gehörigen Punkt unferer heutigen Orthographie findet fich am Ende 
der folgenden Seite ein Excurs.

b. Palatale Spiranten.

J fteht nur vor a, e, o, u; vor i wird es gewöhnlich zu g, z. B. ich jäte, jätete, lautet 
mhd. ich gite, jat. Tritt inlautendes j durch die Flexion ans Silbenende, fo fällt es häufig weg, 
z. B. er blüet für blüejet (nicht blüejt) vom infin. blüejen.

H ift immer Confonant, d. h. es dient nie bloß zur Dehnung wie jetzt. Vor t und s 
fpricht man es ch : tohter, mäht: auch fonft fteht bisweilen h für ch, zu dem es fich ähnlich ver-

♦ hält wie g zu c, denn auslautendes h wird Ժ; höher — hitch, noch jetzt näher — nächfter, ge- 
fchehen — Gefchichte. Bisweilen wechfelt es mit g: ziehe — zogen, siahe — slagen.
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c. Labiale Spiranten.

И ՜ fteht nach Vocaleii und Confonanten, im letztem Falle (nach r und l) oft wo heute b, 
z. B. varwe, welwen. Im Auslaute fällt es aus, auch fonft öfter; mifsfarb heißt mhd. missevar.

I wechfelt im Anlaute willkürlich mit f, varice und farwe, inlautend aber gilt es als media 
und wird daher auslautend zu /', wie А zu p und A zu eh: z. B. lat. bret'ia, mhd. brieve, fing. 
brief — grade wie im Franzöfifchen.

Im Nhd. haben wir inlautendes v außer Frevel (und Haven für Hafen) nur in Fremdwörtern. An­
lautend findet es lieh nicht vor Confonanten (außer Vlies) und vor den Vocalen u und ü; daher zwar 
voll und vordere, aber Fülle, fürder (fördern).

PA und pf wechleln willkürlich, vermuthlich wurden beide pf ausgefprochen. Anlautend 
findet es fielt fait nur in Fremdwörtern: pfalze, pfür fr it oder pfaerit (Pferd), pfunt, pfilme, von 
palatium, parareredus, pondus, paco.

Allgemeinere Geltung für die Confonanten haben folgende zwei Regeln: 1. für Wort­
bildung und Flexion, dafs vor einem T-laute die Lippenlaute gern zu /'werden, die Gaumen­
laute zu h (eh), die Zahnlaute zu s, z. B. gift, mäht, last, muoste von gehen, mügén, laden, rnüezen.

Zweitens für die Schreibung, dafs die Verdoppelung der Confonanten nur zwifchen Vo­
calen ftattfindet, im Auslaut aber aufhört — und zwar gefchieht dieß regulär auch mitten im 
Worte. Alfo wie lat. mellis, ossis, farris im Nominativ mel, os, far — frz. hasse im mafeulin has 
wird: fo fchrieb man mhd. ros, fchif fchaz, haz, sac, hal: swim, swam: gewan neben rosses, 
fcJàffes, fehatzes, hazzes, saches, halles, swimme, gewinne, — ebenfo in der Flexion fatzte, liante 
(nande), dacte (dahte), von letzen, nennen, decken. Aehnlích jetzt Königin neben Königinnen, 
Kunde von kennen, Kunit von können; häufig auch Hindernis neben Hinderniffe; manche ver­
langen fogar konte, woltę, von können, wollen u. fo fort.

6. Heyfe, 1830 a.

c. fjeiä d. groâ 
^eiffen greffer

c. beiß d. gro§ 
Çetffen grőffer

c. Çeifj d. ցրօ§.
feigen großer

c. d. grog
Șeiffen größer

7. (J. Grimm, 1819): a. Rofs b. Schuß c. heiß d. groß a.
Weinhold, 1852: Roffe Schüße heißen größer

1. Orthographifcher Excurs über ß, ff und fs.
Die erfchöpfende Behandlung diefes Punktes würde ein ganzes Buch erfordern; wir befchränken uns hier auf 

das nothwendigfte. Unter den Schreibweifen des fcharfen S-lautes im Deutfchen, die es gibt oder gegeben hat, find 
folgende 7 die wichtigften:
1. Mittelhochdeutfch : a. ros b. schuz c. heiz d. gröz

rosse sehüzze heizen groezer
2. Luthers Bibel von 1545:............................................................... a. roâ

reffe
а. 3tofj 

Stoffe
a. 8toß 

Stoffe 
Stoß 
Stoffe 
Stoff (Stofë) 
SR of fe 
9tof ä 
Stoffe

3. Freier, 1722:...............................................................................
(Schottelius 1663)

4. Gottfched, 1748: a. Rofs b. Schufs c. heifs d. grol's i
Roffe Schüffe heifsen gröfser

5. Adelung, 1782: . . - .......................................................... a.

ßeißen größer
c. ßeiß d. grog

Reiften großer
In vorftehender Ueberficht zeigen a und b kurzen, c und d langen Vocal vor dem V-laute; b, c, d Wörter, 

die im Mhd. z hatten, alfo niederdeutfeh Հ und zwar Parad. c diejenigen, deren Vocaldehnung nicht erft angedeutet 
au werden braucht, umfafst alfo z. B. auch fdjlteßen. Heutzutage ift die Gottfchedfche Schreibung entfehieden noch
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die vorherfchende ; hinfichtlich der lateinifchen Schrift ift zu bemerken, dafs Jak. Grimm fie im Wörterbuch mit Ver­
wandlung des fs in sz angewandt hat; im Druck pflegt fie fonft, da die meiften Druckereien zu bequem find, lieh die 
Type ß anzufchaffen, und infolge deffen allgemeines ss eintritt, jeglichen ünterfchied aufzugeben: Ross, Rosse; gross, 
grösser — zum großen Schaden unieres orthographifchen Gefetzes, dafs nach gedehntem Vocale nie doppelter Con­
tenant liehe. Auch՛ Nr. 6 ift infofern von dem jedesmaligen Typenvorrath abhängig, als die wenigften Druckereien j 
und å in Ligatur befitzen; auch beim Schreiben wenden namentlich manche Volksfchullehrer ff im Auslaut an. Nr. 5 
wird heutzutage nur von lehr wenigen grundfätzlich angewandt, Nr. 3 nur von Willi. Wackernagel in den wenigen Fäl­
len, wo er fich deutfeher Schrift bedient.

Dagegen ift Nr. 7 das Palladium für welches die Verfechter echt hiftorifcher Schreibung noch immer kämpfen, 
obwol es von Grimm felbft längl't preisgegeben ift; noch das letzte Quedlinburger Programm erklärt (trotz allem 
was neuerdings darüber gefchrieben worden) diefe Schreibweife für „die einzig richtige hiftorifche“, alle andern für 
„heillofen Unfug,“ der feit 3—4 Jahrhunderten mit s, ss und ß getrieben werde. Man findet die genannte Schreibung 
feit Vilmar, Löhe und Phil. Wackernagel auch im Eilenacher Gefangbuch und namentlich bei Lutheranern, von hiefigen 
Schulbüchern haben fie u. a. Hollenberg und Dietfch — freilich (wie häufig) mit Inconfequenzen. Sie beruht, wie oben 
gezeigt, auf dem Grundfatze: wo mhd. s« ftand, fchreib ebenfo, desgleichen die Fremdwörter; wo aber г oder zz, 
fchreib ß. Offenbar ift fie fchon dann inconfequent, wenn fie nicht Ros und Schüßße fchreibt; aber wir haben ja 
auch viele Wörter, wo für mhd. z jetzt f oder s gefchrieben wird; auch hier müfste l'trcng genommen ß eintreten. 
Alfo nicht nur (wie manche wirklich verlangen!) Ameiße, Bimßftein, Binße, emßig, Erbße, feißt, Gemße, Krebß, Kreiß 
und Kreißei,. Kürbiß, Loß, maußen, Obßt, Samßtag Simß, Schöpß, verweißen (reprehendere)— wegen mhd. ameize u. 
f. f. — tendern auch auß, biß (rfozzee), eß daß (ró), waß, ein großeß Haus u. f. fort, wegen mhd. âz, biz, ez, 
daz, uwz, grõzez. Ja man würde kein Wort, wieder Appellativum noch Nomen proprium, zu fchreiben wiffen, wenn man 
nicht nachgewiefen hat, ob es im Mhd. w oder z hatte — viele Wörter alfo, .deren Etymologie unbekannt 
ift, oder die neueren Datums find, gar nicht! Streitig find z. B. Aas, blafs, Braffe, Droffel, gleißen, gräfslich, 
Poffen, Preifelbeere, fcheußlich; wie wäre es mit Leffing und dem Deffauer, die fich felbft mit ß fchrieben? Selbft 
eingefleifchte „Hiftoriker“ wie Fr. Bauer haben lieh mit Vois (aus vohs — Fuchs) verteilen und Voß gefchrieben.

Nun ruht aber die ganze Theorie auf unficherer Grundlage., denn man fchied im Mittelhochd. keineswegs 
fcharf zwilchen z oder zz und der Schreibung mit s, fs. Schon im älteften Ahd. findet fich loazffar, ezffant, dhazs 
für wazzar, ezzant, daz-, feit See. 13 fchon uzeffer, groffe, bis, alles, fokos, vgl. W. Wackernagels Wörterbuch. 
Die erften Druckereien (die ja meift lateinifche Texte druckten) fchwankten: das fcharfe s -wurde je nach Mundart und 
Wortverhältniffen mit z, ), s, ff, fs, fz und f> bezeichnet, bis das Verfahren fich vorherfchend zu Parad. 2 ver­
einfachte. Daneben erhielt fich ß, das man (trotz des der Entftehung entfprechenden Namens Es-zet) allmählich nur 
als Abart von ff auffalfen gelernt hatte. Den weiteren Gang zeigen die Paradigmata. Eine Zeit lang fchien es 
neuerdings als würde die hiftorifche Orthographie Nr. 7 herfchend werden; feit aber einige Hauptverfechter derfelben 
(Jak. Grimm, K. A. J. Hoffmann u. a.) ins Gottfched-Heyfefche Lager zurückgekehrt find, verliert fie täglich an Ter­
rain. Rud. v. Raumer fagt fehr richtig: „wiffen, miffen; Roffen, Genoffen find durch Schreibung nicht zu trennen 
— großen, Genoffen; Füße, Flüffe nicht zu vereinigen; fonft fchreibt man einen Ünterfchied (wißen miffen), der 
fchon feit mehr als 3 Jahrhunderten aus der nhd. gebildeten Ausfprache verfchwunden ift, und läfst einen ünterfchied 
(großen, Genoßen) unbezeichnet, den eben diefe Ausfprache macht“ und wenigftens im Mittelalter auch die Schrift 
gemacht hat. Wer diefe Grundfätze anerkennt, kann fich confequent nur für die Heyfefche Schreibung entfeheiden, 
welche (allerdings vorwiegend phonetifch) auf der nur feiten zweifelhaften Quantität des zugehörigen Vocals beruht; 
nach ihr kann man alte jedes Wort, auch den unbekannteften Eigennamen richtig fchreiben, fobald man ihn auszu- 
fprechen weiß. Die Regel ift fonach: fchreib nach langen Vocalen immer ß, nach kurzen aber im Inlaute ff, 
im Auslaute fs. Ob man lafst oder lafft, bläft — bläft oder bläst zu fchreiben habe, find müßige Nebenfragen.

Nur einen hieher gehörigen Punkt, wo nehmlich nach langem Vocale auslautend s oder ß zu fetzen 
fei, wird man (da beide gleich lauten) nicht phonetifch entfeheiden, fondern etyinologifch oder hiftorifch, z. B. bloß, 
Kloß, Mus wegen Blöße, Klöße, Gemüfe; dieß mhd. (für difez, daher auch difs gerechtfertigt wäre), fcheuß­
lich mhd. fchiuzelich, Grieß neben Grütze, einem etwas weis machen — nicht aber weiß. Auch weißagen wäre 
fchon wegen ahd. wîzagôn gerechtfertigt; Ambofs und Imbifs wird wegen anebòz, enbiz beffer fein als Ambos, 
Imbis — falls man nicht Amboß fpricht.

Wer ohne allen Compromifs lediglich phonetifch zu Werke gehen will, wird zu einer ähnlichen Einfei- 
tigkeit gelangen wie Rumpelt, welcher nicht reifen, reißen, reizen, fondern reifen, reisen, reizen unterfchei- 
den will. Da wäre es um der übrigen Europäifchen Sprachen willen noch beffer auf holländifche Art reizen, reisen» 
reit sen zu fchreiben.

3



2. Orthographischer Excurs über h und th.
In der üblichen Schreibung des Nhd. erfcheint das h häufig bloß als Dehnungszeichen; es ift aber theils 

vom Mhd. her (wo es wirklich lautete) geblieben, theils Später eingefchoben, um die Vocallänge zu markieren. Dohle, 
Floh, gefchehen, Mohn, Quehle (Handtuch), Stahl, Vieh, zehn, Zähre, lauten mhd. tahel, vtöch (gen. vlöhes), gefchehen, 
mähen, twèhele, stahel, vihe, zehen, zehere-, dagegen Draht, ihm, ihn, ihr, Ruhm, Sohn, Wahn, wohnen = mhd. 
drât, im, in, ir, ruom, son, teán, women. Die Dehnung wird nicht confequent bezeichnet, aber es fteht größtentheils
feft, in welchen Wörtern h üblich ift. Die Anhänger hiftorifcher Orthographie haben auch hier eine Reformation
verlangt, io dafs die zuerft genannten Dohle—Zähre und alle ihnen gleichftehenden auch ferner das ererbte h behiel­
ten, die übrigen aber Drat, im, in, ir, Rum, Son, Wan, wonen gefchrieben würden — So u. a. Jak. Grimm. Wo der
Gebrauch noch Ich wankt, mag man lieh allerdings hiftorifch-etymologisch entscheiden, allo Weihnacht (= heilige
Nacht), allmählich, fchmälich, vgl. allgemach, Schmach; wo ein Dchnungs-h in Abnahme kommt, mag man lieh der 
Vereinfachung anfchließen: Oel, wol, stralen u. a. Vermuthlich wird Streichung des h mit der Zeit allgemeiner wer­
den, aber Schwerlich (gegen! die Zeit) mit Achtung Sogenannter hiftorifcher Rechte, denen zufolge man beispielsweise 
lenen neben entlehnen, wänen neben erwähnen, feien oder fälen neben befehlen Schreiben müfste. Die 
üebergangszeit würde unendliche Confufion hervorrufen, wenn die gebildete Welt Sich von der germanistischen Mino­
rität majorisieren ließe, und über viele Wörter würden Sich jene Gelehrten Selbst Sobald nicht vereinigen.

Hieher gehören auch der Hauptsache nach die Wörter mit th, welche wir folgendermaßen eintheilen 
können :

1. Fremdwörter: 1, Afthma, Athlet; Theater, Thema, Theologie, Theorie, Thron, Thymian; Thee.
2. Elisabeth, Sabbath. 3. Abentheuer, Karthaune, Lazareth, Parthei, Pathe, Thurm.

In denen unter 3 würde belfer nur t gefchrieben, da das h erft im Deutschen eingefetzt worden ift: adven- 
twra (mhd. aventiure), quarlma, lazzaretlo, partes, pater, turris. Die unter 2 verlangen t, wenn man nur aufs Grie­
chische) —th, wenn man aufs Hebräifche zurückgeht; die übrigen hatten Schon vor der Entlehnung th. Manche neuere 
Sprachen (Italiänifch, Schwedisch) Schreiben in allen Fremdwörtern nach der Ausfprache bloßes t.

II. Deutsche Wörter, und zwar 1. mit (angeblich) hiftorifch begründetem th: Walther, Günther, Lo­
thar; Thüringen. Das letztere hat nur auf niederdeutscher Stufe th, z. B. angelfächf. Thyr ingas. mhd. lautet es 
Düringen, daher jetzt n. pr. Döring; dieß d ift wieder zu t verhärtet, wie in Tiutseh. In den drei andern ift th aus 
Zusammensetzung entsprungen, wie in hartherzig, enthalten; wer nicht mehr Walt-her Spricht, dürfte phonetisch 
genommen nur Walter Schreiben; Streng hiftorifch könnte wer Werner Spricht doch Wernher Schreiben.

2. Mit (angeblich) verletztem h: Thon; Bertha, Thran, Thräne = mhd. tâhen, fíerhla (Sprich Berchta), /?■«- 
hen, trehene. Dieß ift eine künstliche Erklärung, da das h an feiner Stelle offenbar ausgefallen und als Laut nir­
gend wieder eingetreten ift; die vorgefchlagene Schreibung Trahn, Trähne wäre unnütze Halbheit, da Schon mhd. auch 
Iran für trahen vorkommt.

3. Mit h zur Bezeichnung der Dehnung, und zwar A. vor dem Vocal; a. Thal, Thaler, Thor, Thür, thun; 
-thum; b. Thau, Theer, theuer, Thier; hanthieren; (Narren-) Theidinge, vertheidigen; Theil, Drittheil — Drittel, 
Urtheil — Urtel. Die beiden letztgenannten Stämme (mhd. tagedinc d. i. Tagesgericht, Procel'srede, zfgz. leidinè) 
würden wegen der zugehörigen Wörter beffer ohne h gefchrieben, auch bei hantieren (mhd. hanl-ieren) und — tum. 
ift dieß Schon ziemlich häufig. Thau ros unterscheiden wir gern von Tau ruderns, denn da wo ganz verschiedene Be­
griffe jetzt durch gleichgewordene Laute bezeichnet werden, gewährt die Schrift gern dem Auge die Unterscheidung, 
welche dem Ohre verfagt ift. Im übrigen bedürfen die Wörter unter b, deren Vocallänge ohnehin Schon bezeichnet 
ift, das h noch weniger als die unter a.

B. Nach dem Vocale: a. athmen, Noth, Loth, Meth, Muth, Noth, Rath, roth, Ruthe, Spath, Wuth; b. 
Blüthe (dagegen: er blühte), Fluth, Gluth, die Huth, — ath (Heimath, Heirath, Zierath) —- uth (Armuth): c. Werth. 
Bei denen unter b ift das einfache t Schon Sehr üblich, besonders in den vier erften; auch Zierat und Heimat find 
nicht ungewöhnlich — allerdings geht dann ein phonetischer Unterschied der Quantität gegen Monat (— v) verloren.

4. Th vor oder nach kurzem Vocale: Thurm (vgl. oben I, 3) und Wirth, nur noch mundartlich turn 
oder taurn und werd gesprochen. Da hier das th in keiner Weife anders als durch langjährigen Ufus d. i. Abufus 
gestützt wird, So ift ohne weiteres Turm und Wirt zu Schreiben.

Unverkennbar drängt die Reformbewegung in der Orthographie jetzt vor allem dahin, das einfache t möglichst 
allgemein an Stelle des th zu fetzen; Anhänger hiftorifcher Schreibung möchten das h bei allen Wörtern unter 3 und 
4 Streichen, doch wird man das herkömmliche Th wenigstens im Anlaut noch falt allgemein finden.
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B. Vocale.
1. Die Dehnung der Vocale wird nur durch den Circumflex bezeichnet; wo diel'er fehlt, 

lauten fie kurz — alfo nicht nur sac. lam, gap, ez, ir, fondern auch sage, voter, zenien mit 
kurzem Stammvocale gegen die heutige Ausfprache, ähnlich wie griech. uyt, лапо, — Kur­
zes e fiel häufig aus, namentlich nach einer Liquida in ultima, wenn penultima kurz ift (ftummes e), 
z. B. ich var, klingel für rare, klingele, — daher bei Luther „und meiner Bitt’ fie offen“ (für 
offene) im Beim auf rufen (niederd. röpen — öpen). Ferner zwilchen zwei gleichen Liquiden: 
dirre, Werre für direre aus disere (diser) und Wesere, vergi, lat. ferre. So P. Eber: „Herr Jefu 
Chrift, wahrr Menfch und Gott“, und wiederum Luther „fie habens keinn G’winn.“

2. Als Umlaute der 3 einfachen Vocale а, о, и gelten e (ä), ö, il; von à, ô û lauten fie 
ae, oe, iu (fprich ii). Hervorgerufen wird der Umlaut urfprünglich durch ein in folgender Silbe 
ftehendes i. B. grâce — graevinne, gróz — superi, groezist. Selten befteht das i jetzt noch 
wie in Gräfin, meiftens ift es l'chon im mhd. vorherfchend (groezest) oder immer zu e geworden.

3. Ein anderer Vocalwechfel des Althoclideutfchen und daher auch im Mhd. war die Bre­
chung, d. h. die Verwandlung des i in e und des и in o: die Flexion weift nach, dafs es 
nur gefchah, wenn die nächfte Silbe a hatte. In vielen Ausgaben wird der Umlaut e (== ä) von 
dem durch Brechung entftandenen ë (= frz. é) unterfchieden. Ilauptregel alfo: a vor i wird e 
(Umlaut), i vor a wird ë (Brechung). — Eben deswegen hat о oft, weil ihm ein и zu Grunde 
lag, im Umlaute nicht ö fondern il, z. B. hürnin, gilldin von horn, golt.

4. Doppellaute endlich find 1. ei, 2. ou und uo mit den Umlauten öu und ile, 3. iu 
mit der Brechung ie. Bei der Ausfprache fuche man jedem einzelnen Buchftaben fein Recht zu 
geben: ei nicht wie ai, ou nicht frz. fondern etwa wie im Englifchen, ie nicht wie in Friede fon­
dern wie in Alien, wie es die Schwaben in vielen Wörtern z. B. Liehe noch jetzt fprechen. Nur 
iu (woraus fpäter eu wurde, wie umgekehrt englifch ew zu iu) pflegt man ü zu fprechen, in 
früheren Ausgaben l'teht ui, wie die fächfifche Orthographie Uibel für Uehel, deren fich ältere 
Leute noch jetzt bedienen.

Ueber die Entftehung der Diphthongen ift folgendes zu bemerken: Ei ift lehr häufig aus 
Contraction von age, ege, ede u. f. fort entftanden: magét, hagen, tagedinc, getragede', klagete, 
gegen, redete zog man zufammen in meit, hein, teidinc, getreide, к leite, gein, reite. Aehnlich, 
doch feltener: deift, lit, voit aus ¿foz ift, liget, vo get. — Ou und iu find oft aus einfachem i und 
о vor nachfolgendem w durch Spaltung des w in uw entftanden: aus fr owe machte man vrouwe, 
abgekürzt erou, fpäter wieder frame, fraw; aus iwer entftand iuwer, iur, = euer, fpäter ewer. 
Daher noch jetzt v. Wal da w-Steinhövel, Ew. Majeftät, u. a.

Rückfichtlich des Verhältniffes zum Neu h och deut f ehe n verdienen ei und ou befondere 
Beachtung. Vergleicht man mhd. wife (pratum), (sapiens), weife (orbus), mit nhd. Wiefe, 
Weife. Waife; oder site mos, site latus, Seite chorda, mit nhd. Sitte, Seite, Saite: fo ift klar, dafs 
mhd. kurzes i in der heutigen Sprache bald lang, bald kurz, jedenfalls aber einfacher Vocal ge­
blieben, während mhd. i unferem ei und mhd. ei unferem ai entfpricht. In vielen Wörtern fchreibt 
man jetzt ei, wo ai ftehn follte ; in den meiften Mundarten aber wird der Unterfchied aufrecht 
erhalten. Man vergi, mhd. und heutig alemannifch min : bein ~ niederd. min : bén; in andern 
Dialekten mein : bèn oder mein : bain oder main : bein. Nur in wenigen Wörtern fteht auch 
mhd. è für ei, z. B. gen für gein, béde für beide; vgl. die Wandinfchrift im Frankfurter Römer: 

„Eins mannes rede ift keine rede, Man fol fie billich hœren bède;“
die echtdeutfehe Uebertragung des alten Juriftenlätzes Audiatur et altera pars.
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Aehnlich ftehts mit ou und Ù: man vgl. hús : boum mit nhd. Haus : Baum, welche eben­
falls in den Mundarten gefchieden zu werden pflegen, d. h. hús : bőm, oder hús : bäum, oder 
haus : böm, oder (fchwäbifch) hous und bäum.

3. Orthographifches über die Vocale, befonders ie —i —ü, e — ä, ai —ei u. dergl.
Es wird heutzutage oft gefragt, ob eiu Wort mit e oder ä, e oder ii, i oder ü zu fchreiben fei. Da unter e 

fehr häufig й gefprocheu wird, kann die Entfcheidung nicht nach dem Laute erfolgen; wo der Gebrauch fchwankt, 
ift gewifs die einfachere Schreibung vorzuziehen: echt, errffig, ernten, Lenn. Der Gebrauch ift aber nur bei den 
Wörtern für ä, wo der Vocal noch jetzt als Flexions-Umlaut empfunden wird: vierhändig, Bäcker, während behende 
und der Familienname Becker allgemein mit e gefchrieben werden. Auch bei Heller denkt niemand mehr an Hall, 
oder bei fertig an Fahrt, mhd. vart. Aber eine Wolthat wäre es, wenn für du durchweg das lautlich nicht ver- 
fchiedene eu eingeführt würde; beide entfprechen in der Regel mhd. iu, während man erwarten tollte mhd. ou.- üu 
== nhd. au : eu, mhd. ù : iu = nhd. au : äu. Wie die Sachen jetzt ftehen, ift äu ebenfalls nur da zu fchreiben, 
wo man es als grammatifchen Umlaut von au empfindet: Häute, Häuter, aber heute, n. pr. Heufer — alfo auch 
teufchen und Seule, die nicht von taufchen und Saul herkommen. Auch „Leufchen und Rimels“ wäre beffer 
als Lauschen — zumal wenn dieß (wie wirs in Colberg erlebt haben) ein arger Setzer mit .ä druckt.

, Etwas fchwieriger ift das Verhältnis von i zu ü und e zu ö. Wollten wir uns bloß nach dem Mhd. richten, 
fo wäre nicht nur betriegen, fliftern, bezichtigen, giltig, Sinflut, fondera auch liegen (mentiri), Wirde, wirdig, Wirz­
burg u. a. zu fchreiben; und über Hilfe oder Hülfe würden fich die Gelehrten dennoch ftreiten, da wir ahd. hilfa und 
hulf'u (hulfiaj, mhd. aber nur helfe haben. Das wahre ift, dafs in manchen Wörtern i und ü leit achthundert Jahren 
fchwankt {wirкап und wär kan}, in den letzten 4 Jahrhunderten aber ü für i fich vielfach to feftgefetzt hat, dafs es 
fich aus der Rede der Gebildeten fchwerlich durch hiftorifche Orthographie wird vertreiben laffen. So Würde, Würz­
burg, Sündflut (mit Umdeutung), lügen —• umgekehrt Kiffen; Hülfe ift jedenfalls vorzuziehen. Wo aber der Sprech­
gebrauch fchwankt oder fchondas richtigere vorherfcht, hat man es natürlich zu ftützen, alfo Gebirge, Sprichwort,— 
nicht Gebürge; und in folchen Fällen mag man nach dem Mhd. fragen. Aehnlich verhält fichs mit e : ö. Wer 
würde radical genug fein, mit Weinhold in zwölf, Löwe,) Hölle, fchöpfen das mhd. e wieder einzuführen? auch bei 
erlefchen und ergetzen wäre es dann einfeitig und inconfequent — höchftens im Reime älterer Lieder mag man bei­
behalten Weil doch zuletzt Ich werd’ ergetzt.

Auch das ie wollen manche Hiftoriker mit unerbittlicher Strenge nur da gelten laffen, wo es mhd. ftand, 
langgewordenes i aber des e wieder berauben; alto fie lieben, aber fie bitben-, er flieht, aber er siht. Welcher Brüchtheil 
untrer gebildeten Zeitgenoffen würde fich dahinein finden, auch wenn er willig wäre ! Dazu kommt, dafs der Uebergang 
von ie in i, bez. i in ie von den älteften Zeiten her allmählich eindringt; Notker (sec. X) hat für sihu, das Ni­
belungenlied KrimhiU neben Kriemhilt; si, si und sie ftehn nebeneinander. Endlich was fangen wir mit den vielen 
ńhd. ie an, die mhd. weder i noch ie lauteten, z. B. er blieb aus mhd. beleip, oder noch gar nicht vorhanden waren? 
Ift fonach eine confecpiente Reformation auf Grund des Mhd. unmöglich: fo bleibt auch hier nichts übrig, als dem 
Gebrauch zu folgen und nur einzelnes, befonders das fchwankende, zu regeln. In wieder z. B. wäre Tilgung des e 
fehr wünfehenswerth, da es mit wider (mhd. ebento). von Häuf’ aus dasfelbe Wort ift und völlige Scheidung nach den 
Bedeutungen auch nicht möglich ift: erwidern oder erwiedem? Wiederhall oder Widerhall? — Gibt für giebt 
ift durch mhd. gibet und die herfchende Ausfprache gerechtfertigt, aber freilich lefen lis, er lift, hätte denfelben 
Aidpruch. Auch Dienstag für Dinstag wird nur künftlich gerechtfertigt. Griechen, vielleicht, vierzig, wird wegen 
des herfchenden Gebrauchs und aus etymologifchen Gründen bleiben muffen — aber bedenklich ift es immer, fogar da 
ie zu fchreiben, wo man kurzes i fpricht. Daruméit Schmid, plur. Schmide, gewifs beffer als Schmied oder Schmidt; 
letzteres gilt als eigener Name.— Soweit möglich zu meiden ift ie im Stamm von Fremdwörtern : nicht Tieger, fondera 
Tiger, Bibel, Paradis; weniger in den Endungen : Poŕtugife, Officier, Theologie; viele find vom Mhd. her eingebürgert: 
Brief, Priefter; oder fchwer zu ändern, wie Siegel. Die Endung —ieren verlangt wenigftens confequente Behand­
lung, undjzwar eben mit ie, da das e nicht mehr überall zu tilgen ift und es mhd. ebenfalls —ieren lautete.

und ei tollten eigentlich (wie im Griechifchen) verfchiedene Laute bezeichnen, diefes den fchwäbifchen — 
jenes den oberfächfifchen Diphthong; das ift nun freilich nicht der Fall. Die. hiftorifch geforderte Scheidung neu 
durchzuführen würde nicht gelingen, zumal grade Weinhold und feine —ianer diefen Punkt vernachläffigen; ebento ge- 
waltfam wäre Tilgung aller ai. So fchrèibe man dieto denn wo fie irgend noch Vorkommen, es kommen aber nur 
hiftorifch berechtigte vor: Mai, Hain, Laib; Haide, Maier, Getraide, Waizen u. f. fort.
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C. All gemeines über die Schrift.
Als Schrift für das Mhd. benutzt man feit den letzten Jahrzehnten allgemein das foge- 

nannte lateinifclie Alphabet, obwol die eckige oder deutsche Schrift grade der Mönchsfchrift 
des Mittelalters in mancher Hinficht beffer entfprechen würde.

Ein Apoftroph pflegt in den meiften Ausgaben nicht gefetzt zu werden — eine fürs Nhd. 
nicht nachzuahmende Sitte, wiewol man auch den Apoftroph übertreiben kann. Nicht jeder 
(oft nur vermeintlich) ausgefallene Buchftabe braucht einen Leichenftein.

Große Anfangsbuchftaben (Uncialen) werden im Mhd. außer den Satz- und Versanfängen 
nur den Eigennamen gegeben: die Sitte, alle Hauptwörter und fubftantivifch gebrauchten Redetheile 
groß zu fchreiben, ift in Deutfchland erft feit dem 17. Jahrhundert allgemeiner durchgedrungen 
und den meiften andern Völkern bis heute völlig fremd geblieben.

4. Excurs über die heutige Schrift.
Die (fogenannte deutfche) Fracturfchrift, aus der Mönchsfchrift des Mittelalters hervorgegangen undi 

letzt noch außer uns von den Dänen, Wenden, Böhmen, Litauern, Ehften und Finnen vorherfchend neben der lateini­
schen angewandt, erfcheint uns (als die geläufigere) trotz ihrer Verfchnörkelung auch gefälliger, rafcher zu lefen und 
zu überfchauen, hat aber im Grunde, alles erwogen, viel mehr gegen als für fich. Das Druckalphabet entbehrt ei­
nes Unterfchiedes zwifchen J und I, in der Regel auch der Accente und mancher ausländifchen Zeichen, fo dafs es 
lehr häufig der Ergänzung durch das lateinifche bedarf, z. B. (Somité, Siftère, gaçon — von fpanifchen und polnifchen 
Namen gar nicht zu reden — aber auch in fortlaufendem deutfchen Texte, falls viele lat. termini technici eingemengt 
lind; es hindert endlich erfahrungsmäßig (wenn auch nicht in dem Maße als es einige dargeftellt haben) die Verbrei­
tung deutfcher Literatur im Auslande. Ferner: wo es auf Deutlichkeit ankommt, auf geographifchen Karten, La- 
denfchildern, Briefadreffen, in Briefen an Nichtdeutfche, wird man meift oder immer die dem Druckalphabet (auch dem 
„deutfchen“) weit ähnlichere lateinifche Schrift anzuwenden haben; Entzifferung eines deutfchgefchriebenen Briefes 
ift oft nur durch errathen möglich. So müffen denn unfere Schulkinder heutzutage von klein auf beide Alphabete 
nebeneinander lernen; das lateinifche darf man nicht fallen laffen, denn es ift feit dem Römerreiche das allgemein eu- 
ropäifche der Culturfprachen. Brauchten fie nur dieß, fo fparten fie 4 andere Alphabete (SI, a in Schrift und Druck) 
und wären doch zugleich in den Stand gefetzt, alle anderen Culturfprachen zu lefen. Die etwa jetzt vorhandenen 
Nachtheile lateinifcher Schrift (dafs fj, ff, fé zufammengeworfen, fű) und âdj nicht unterfchieden werden, f. ob. Leufchen) 
können dagegen um fo weniger in Betracht kommen, als es nur auf die Druckereien ankommt, fich die Typen f und ß 
neben s anzufchaffen.

Mit der lateinifchen Schrift fteht nun die andere Reform hinfichtlich der Anwendung der Unciáién in 
naher Verbindung. Hiemit verhält fichs fo. Alle Sprachen, deren Alphabet große und kleine Buchftaben unterfebeidet, 
haben bis zur Buchdruckerkunft keinen grundfätzlichen Unterfchied in der Schreibung der Subftantiva gemacht. Aller­
dings hat man allmählich feit dem 13. Jahrh. auch in der Mitte Majuskeln angewandt, aber nach vorübergehenden 
Zeiten ungeregelten Verfahrens haben fich (außer obigen Anhängern der deutfchen Schrift) fämmtliche europäi- 
fche Sprachen dahin geeinigt, nichts groß zu fchreiben als Eigennamen, Titel, Pronomina der Anrede, und einzelne 
befonders zu betonende Wörter in einzelnen Fällen, namentlich in Unterfchriften, Büchertiteln u. dgl. Der Engländer 
fchreibt außerdem noch fein liebes Ich groß. Wir Deutfche allein fammt den dänifchen u. a. Nachahmern zeichnen 
(etwa feit dem dreißigjährigen Kriege) Subftantiva concreta und abstracta durch Majuskeln aus, ferner jedes Wort, 
welches durch den Artikel oder feine Flexion fich als fubftantiviert zu erkennen gibt. Als Vortheile pflegt man 
anzuführen, dafs die großen Buchftaben der Jugend behülflich feien zur Erkennung der Hauptwörter, überhaupt 
aber dem lefenden Auge die nöthigen Ruhepunkte gewähre, das lefen alfo wefentlich erleichtere — ein folches Lefer- 
volk wie das deutfche brauche eben eine folche Unterftützung.

Dieß alles ift unhaltbar, und viel mehr noch läfst fich gegen den Gebrauch großer Buchftaben in der 
herkömmlichen Weife fagen. Der Kundige wird zugeben, dafs von allen fchwierigen Punkten unterer Orthographie das 
Großfehreiben unterer Hauptwörter derjenige ift, welcher im Volksunterrichte am meiften Mühe macht, am feltenften wirklich 
begriffen wird, und dem „ungebildeten“ am häufigften den Vorwurf zuzieht, dafs er nicht orthographifch fchreiben könne. 
Es ift aber auch keine Regel fchwerer mit annähernder Confequenz durchzufetzen, und man hat dabei zu den fpitzfindigften 

4
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Unterfcheidungen gegriffen. Der eine fchreibt felbft Nichts, Wer, Jemand — warum nicht auch Ich, Du, Er, Sie, Es? Der 
andere unterfcheidet „ein Paar Stiefel — ein paar Weiten, er nimmt theil — er nimmt Antheil, es thut weh —er 
nimmt fich in Acht, aufs äußerlte kränken — aufs Aeußerfte gefafst fein. Der einefchreibt „das in fich vértün­
kén Sein“ (wie Fäfi zu Hom. Od. II p. 186 „das nicht befchwichtigt werden Können“), der andre „das in fich Verfunken- 
fein, der dritte „das Infichverfunkenfein“ — alles nur, um der fatalen Kegel gerecht zu werden, deren Undurchführ­
barkeit er grade hier empfindet. Aber auch angenommen fie wäre klar und fcharf durchgreifend: die Jugend unterer 
niederen Schulen lernt ein Hauptwort nur zu dem Zwecke unterfcheiden, uni es eben groß fchreiben zu können — 
dann darf man ihr Bedürfnis nicht für Nothwendigkeit der Kegel anführen; die Jugend höherer Schulen mufs 
beim Erlernen fremder Sprachen achtJRedetheile genau unterfcheiden lernen — was hilfts ihr dann, nur einen einzigen an 
folch äußerlichem Merkmale herauszufinden?

Mit den Ruhepunkten beim Lefen hats auch nicht fo viel auf fich; wer vermifst fie in folgenden dritthalb 
Zeilen? „ich will offen fein, auch wo es mir fchwer wird; ich will es aber, weil du mich könnteft misverftanden ha- 
„ben, und weil mir unendlich viel daran liegt, dafs du mich gerecht beurtheilft, auch wenn du mich verdammen müfsteft, 
„nachdem du mich angehört haft“ (aus einem Briefe). Zudem : die Engländer, Franzofen, Holländer, Araber, Armenier 
lefen auch viel (namentlich die zuletzt genannten) und haben folchen Gebrauch der Majuskeln theils wieder abgefchafft 
theils nie gekannt. Zu flüchtiges Lefen follte aber eher verhindert als gefördert werden. Allerdings übertreiben 
manche den Hafs gegen die Uncialen; aber wenn man fie auch am Anfänge der Sätze, bei allen Eigennamen, (ja 
felbft den davon abgeleiteten Adjectiven) beibehält : immerhin wird die Kaumerfparnis keine geringe fein. Man ver­
gleiche zur Probe folgende Zeilen: 
waare, wabe, wache, wachs, wade, waffel, wähl, wahn, wähl, wall, walzer, Wamme, wams, wand, wandel, wange, wanne 
Sßaare, 2Sa6e, Sßadje, 2ß«be, Sßaffel, SBaȘi, SBaȘn, ЖяІЬ, ЗВаІІ, ænijer, äBantme, SBatnb, ăBanb, ЗЗяпЬеІ.

Kurz: es wäre die (namentlich von Jakob Grimm verlangte) Wiedereinführung der Minuskel beim 
Hauptwort, wie fie noch in alten Lutherfchen Bibeln herfcht, wie fie auch im 17. und 18. Jahrh. fortdauernd von 
einigen vertreten worden ift, eine große Raum- und Zeiterfparnis (time is money), eine wefentliche Erleichterung für 
die Jugend, für die weniger gebildeten und für alle deutfchlernenden Ausländer. Aber freilich, wie die Sachen jetzt ftehn, 
wär’ es eine Radicalreform, bei der man die nichtzuverkennende Unklarheit über einzelne Unterfcheidungen anfangs 
allzu fchwer finden würde, die auch der Schule vorläufig verwehrt wäre.

II. Wortbiegung.
A. Zeitwörter.

Die mhd. Conjugation wird ft ar к genannt, wenn fie neben den Flexionsendungen haupt- 
fächlich durch Aenderung des Stammvocals bewirkt wird, wobei dann die 1. fing, praet. ind. gar 
keine Endung hat, das partie, perf. aber auf — en auslautet; fchwach dagegen, wenn das Prae- 
teritum auf — ete, das Particip auf — et auslautet, wobei der Stanimvocal meift unverändert 
bleibt. Erftere ift die urfprünglichere und umfafst nur wenig abgeleitete Verba.

Beifpiel eines ft ar к en Verbi:
Praef. Ind. hilfe, hülfest, hilf et ; helfen, helfet, hëlfent. j Praet. Ind. half, hülfe, half; hülfen, hülfet, hülfen.

— Conj. helfe, helfest, helfe-, (helfen, helfet) helfen. — Conj. hülfe, hülfest, hülfe-, hülfen, hülfet, hülfen.
Imper. 2. Ä/Z/; 1. pl. helfen-, 2. helfet. Infinit, helfen, génit, hëlfenes, dat. hëlfene, hëlfenne.

Partie. Praef. helfende. Perf. holfen (geholfen).
Beifpiel eines ich wachen Verbi:

Praef. Ind. sage (sagen), sagest, saget- sagen, saget, sagent. I Praet. Ind. 1 ..
— Conj. (sage, sagest), sage-, (sagen, saget), sagen. , — Conj.)

Imperat. sage; sagen, saget. Infinit, sagen. Part. Pr. sagende. Perf. saget (gesaget).
Für beide Conjugationen ift fonach zunächft viererlei Abweichung von der heutigen 

Sprache zu beachten:
1. Die 3. plur. Praef. Ind. endigt (wie im Lat. und Franz.) auf — nt. So noch jetzt: fie find 

(für fint); auch in den Sette Comuni fagt man noch De Leute habent. — Wie wir jetzt 
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durch Streichung des t die 3. perf. der erften gleichgemacht haben, i'o haben die Schwaben 
fchon frühzeitig die 2. der dritten gleichgemacht; daher »՛ helfent, während im heutigen 
Dialekte helfet für die 2. und 3. Perion gilt.

2. Das Part. Praef. endigt auf —ende՛, I’o noch bei J. Neander „lobende fchließe mit Amen.“ 
Bisweilen findet man (wie im Lat. amandi, gerundi neben gerendi) die älteren volleren Vo­
cale —ande, —unde; fo mit weinunden ougen, tlande = festinans. Noch jetzt haben wir 
daher das fubftantivierte Heiland, vgl. Wigand, Fahland, u. a. — Die Betonung ift bis­
weilen noch auf der vorletzten Silbe z. B. i'idelénde; meil't auf der Stammfilbe z. B. lebende; 
aus erfterer Betonung ftammen Wörter wie lebendig, Marketender. — Verkürzungen 
können bei liquidem Auslaute des Stammes eintreten: wâfenen hat wdfende für wdfenende 
— wâfennde; ähnlich senede, beide von senen, (Helen) heln.

3. Das Part. Perfecti ift auch bei den einfachen Verbis nicht nothwendig mit ge— zufammen- 
gefetzt. Diefe dem lateinifchen con—, co— entfprechende praepofitio infeparabilis (vgl. Ge­
vatter, Gebň’ge, Gefinde, gerinnen — mit compater u. f. f.) fpielt überhaupt im Mhd. noch 
keine fo bedeutende Piolle, daher lit, ringe, i'dre, loben .= Glied (Lid), geringe (verringern), 
Gefahr (Fahrde, Fährlichkeit), geloben — daneben allerdings gefin, gefach, wo wir einfach 
fein, fah, fagen. Noch heute fehlt das Augment ge— im Particip der mit unbetonten 
Präpofitionen zufammengefetzten fowie der entlehnten Verba; man unterfcheidet ferner doc­
tas est er ift gelehrt worden, und doctas fadas est er ift gelehrt geworden. Außerdem 
alterthümlich und dichterifch „Gottes Sohn ift kommen“; „der uns bracht hat zum 
rechten Vaterland“ u. ähnl.

4. Das Pronomen fehlt im Indicativ feiten, häufig nur bei eingefchobenem waen' (ich) == opi- 
nor. Auch im Plural des Imperativs hat die 1. Perfon häufig das Pronomen nach fich, 
die 2. feiten (Waith. 62 sít ir). Bei diefer Perfon kommen Verkürzungen vor, wie gelt für 
geltet, im Singular dagegen Verftärkungen durch paragogifches â z. B. na rátái

Ein Flexió nsunterfchied zwifchen ftark und fchwach ift außerdem oben getagten nur 
noch in der 2. fing. Ind. Praet. vorhanden: du hülfe gegen du sagetest. Als Averbo- oder 
Stammformen gelten übrigens die 1. fing. Praef. lud., die 1. fing, und plur. Praet. Ind. und das
2. Particip; alfo:
Stark: hilfe; half, halfen-, holfen. Schwach: sage՝, sagete, sagetew, saget. Die Gründe der 

Brechung ergeben fich aus den althochdeutfchen Formen hilfu, hilfs, hitfit; hëlfamès, 
hëlfat, Helfant. Inf. hëlfan. Part, hëlfandi, holfan (—èr). Dagegen fchwach: sdgèm, 
sagès, saget; sagèmès, saget, sagènt. Infin. sagen. Part, sagèndi, (ga-) sagêt. 
Ebenfo der Umlaut des и in il: Praet. half, halfi, half; hulfumès, hulfut, hulfun. Doch 
findet man für й auch и gefchrieben.

Es hat nun die ftarke Conjugation fieben Claffen, die wir nach den 4 Stammformen 
ordnen:
1. a. binde — bant — banden — bunden; b. hilfe (pl. helfen) — half — hülfen — halfen. 
Beispiele für a: brinnen = exardescere, finden, klimmen, rimpfen = fich zufammenziehen und 

krümmen, rinnen, singen, sinken, slinden — fchlingen (vgl. Schlund), spinnen, swimmen, 
swingen. — Für b: bevelhen = anempfehlen, helfen, quellen, melken, fchelten, sterben, ver- 
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werren turbare, werben — vertere, agere, werden, werfen. — Man lieht, dafs die Brechung 
des Vocals in о nur vor / und r durchgedrungen ift.

Die urfprüngliche Vocalreihe haben wir jetzt nur noch in wird — ward — wurden — worden, au­
ßerdem noch einzelne Reite. So die Conjunctive hülfe, ftürbe, gewönne neben hälfe, gewänne; fungen 
für fangen im Sprüchwort „wie die Alten fungen So zwitfehern die Jungen“ durch den Reim erhalten; 
verworren in adjectivifcher Bedeutung neben dem Particip verwirrt, ähnlich wie frz. bènit neben bèni-, 
das alterthümliche bronnen (noch jetzt fchweizerifch ’s Hüsli i[ch is verbrennen) bei einzelnen Dichtern, 
fo in Giefebrechts „Nun fo ift die Glut entbronnen Und der Freiheit Opfer flammt.“

2. gibe (pl. geben) — gap — gäben — geben.
Beifpiele a: kneten, queden, pflegen, treten, wegen == wägen, bewegen, lieh bewegen, eindrin­

gen; b. ezzen, tergezzen: c. /è/ze« (fihe, fach, fâhen), gefchehen; d. le fen, gene fen (—mit 
dem Leben davon kommen, auch in der Schlacht), wefen — letzteres hat immer, die andern 
beiden bisweilen r ftatt s nach langem Vocale, allo wir wären, genâfen oder genâren. Un­
regelmäßig im Praefens find d. biten, fitzen = sedes und consido, ligen — cubo, succumbo 
(z. В. ich was gelegen feil, töt = occubui) — infofern fie das i durchweg beibehalten.

Refte alter Flexion haben wir für gefchehen in „Bewahrt das Feuer und das Licht, Dafs untrer 
Stadt kein Schade gefchicht.“ Sitzen und ligen wird noch jetzt in Schwaben in der älteren Doppel­
bedeutung gebraucht, daher auch bei Dichtem: „Sie faßen ins Blumenland“ bei Uhland, für conse- 
derunt; „Haft mir mein Herz befeffen“ — in Befitz genommen, bei Nicolai. Für liegen vgl. unter er­
liegen.

3. nime (plur. nemen) — nam — nánien — nomen.
Beifpiele: a. brechen oder br esten (jetzt berften, aber brefthaft), drefehen, stechen, wehten, zemen;

b. hern = ferre vgl. gebären, Bahre, hein — celare, queln = cruciari, fehern fehérén, be- 
läftigen, swern — fchwären, fchmerzen, tweln = torpere; c. er fehl'ecken, treffen. Bei denen 
unter b) ift der Wegfall des e nach Liquida zu beachten: ich hir, hernde; bei c) die Ver­
einfachung des Charakters im Praeterito: ich fchrac, wir fchrâken. — Unregelmäßig ift kö­
rnen (für quemen)՛, es flectiert ich коте (kurne) — quam oder кот — qua,men oder kämen 
— körnen (kumen).

Für kein (Hehl haben, der Hehler) vgl. unter unverhohlen neben „er hat es ihm nicht verhehlt“; 
für [ehern Heines „was fchiert mich Weib? was fchiert mich Kind?“ Endlich zu kommen aus quemen 
unter bequem, mhd. bequaeme = conveniens, und Queckfilber, verquicken, erquicken, neben keck 
= vigens (vivus).
4. trage (du tregest, wir tragen) — truoc — truogen — tragen.

Beifpiele: a. hachen (backen), graben, laden — invito, onero, ľchaben, [chaffen = curare, creare, 
jus dicerë, wahsen, wafchen, waten = vadere; b. main, spanen = fäugen, dali. Spanferkel, 
earn՛, c. slahen verberare, (siahe — sluoc — sluogen — slagen, Imper, slack), ebenfo tum­
ben lavare. Mehrfach abweichend noch 1. heben, praef. hebe, part, haben — daher erha­
ben und bei Luther Ap. G. 1,9 aufgeh ab en ftatt —hoben; 2. swern jurare, pr. swer, part. 
swarn — aber auch vermengt mit Conjug. III. : swir — swar — sworn; 3. [standen, praef. 
stände] — stuont — stuonden — standen, Imperat. staut. In kürzerer Form lautet das 
Praef. stân od. stén, ebenfo der Infinitiv, das Particip auch stän.

Es bedeutet, obigem sitzen u. Ilgen entfprechend, fowohl ftehn, als bewirken dafs man 
iteht; daher com rosse stan, ähnl. gr. <tá¡ ff պա хтк.

Der Umlaut des Praefens erklärt fich aus ahd. tragu, tregis, tregit; tragamès u. f.£ Zu einzelnen vgl. 
aus dem Nhd. 1. „Wer will gute Kuchen hachen, Der muís haben fieben Sachen,“ ferner N. pr. Bach­
oven neben dem Appell. Backofen ; 2. zu fch affen, das man bald mit fchepfen vermifchte, unter Schöffe, 
lat. scabinus; Gefchöpf, Schöpfer, Schöpfung; in der Bed. curare jetzt fchwach-. er hat nichts. 
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gelchafft; 3. mahlen jetzt ohne ftarkes Praeteritum, doch Mühle, Müller; 4. twahen, bair. zwagen, dah. 
Handtuch mhd.. twehele, nhd. Zwehle, Handquehle (Goethe, Wahrheit und Dichtung); 5. aus [tund — 
[tunden ward zuerft ftand — ftnnden, nach Conj. I, dann auch plur. ftanden.

5. a. rite — reit — riten — riten-, b. gedĺhe — gedèch — gedigen — gedigen.
Beifpiele zu a: 1. biten = morari, bitben,kilben = haerere, geliehen, tilgen — se inclinare, /chi­

ben = volvere, rollen laffen (Kegel /'ebiében, follte confequent feliéiben heißen), /chinen, sti­
gen, trihen, wichen; 2. biten (heiz — bizzeri), grifen, silf en, steifen•■ = fehwingend bewegen;
3. rifen = engl. arise (nhd. riefeln) part, rifen u. rim; 4. snidén (sneit — sniten), liden, 
miden. Desgl. zu 6: liben, zihen. Vgl. jetzt gediegen als adj. neben gediehen. Zwifchen 
a und b ftehn gewiffermaßen fchrien (/ehrte = fchré od. febrei — fŕhrhiwen), spien, snien.

Noch Luther fchrieb ich bhtib, wir blibeti und ähnlich fait durchgängig; erft féit Sec. XVII wurden 
Singular und Plural allgemein gleich gemacht.

6. a. vliuge (plur. fliegen) — clone — clu gen — clogen; b. biute (er hiut, p\. bieten)
— hot — buten — boten.

Beifpiele zu a: 1. biegen, bieten = offerre, blieben =í dirimére, dirimi, fehiehen — Prüdere, 
sitiében: 2.sliefin füdd. fchliefen, nordd. fchlüpfen, triefen — verdoppeln nach kurzem Vo­
cale das f : 3. hliuwen ; hliuwe — hlou — bloiiwen = (zer-) bleuen; dah. das Bleuel; 4. sá­
fen, sägen — wo à für in und ie eintritt.

Desgl. zu b (mit dem Charakter d, t, h, s, z): 1. sieden (sót — sutén); 2. riechen, fliehen, zie­
hen (zöch -֊ zugén); 3. kiefen — fehen, wiedererkennen, wählen (choisir), rriefen, verliefen
— mit den bekannten Charakterveränderungen körn, vrorn, ccrlorn ; 4. giezen, dieten (duz­
ten — dozten).

Das mhd. iu des Sing. Praef. ift poëtifch als eu erhalten: gi-ße, geußt; „Zeuch ein zu deinen 
Thoren“ u. 's. f. Zu erkiefen ift noch jetzt regeim. Part, erkoren, unregelmäßig ërkieft.

7. a. stufe (slaefest) - slief, sliefen - sldfen. b. Ionfe (laufest) - lief. liefen - laufen. 
Beifpiele zu a (mit Umlaut im Sing. Praefens): 1. hldfen, bråten, raten, lâzen(wm.\x. lân); 2. am

— arare, bannen, halfen, halten, salzen, fchalțen, spalten, vallen, falten, walken, wallen, 
walten, walzen; rangen (verkürzt fâhen), hangen und haben, [gangen, verk.j gdn od. 
gén, praef. gdn 1 od. gén, praet. gienc 'o*zè,  'part. gangen od. gdn.

Desgl. zu b (feiten oder nie umlautend): 1. stözen, bözeh (fynonym); 2. heizen, fcheiden, eifchen
d. i. heifchen; 3. mofen, wuofen ejularè; 4. houwen (pr. hotiwe, praet. hieiv od. hin, -pl. 
hiuweri), houwen. -w

Im Nhd. find (wie mäh ficht) viele Wörter iri aiidre — namentlich die fchwache Conjugation über­
gegangen oder drohen überzugehen, fo btewuen, [ctwidcn, héifchün.. Doch Tagte man noch 1600 abge- 
fcheiden, noch jetzt befcheiden, gefpalten, gefalzen, adjectivifch neben beJchieden, gefpaltet, ge­
falzt; andrerfeits hört man fchon bisweilen gehießeh. — Nhd. haue, hiéb für mhd. houwe, hiew 
erinnert an Frauen, Farbe neben vrouwen, varwe. — Die Schreibart hing, fing,, welche gegen die Analogie 
verfaßt, wäre phonetifch für Norddeutfchland gerechtfertigt, während man im Süden noch hing fpricht.

QU^ f OU

UO/ ’ UO.

Uęberficht der l’tarken Conj ugationsclaf fen:

Claffe 1—6 pflegt man auch zufämmen als ablautende Conjugationen zu bezeichnen, 
5 
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wobei Ablaut die Aenderung des Stammvocals bedeutet. Die 7te heißt in vollftändigen Gram­
matiken die reduplicierende, weil die im Gothifchen entfprechenden Verba den Stamm im 
Praeteritum verdoppelten: ik stduta, praet. ik stdistdut — ahd. ich stözu, praet. ich stiaz.

• Schwache Conjugation.

Die fchwachen Verba find großentheils als Caufativa aus ftarken hervorgegangen, manche 
auch Denominativa, aus Adjectiven u. f. w. gebildet. Vgl. leiden = verhafst machen, neigen, 
senken, ÂZew/fe« = erklingen laffen, henken, ergetzen = vergelten machen, ritzen; riehen = di- 
tare, senften = lenire, terfchelken = servum reddere; tardera. u. f. f., mit den ftarken Verbis 
liden, nigen, sinken, klingen, hangen, tergezzen, rizen; adj. rieh, sanfte, Iubit, fchalk — ervus, 
adv. tarder u. f. fort.

Die Flexion ift fchon oben gezeigt; hinfichtlich der Behandlung des Stammes zerfallen 
die Verba in zwei Hauptklaffen: 1) folche die den Vocal durchweg unverändert laffen, weil er 
urfprünglich ift, 2) folche die ihn im Praeteritum und Partie. Perf. verändern, weil er durch 
Umlautung entftanden ift.

Claffe 1: salhe (salben) — salbete — salbet.
Beifpiele: a. loben, enden, hangen, wifen; wonen, manen, kam (klagen, vgl. Karfreitag), spürn, 
nern (servare, Caufat. zu gene fen — servari); éren, kér en, meinen (im Sinne haben; lieben vgl. 
Freiheit, die ich meine — minne), weinen-, smaehen, fchiuhen (fcheuen) ;/ßgd«, brogen (supérbire, 
daher brOgern = prachern).

b. enthoubeten, ernten, richten, slahten, warten — mit Ausftoßung des einen t praet. ernte, rihte; 
noch Luther „thut er uns doch nicht, Das macht er ift gericht.“

c. klagen, sagen, legen, reden, Praeterit. contr, kleite, Seite, leite, reite.
d. beiten = praestolari, ermordern, laden = invitare, salben, tersèren, warnen u. a. Diefe haben 

bei Dichtern im Reime bisweilen noch die Participialendung —öt für —et-, ahd. fagte man 
überhaupt ich warnöm, warnöta, inf. warnön, part, warnôndi — während andere Verba den 
Charaktervocal è, noch andere i hatten.

e. bediewen (bediete), dröuwen, ströuwen, vröuwen. Hier fteht uw für u, ähnlich wie frz. oy 
für oi.

f. segenen, davon praef. ich. segene, segen oder segne, praet. segente, part, segenet, imper. 
se gene (od. segen}-, wundern pr. wunder, pr. wunderte.

Daher ez regent, wie noch jetzt in der Umgangsfprache eben fo richtig als handelt, nähert, und der 
Imperativ in Luthers Liede „und meiner bitt fie offen“ (niederd. open im Keim auf röpen). Der Stamm 
ift eben regen, fegen, handel, offen; daher auch Zeichenlehrer, Rechenbuch; Rechnenbuch wäre fo 
falfch wie Schreibenbuch, Singenftunde.

Claffe 2 (Praet. u. Part, mit Rückumlaut): ho ere — hörte ~ (ge-) hört.
Beifpiele : a) engen = angere, angustare, hengen, sprengen, waenen ; kürn {kurte, vgl. oben kiefen) ; 

rüefen (vgl. oben ruofen), grüezen.
Für hengen ift folgendes zu bemerken. Nhd. fucht man ftrenge Unterfcheidung zwifchen hangen 

(immediativ: hange, hängft, hängt, hangen; hieng; gehangen) und hängen (caufativ: hänge, hängte, ge­
hängt) durchzuführen — gehen wir aber aufs Mhd. und Ahd. zurück: fo finden wir zwei ft ar k e For­
men (hohen u. hangen}, die fowol caufativ als immediativ gebraucht werden, und zwei fchwache (han­
gen für hangen, impf, hangete, und hengen, hancté), deren letzteres caufativ, erfteres immediativ ift; in 
der Bedeutung geht unfer hängen auf hangen zurück.
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Desgl. b. brüeten {bruote, bruot), belliiden, linkten, Unten, heften, retten, dürsten, troesten, wücsten; 
blenden, pfenden, kenden, künden, zünden, vürhten (corhte).

Daher noch nhd. fandte (für sânte, sande); „der wackre Schwabe forcht’fich nit“ (Uhland), Durch­
laucht {durhldhf), Erlaucht; getroft wie gewohnt u. ähnl.

c. brennen, kennen, rennen, nennen-, stellen, zerren-, setzen-, decken {dulde).
Daher nhd. brannte, kannte, rannte, nannte, bei Luther auch l'atzte: ungeftalt, Anhalt u. f. fort.

d. bringen, denken, dünken — brühte, dulde, dühte-, noch jetzt entfprechend.
e. blüejen, glüejen, nrüejen, .draejen, maejen — binóte u. f. fort; bisweilen fchon im Praefens 

müet für niüejet.
Jetzt ift j ganz ausgefallen und fpäter h eingefchoben; vgl. Saat, Mahd, Draht, Gluth, (Baum-) Bluth, 

mit fäen, mähen u. f. fort.
f. gerwen {garte) ~ fertig machen, gerben, verwen, sehwen = befchmutzen, welwen; dröuwen 

{drôte), töuwen = niederhauen.
Daher /<W als Particip, nicht etwa erl't von toeten; die heutige Schreibart todt, tödten ift aus den 

verfchiedenften Gründen unvernünftig.
Mifchung ftarker und fchwacher Flexion (Praeteritopraefentia).

Wie im Griech. u. Lat. dfàa, odi u. a. Praelensbedeutung mit Perfektbedeutung verbinden: 
fo haben im Mhd. elf ftarke Verba das Praefens ganz eingebüßt und dem Praeteritum Prae- 
fensbedeutung gegeben, für die Praeteritalbedeutung aber ein neues fchwaches Praeteritum ge­
bildet — ähnlich wie Hefiod von ittyvxa ich bin tntyvxov ich war, oder die Attiker Істг^ы, refkvrfeofjMt 
bildeten. Liefe Verba find:

Nach der erften ftarken Conjugation:
1. Künnen. Praef. ich kan, du kansf-, wir künnen {künnen), —et, —en. Praet. kunde od. 

konde. Das Part, kunt notus, neg. unkunt, gehört der Bedeutung nach zu kennen.
2. gunnen (wollen, wünfehen, erlauben, gönnen), erhunnen (aus Neid berauben), nach künnen, 

aber Part, gunnen, erbunnet. Hienach auch began u. begunde von beginnen (1. ftarke Conj).
3. dürfen (bedürfen): «7/ darf. du dar ft od. darfst, wir dürfen od. dürfen; durfte, dorft.
4. türren (wagen, kafâtw ^óçeoç): tar, torst, turren-, torste. Bei Luther thar, wovon thürftig 

— jetzt ausgeftorben.
5. süln: so/. sott, su/ո; solte. Nb. sol fteht für scal, fchol, ndd. fchall, engl. shall-, daher 

/'chalk debitor, qui debet (agere), servus; fchult debitum, fchultheize (fcbultze) qui debita 
jubet agi.

Vgl. bei Luther „Du foit deinen vatter und deine mutter eren“; Schalksknecht, Marfchalk = 
Pferdediener, Senefchall — Altknecht.

6. mügén — âwacüai, fiíľktir. Praef. mac, mäht, pl. mugen {mügén), praet. molde.
Daher mögte, mögte, ebenfo falfch als wollte man Magt für Macht fchreiben. Mögen bedeutet 

noch bei Luther (der miigen fchrieb) können öder vermögen, z. B. „graben mag ich nicht“ = Cxámtfr 
ovx Іоцуш, Vulg, fodere non nuleo.

Nach der vierten ftarken Conjugation:
7. miiezen: muoz, {du muost), miiezen-, muoste (affim. muosse, muose).

Daher ndd. (z. B. bei Klaus Groth) gefchieden: ik mutt débeo, ik ти/'s debebam.
Nach der fünften ft. C.

8. wizzen : weiz {du weist), wizzen ; wiste oder weste {wisse, wesse) ; Part, wizzen, wezzen, auch 
gewist (wie jetzt noch der Baier fagt) und gewest.

Manche fchreiben jetzt wieder er musté, musté, Bewuftfein — hiftorifch richtig, phenetifeh aber in­
sofern mit Unrecht, als man bisher der Quantität des Vocals entfprechend wüfste und wüfte fchied.
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Nach der fechften ft. C.
9. tilgen: tone, pl. tilgen od. tugen, tolde. Wird jetzt ebenfo wie Nr. 2 fchwach flectiert: 

taugen, taugte.
Verba anómala.

1. sin (lein, bleiben), mifclit die Formen mit bin und wefen, ift alfo dreiftämmig:
a. ich bin, du bist: plur. bim, ir birt. (Aber er birt — iile fért, von hern).
b. er ist: wir sin, ir sit, si sint; Conj. si, sift, si: sin. sit, sin — bisweilen sie, siest. 

Imper pl. sit. Inf. sin. Part. sin. (Schweiz, jetzt gfi). 1st erleidet oft Aphaerefis: 
derst; deist, dèst (für duz ist), auch da st für dazst; vgl. lat. actumst, gr. Поѵ ‘ ew;

Der Plural wäre nhd. am folgërichtigften „wir fein, ihr lëit, fie feind,“ wie man früher fchrieb und 
jetzt noch hie und da fagt.

c. [ich wife, wir wefen: Conj. we/e — feiten]. Praet. was, waerc, was: waren, wäret, 
wären: Conj. waerc. Imp. wis (bis), wefet. Inf. wefen. Part, wefende, wefen (gewe- 
fen, geißèft). Nur wenige Compofita flectieren alle Formen hiervon, z. B. entwe/ën ei­
nes din.ges — aliqua re carere.

Jetzt bei', im Ndd. vorherfchehd, in der Scbriftfprache nur Subit. Wëfén, Part, ab-, ahwefend. Imp. 
bis mundartlich, z. B. bis ftille , bei Dichtern von Luther bis Bürger.- ..Bis willekomm, du edler Gafti“, 
„Bis wolgemuth und tummle dich.“ Schwach ift jetzt verwefen.

2. tuon — gr. u. dovvat,, thun, geben, fetzen. Ohne Bindevocal. Praef. Ind. tuon, tuest, 
tuot. pl. tuon, tuot, tuont. Conj. tuo u. f. f., feltner tue je. Praet. tete, tírete, fete, pl. täten 
u. f. f. Conj. taete. Part, tuonde, tun.

That noch jetzt dicliterifch, z. B. „und thät nur fpöttlich um lieh blicken.“ Than in Unterthan, 
fothan = fo (ange-) than, talis, vgl. Luth. Ev. Matth. 1, 18.

3. Haben, regelmäßig in der Bedeutung teuere, contrahiert vielfach in der Bed. habere': Praef. 
hân, haft, hat-, him, hat, hant. Praet. ich [hâte, hite) hete, du hütest, oå. haete; wir hátén. 
Conj. (haete, hete) hete, hette. Part, habet, hat, hân.

Regelmäßig jetzt nur noch in handhaben, fonft contr, in haft, hat, oder (anfeheinend) affim. in 
hatte, hatte. Außerdem dichterifch, ,z. B. bei W. Haufi' „Die Mörder han in Wald und Heide Auf 
mich die Netze aufgeftellt“, und mundartlich, z. B. fchwäbifch i haun =? ich habe.

4. Wellen, fchließt lieh meift an die Praeteritopraefentia an. Praef. Ind. wil, wilt, wil\ wellen, 
wellet, wellen od. wellent. Conj. welle. Imp. welle (conjunctivifch, wie velis tantunimodo, 
veuillez), Praet. wolle, wolde.

Später will, wollen, vgl. lat. veile neben volo. Noch bei Luther „Denn fo du wilt das lëhen an.

= ՛■:•■’■• B. Declination.
und zwar zunäclift der Subftantiva. ,

Die Declination ift ebenfo wie die Conjugation entweder fta'rk oder fchwach; letztere 
geftattet keine Veränderung des Stammvocals, erftere hat lie häufig aus Gründen, die nur durch 
Zurückgehn auf Ahd. und Goth, nachgewiefen werden können.

A. Starke Declination, und zwar 1. Mafculina:
a. Mit Umlaut im Plural:

N. A. vuoz, G. cuozes, D. vuoze, Pl. viteze, D. vüezen.
satel, sâteles, '"satele;՝ Pl. setele, selelen.
apfel, apfels, apfel, Pl. epfelj epfeln.

So ferner gast, slac, [stages)-, lôn, boum, stürm, (Angriff, Kampf), munt, fun u. a.
b. Ohne Umlaut: arm, hort. list, tuft, stèin. win, zins՛, nagel, vogel-, engel, kil; meiden (Pferd). •
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gròze gròzer'- gnòzen

-i-'*  г^ч.00 ¿ՀՀ '/¿Ý'/' ¿ՀՀ ^Հ Հ gl'OCCl gl Ò Հ-СП.
Als Unterfchied vom Nhd. ift fonach nur die Endung — iu feftziihalten. Im übrigen gilt 

dasfelbe wie bei den Subftautiven, z. B. bid, rö, kal, var, vri, ru haben 'btâlver, ronioer, kalwer, 
varwer, crîjer, riiher. Die heutigen Formen find im Nominativ vollftändiger: blau, (roft-) farb, 
falb, gelb, zuni Theil mit Nebenformen wie fahl und gehl (im Sprichwortreime „Safran macht die 
Kuchen gehl“), oder líe haben dén Charakter durchweg abgeworfen: frei; gar, kahl-

Die Comp ar útion fügt wie noch heute für den Comparativ die Endung —er an den 
Stamm, für den Superlativ -est. Für letztere findet fiel! bisweilen noch das ahd. —öst oder 
—ist; die mit dem Binde vocale Z (der ahd. auch im Comparativ —Zrö war) haben natürlich 
den Umlaut. Alfo june — jünger — jungest (jun gist); 'sueze (adv. siioze) — süezer — silezesť: 
nur in Obr iff = Oberľt (mhd. ober ist) hat lich i noch gehalten. Dagegen: blint — blinder — 
blindest՛, vorder — (vorderòst) forderst; wenn man heute zuvörderft fagt, fo ift das unregel-

6

Zu den Genitivenhannes, nackes; pfades, smides, .windes; libes՛, tages, k Une ges; sèmes, snê- 
_ja wes, klèwes, lautet Nom. natürlich han, pfat, sè u. 1'. fort. , .

:i «wHgMMTtanff« տսձ aoraq = гіѵи іпттпэ notforfnan
а. Mit Umlaut: N. A. kraft, G. D. krefte (kraft); PI. krefte, D. kreften.

So ferner hant (hende), magét (megede), mäht, naht; hüt — cutis, miis, füst; nuz, zuht, 
kauft (ad-ventus); kuo G. kileje, sù G. siuive.

b) Ohne Umlaut: N. A. G. D. gäbe, Pl. N. Á. gäbe, G. D. gäben.
So gerte, elanie, kid (kid men), mit Liquida '¿al (zahl), ernster = tenebrae'.

3. Neutra, und zwar
Nom. Sing. u. Plur. lautet gleich: ¡fort. G. mortes, D. ivoide, Plur. 'wbrt, G. ՛worte, D. wbrt'en. 
Nom. Plur. hängt die‘Silbe — er an: rat, 'rddeS, rade, Plur. redet, G. redere, D. vederen.
Fait alle nach b) gehenden kommen auch urteil a) gebildet vor. Beilpiele: zu den Genitiven 
gadeines (conciavis), kilnnes (generis), vHiès (pecoris), «dAes, Iñudes : knieices, tournes, strô- 
ives. mèltres, riges (für fijes, ovi), zwigts (f. zufljes) lantén die Nominativè gadem, künne, 
i'ihe, trip, knie, ei u. f. fort. Zu mel, melices vgl. lat. cor, lac: nhd. Mehl neben Milbe.

B. Schwache Declination:
Der Nom. Sing, (beim Neutrum auch der.Acc.) endigt auf — c, alle anderen Cafus auf 

Bfp. mafc. hase, han; fem. zunge, vrou (-we), v ackel; ntr. herze, őre, ou ge.
Bei den Femminis, erfcheint diafe.Flexion, jetzt alterthümlich oder nur in fprüchwörtlichen Rcileusar- 

len: auf Erden, König der Eliren, „mit meiner Frauen im Lenze Gern laß’ ich am Eichenffainm.“ 
Bei andern ift fie mundartlich' z. B. füddeutfeh Hahnen, (Wethe im Mittagsmahl zu Coblenz „ich un- 
tf i dellen Hütt’ (mhd. hete) einen Hahnen aufgefroffen“. Auch Hahn erkämpfe, u. fonty in Zufammen- 
fetzungen. Herze für Herz häufig bei Dichtern.

Adjectiva.
Bei umlautfähigem Stammvocal haben die Adverbia den reinen Vocal, die Adjectiva den 

Umlaut: raste, harte, späte, gdch. schöne, genòte, rriio sind adv. zu reste, berte, sparte, gaché 
(eilig, eifrig), schoene, genoete (dicht), erdeje. Daher, noch im Reim (früh und) l'pat; im Kir­
chenliede: „Ich dank dir fchon durch deinen Sohn;“ mundartlich fchwz. /fyfo neben frilci.

Die Motio der Adjectiva wird am heften mit der Declination zufammen abgehandelt; 
letztere ift entweder fchwach und folgt dann ganz der Subftantivflexion, oder ft ar к, z. B.

N. G. ՝A D. A. PL Ň.A.
gròzer gròzes gròzem gròzcn 
gròziii gròzer gròzê 
grozez gròzes gròzem grozez gròziu 
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mäßig, aber freilich nicht ohne Analogie. Die Elifionen des e bei Liquiden finden auch hier ftatt: 
hèrre für hèrere von hèr — daher Herr, wie seigneur (sieur) von senior. An griechifche Ei­
genheiten erinnern wirs — pejus, baz = melius, alfo Comparative in Form eines Pofitivs.

Zahlwörter:

A. Grundzahlen.
1. Einer, einiu, einez, dat. cime (eineme), cinre und einer. Wie unus bedeutet es auch solus 

(obwol fchon mhd. al-eine vorkommt), l'elbft eines dinges eine = alicujus reiprivus, expers.
2. Zwëne, zwö, zwei, daher noch bei Luther ftreng zween Füße, zwo Hände, zwei Augen. 

Hi eher gehört auch beide od. bède: das Ntr. plur. fteht häufig um et—et auszudrücken: bei- 
diu Hute und euch daz lant Waith, p. 21 ;• ähnlich bei Luther.

3. Dri (drie), ntr. driu. 4. Vier, fleet, eiere, ntr. vieriu. Ebenfo die folgenden 5—12:
5. Vünf (vgl. 6- se/tô, 7. siben, 8. aht, 9. niun (niwen), 10. zehen, 11. einlif (eilf), 

12. zwelif (zwelf)
Die letzten beiden zeigen noch deutlich die Abftammung von 1 und 2 (lif = 10) ; noch jetzt in 

Schweizermundarten èndlefi, zicölu-i.
20—90: Zweinzec, drizec, vierzec, rünfzec, sehzec, (auch jetzt fechzig zu fchreiben), sibenzec, 

ahzec, niunzec.
100. Яшг/ (vgl. centum) od. hundert, feiten zehenzec-, 1000. tüsent, feiten zehenhunt.

B. Ordnungszahlen.
Erste, ander, drite, vier de, viinfte, sehste, sibende, a ht e de (ahte). niunde, zehende; 

ein lifte u. f. fort.
Pronomina:

A. P e r f ö ո 1 i c h e.

'я

ո.

1. /сЛ, min,
2. dû, din,

3. Reflex. — sin,
Gefchlechtl. m. er, (es), ime (im), in

f. siu, ir,
ez,

mir, mich: plur. wir, unser, uns, (unsich) uhs. 
dir, dich: plur. ir,
— sie/г, plur. —,

ir, sie (si)՝,
es, ime (im), ez-,

iwer, iu, inch. 
—, —, sich.

j pl. sie, ir, in, sie. 

pl. siu, ir, in, siu.
Es ift klar, dafs urfprünglich alle Accufative, jedoch kein einziger Dativ auf — eh ausgieng, 

während wir lieh und euch = sibi und vobis eingeführt, unsich aber ganz aufgegeben haben. 
Es als Mafculin ift feiten; die Formen sic und siu werden öfter verwechfelt.

Bei der lchwachen Betonung der Pronomina find Zufammenziehungen häufig, fo fteht iu 
für ich iu, in (ine) für ich ne (auch ich en) — ego non, deich für daz ich. Au'ch andre For­
men ftehn bald als. .Procliticae (entweich — er entweich), bald als Encliticae, belbnders die Ca- 
fus obliqui. * So acc. — en (~n) für in, —s für si, z. B. Nib. 1162 ir sülten morgen heizen her 
gân, 4: die fürsten betens in ir pflegen-, vgl. lat. eccam, it. amolla = arnavit illám ; auch gen. f. 
—s für es, Nib. 2075 und hetes cil getan. Häufig auch im Caf. rectus: die füst begunder zwin­
gen-, wol wesser dazs — wol wesse er daz si—՛, oder beides: tuostuz = taust du ez.

Von obigen Formen ich eint es als gen. ntr. jetzt verloren, wir haben es noch bei Luther: ich habe 
es alles Macht 1 Kor. 6, 12; „fie habens keinn Gwinn“ u. ähnl., empfinden es aber meift fchon als 
Accufativ; fo in „er hat es kein Hehl.“ Die Enclilis und die Zufammenziehungen beiteken in der Um-



gítngfpŕache noch heute, untre Schrift ift aber kein treues Bild der Sprache mehr; niemand fchreibt 
„da haften, thüftus“ für „da haft du ihn, thuft du es.“

B. P о f f e f f i v a.
Sie entftandeii wie im Griech. und Lat. aus dem (nachgefetzten) Genitiv des perfönl. Pro­

nomens, zunächft «w/w, din, sin, unser, iwer, alfo flectiert miner, miniu, minez u. f. fort; von den 
Contractionen find befonders zu merken mime, dime, sime = minem (mineme) u. a. (So noch 
bei Uhland „König Sifrid liegt in feim rothen Blute“). Für die 3. Perfon unterfchied man wie 
im Lat. sin (suus) als Reflexivum vom Genitiv des gefchlechtigen Pronomens (ejus, eorum), nur dafs, 
da sin auch für es als Mafc. gebraucht wurde, lediglich ir für Femininum und Pluralis übrig blieb. 
So Nib. 2306: do hiez si ir bruoder nemen dâ den lip, éavtîjç тш afafopw. In demfelben Epos 
2198 kommt zum erften Male flectiertes ir vor: mit ullen irn munden.

C. Demon ft rativ a.
1. Der, diu, duz, Acc. den, die, duz, Abi. diu; Plur. die, die, diu.

Wird allmählich zum beftimmten Artikel, wie im Griechifchen, daher die Conftruction vielfach 
diefer Sprache ähnlich erfcheint, z. P>. der Vocativ Volker der eil küene, gemalt den meisten 
■f/Síar tr¡v /uf/ícm), mine der Gotlinae, tôt der imer rriunde (frávaroç ò ѵ/иігідшѵ yflwr), ick 
bin der Elsen man (¿ ’Alúsov zwÀáz^ç). Häufig fehlt er noch ganz, wo wir ihn erwarten : von 
Roten zuo dem Rine = а Rhodano usque ad Rhenum; wir haben jetzt noch „über Rhein, Helfen 
bei Rhein.“ Bei Anlehnung andas vorhergehende Wort fällt d weg und es erfolgen Zufam- 
menziehungen; lö nach Präpofitionen: duz"er = daz der; úfeme, abeme, anme, inme, zeme՝, 
inz, erz, zen; auch bei des z. B. cons tiuvels calle, mir gelten sküneges min. Seltener nach 
andern Wörtern: Philippe setzé^en weisen ùf = Philippo imponas diadema.

Die zuletzt berührten Zusammenziehungen lind theils aus der Schrift l'o ziemlich verfchwunden („in s 
Kuckuks Namen!“), theils noch erweitert, z. B. am, im für anme, inme. Noch aber ift das ahd. dero 
mhd. tier vorhanden.

2. Dirre, disiu, diz (ditze)՝, gen. dises, dirre, dises; acc. disen, dise, ditze. PI. dise, dise, 
disiu; gen. dirre; dat. disen; acc. = nom. — Pirre ift aus diser (disere) entftanden, grade 
wie Werre (mit ach oder ă = aqua zuf. Werra) aus Weser e = ahd. Wisa г a lat. Visurgis.

3. Refte eines dem lat. hie, ha.ec, hoc entfprechenden Pronomens Recken in hinne, her, hie = 
bine, hue, heic; hiure, hiute, hinte — hoc anno, hódié, hac nocte, vgl. gr. z^rpor — 
noch jetzt heuer, heute, heinte (hinte).

4. Jener, jeniu, jenez mit den entfprechenden Formen und Nebenformen.
D. Relativum.

Der, diu, duz: l’o auch in den abgeleiteten Adverbien dünne, dar, dû. Ueberall kann 
das Determinativum mit drin liegen: daz — id quod, dar earn, in quam; Nib. 53. Bisweilen hat 
unde relative Kraft: ergetzet sie der leide und ir ir habet getan, Nib. 1148. — So der = qualis.

Ľ. Interrogativum.
1. Her, waz? gen. wes? dat. wem? abl. wiu? (lat. qui?) Davon die Adverbia, eigtl. Locative: 

wanne? war? wâ? Der Ablativ auch hier befonders mit Präpofitionen: zwiu — ze wiu? 
wozu? Nib. 1141.

2. weder, wederiu, wederz? = lat. uter, útra, utrum?
3» we Uh? = qualis?
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Herr
Herrin 1j fem. Weib ; Frau

wobei freilich die Etymologie nur zum geringeren Theile. viel mehr die allgemeinen Culturverhält- 
aiffe zur Belprechung kommen würden. Schon der Raum verbietet hier weitere Mittheilungen ; 
fo fchließen wir denn für dieß Mal die vorftehende Einleitung, in eine hiftorifche Betrachtung der 
Mutterfprache, foweit fie unieres erachtens der Schule eignet — mit dem Vorbehalte gelegent­
licher Fortfetzung.

F. Andre Pronomina und Adjectiva pronominalia.
Durch den verallgemeinernden Vórfatz .s՝- (aus so) werden aus den Interrogativen gebil­

det sžwr (quicunque), siviu = quamvis, s weder = uter vis, swelher ~ qualiscunque, si qui. Wie 
im lat. uter? alter,. neuter, iiterque, quisque correlativ beifammenftehn: fo mhd. weder? ßinweder 
{ander), déweder, iehreder, ieder {Isttck).

ifoon 08) .h «mis ... : 1 -Лл\ яоЯтат их
9iw i՛. ..՛՛ I : dßw noto‘1 .8 sil) 'iü 'J .(" ’nl ,rml j’i шіэі ui f

Da jeder, der fielt Jahre lang mit grammatifchen Dingen beichäftigt hat, die fyntaktifchen 
Eigenheiten einer fremden Sprache, die er erlernen will, fich leicht fclbft abstrahiert, fobald er nur 
für die Formenlehre Anleitung erhält: lo wird auch der vorftehende dürftige Abrifs der mhd. 
Formen (wobei das kleingedruckte vorläufig noch ganz wegfallen könnte) vielen vor der Hand 
genügen. Bei eingehenderem Studium ift freilich eine Ueberficht der Syntax unerläfslich, zud er 
es nur fehr an Vorarbeiten fehlt; endlich aber bedarf es einer Summe von lexicalifcheii Kennt- 
niffen, welche fich vor allen Dingen auf die im Laufe der Jahre ftark ■ Veränderte, meift vergefftigte 
Bedeutung der lautlich gebliebenen Wörter beziehen wird. Vergleichen Vir 
svM

1ÍI'

rrouwe

Խ ergibt fich, dais zunächft das Fremdwort Pfeil.fein Gebiet erweitert hat, dal's man dits eigent­
lich deutfclie Wort für dielen Begriff (verwandt dem slaw. strela, daher Strelitz, die Strelizi) 
allmählich auch auf die Blicke des Helios wie auf den zündenden Blitz Übertragenchatq ohne fich 
heutzutage der Metapher bewufst zu fein; dafsyendlich das etymologifch dem lat. fula — gr. 
y/.oy — entfprechende Mick ziemlich verengert worden ift. Zwar Uhland lägt wieder „Als duden 
Vogt getroffen Mit deinem fichefű Strai“1; aber wenige werden diefen Ausdruck ebenfb natürlich 
finden wie Schiller’s „Aus der Wolke ohne Wahl Zuckt der Strahl“, oder gar die alltäglichen 
Sonňenf traten. Nur in der Form Blitz (aus hlitre.ze, Blicks) hat.fich՝ cjtas/àlte VVor.t 'einigerma­
ßen die alten Rechte, behauptet.

Nicht minder intereffant wäre die weitere Ausführung der in folgendem Schema angedeu-

] ï’.
ггошее'г

J (Fron) j

Bedeutung: obtutUs J fulgor j radius solis | fulgur j sagitta pihím
Mhdeutfch: blid■ . sir q ľ ՜ Pfl!
Neuhochd. Blick j ՚ .j, Strahl Pfeil:



Schulnachrichten.

A. Chronik der Anftalt.
Das gegenwärtige Schuljahr begann den 29. April 1862 und wird den 31. März 1863 gefchloffen 

werden. Die Ferien, währten zu Pfingften vom 7. — 11. Juni, im Sommer vom 10. Juli bis 6. 
Auguft, zu Michaelis vom 27. Septbr. bis 6. Octbr., zu Weihnachten vom 24. Décbr. bis 5. Januar.

Die wefentlichften Veränderungen gegen früher haben im Lehrerperfon al ftattgefunden. 
Der bisherige Director der Anftalt, Hr. Dr. Ewald St ec how, dem diefelbe für feine aufopfernde 
Thätigkeit feit Gründung des Gymnafiums Oftern 1858 allezeit dankbar bleiben wird, war zum 
Director der Kgl. Ritteracademie in Liegnitz ernannt worden, und gleichzeitig hatte der erfte 
wiffenfchaftliche Hülfslehrer Hr. Dr. Domkę diefe Stelle mit der eines ordentlichen Lehrers am 
Greifenberger Gymnafium vertaufcht. An Stelle des erfteren war der Berichterftatter*  **)) am 23. 
December 1862 vom Kgl. Prov.-Schulcollegium erwählt und unter dem 21. März 1863 von des 
Königs Majeftät ernannt worden; an Stelle des Hrn. Domke konnte infolge der zeitigen Vorforge 
des hiefigen Curatoriums bereits mit dem Anfänge des neuen Schuljahres der Candidat des höhe­
ren Schulamtes Hr. Dr. Axel Willert aus Greifswald eintreten. Zu der am 29. April ftattfin- 
denclen Einführungsfeierlichkeit war vom Curatorium allgemein eingeladen worden und infolge 
deffen außer den Städtifchen Behörden auch eine Anzahl Freunde des Schulwefens erfchienen; 
von den Schülern konnten des Raumes wegen nur dié mittleren und oberen Claffen zugegen fein.

*) Heinrich Chriftoph Gottlieb Stier, geb. 1825 im Miffionshaufe zu Batel, auf den Gymnafien zu Wittenberg, 
JMerfeburg und Elberfeld vorgebildet, ftudierte 1844—48 in Halle, Erlangen und Berlin, und fungierte hierauf als Haus­
lehrer. zuerlt in Milmersdorf bei Templin, dann (nachdem er in Berlin das Examen pro fac. doc. gemacht) 1848—5J 
in San Jorio am Fuße des Vefuv. Zu Mich. 1851 begann er das gefetzliche Probejahr am Gymnafium zu Witten­
berg. an welchem er Mich. 1S52 als Adjunct angeftellt wurde und feit Oftern 1853 als ordentlicher Lehrer, feit 1857 
als Oberlehrer thätig war. ;

**) Zufaminenhangendes Thun erreichte ftets das Ziel, 
denn folch em Werke fteht die Gottheit felber bei.

Nach dem Gelange zweier Verfe des Liedes 0 heiCger Geift, kehr bei uns ein beftieg 
Hr. Prov.-Schulrath Dr. Wehrmann die Rednerbühne, um in lebendig warmer Anfpracne, von 
einem Rückblicke auf die bisherigen Erlebniffe der Anftalt und ihr allmähliches Wachsthum aus­
gehend, den einzuführenden, dem er zugleich die Königliche Beftallung überreichte, auf die Pflich­
ten des neuen Amtes fowie auf den zu hoffenden Segen hinzuweifen. Nachdem ein dritter Vers 
gelungen worden, verruchte fodann Schreiber diefes, anknüpfend an die dem Euripides zugefchrie- 
benen Л erfe To avvtyiç, tQyov mtòç ivoiijxu tíí.oq, Tm yàq лоѵоѵѵп xal &eòç welche 
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ihm fein verewigter Lehrer K. Fr. Nägelsbach zur Einnerung ins Stammbuch gefchrieben hatte, 
zu zeigen, dafs einerfeits innerer Zufammenhang und Stetigkeit allen Beftrebungen des einzelnen 
vonnöthen fei und ein Anrecht auf Erfolg und göttlichen Segen biete, anderfeits aber bei der 
Schule befonders das Zufammenwirken verfchiedener in Einem Sinne und nach Einem Ziele hin 
nicht entbehrt werden könne. Zugleich genügte er der angenehmen Pflicht, Hrn. Dr. Wiliert 
bei feinem Eintritt ins Collegium willkommen zu heißen, dann aber auch dem zum letzten Male 
in demfelben erfchienenen Hrn. Profeffor Dr. E. Wagler für feine langjährige erfprießliche Wirk- 
famkeit an der Anftalt in ihrem Namen zu danken, da derfelbe bereits in jenen Tagen zur vor­
läufigen Verwaltung der Direction des Gymnafiums in Guben abgehen wollte, zu welcher er feit- 
dem durch des Königs Majeftät ernannt worden ift. — Nachdem fich unmittelbar an diefe Rede 
eine warme Begrüßung des unterzeichneten durch den interimiftifchen Magiftratsdirigenten Hrn. 
Kämmerer Rehbein angefchloffen, welcher zugleich Hrn. Prof. Wagler ein Lebewol zurief: be- 
fchloffen 3 Verfe des Liedes JcA bleib mit deiner Gnade die Feier. — Später fand im Neuen 
Gefellfchaftshaufe ein öffentliches Mittagsmahl ftatt.

Leider konnte ein Erfatz der durch Prof. Wagler verloren gehenden Lehrkraft erft zu 
Pfingften ftattfinden ; es machte dieß den Anfang des Unterrichts um fo fchwieriger, als die Lehrer 
nicht nur fchon feit Jahr und Tag fechzehn Stunden über die Vocation übernommen hatten, fon­
dero auch Hr. Cantor Schwartz (der fchon am Schluffe des vorigen Schuljahres erkrankt war) 
noch vom 30. April bis 12. Mai zu vertreten war. Indeffen halfen die übrigen Herren Collegen 
durch ihre allgemeine Bereitwilligkeit weitere Extraftunden zu übernehmen über jene Schwierig­
keiten hinweg; außerdem trat der hiefige Mufiklehrer und Organift Hr. Devantier mit dankens- 
werther Zuvorkommenheit mehrfach ein. In den Ordinariaten trat fofort ein Wechfel ein; die 
Befetzung der erledigten Stellen durch Afcenfion erfolgte erft fpäter, wurde jedoch vom 1. Mai 
ab datiert. Hienach rückten die Herren Dr. Fifcher, Oberi. Sägert und Dr. Schultze indie 
bez. 2. 3. und 4te Oberlehrerftelle auf, ferner Dr. Pfudel, Dr. Reichenbach, G.-L. Fröhde 
und'Dr. Fiedler in die 1. 2. 3. und 4te ordentliche Lehrerftelle, während die fechfte dem bisherigen 
Hülfslehrer Hrn. Dr. Meffert übertragen wurde.*)  — Vom 12. Juni ab trat dann der Cand. min. 
Hr, Helmuth Zander aus Broitz bei Treptow fein Probejahr an und fungierte feitdem zugleich vor­
läufig als wiffenfchaftlicher Hülfslehrer; desgleichen begann am 7. Auguft der Cand. min. u. d. höh. 
Schulamts Hr. Werner Lademann aus Uhrsleben bei Erxleben das gefetzliche Probejahr mit 7 
(feit Michaelis 24) wöchentlichen Stunden.

**) Franz Meffert, geboren zu Colberg im December 1835, betuchte datelbft die Realfchule bis Michaelis 
1854, dann das Neuftettiner Gymnafium, von wo er feit Mich. 1855 die Univerfität Breslau bezog, um Philologie zu 
Iludieren. Vom 1. Auguft 1860 bis Ottern 1861 am Gymnafium zu Neuftettin provilbrifch befchäftigt, fand er fodann, 
nachdem er im März des gen. Jahres in Breslau rite zum Dr. phil. promoviert worden war und zugleich die Staats­
prüfung pro fac. doc. beftanden hatte, an der hiefigen Anftalt eine Aufteilung als Hülfslehrer, afcendierte am 1. Mai 
1862 zum 6. ord. Lehrer und .Ordinarius von Quinta, und wurde am 28. Auguft d. J. mit dem betr. Dienft- und 
Verfaffungseide belegt.

Der Gefundheitszuftand der Lehrer und Schüler war im allgemeinen ein befriedi­
gender. Doch war Hr. Cantor Schwartz wiederum 1.—9. Februar wegen Krankheit zu vertre­
ten, aus dem nehmlichen Grunde Hr. Dr. Schultze den 14. u. 16. Juni, d. 8. u. 9. Juli, d. 7. — 9. 
Auguft, desgl. Hr. Dr. Pfudel und Hr. Maler Langerbeck einige Tage; in Familienangelegenheiten 
waren außer dem Berichterftatter, Hr. Dr. Schultze und Hr. Dr. Meffert einige Tage abwefend 
und wurden ebenfo wie Hr. Conrector Dr. Fifcher, dellen Eigenfchaft als Stadtverordneter im **) 
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Februar einen dreitägigen Urlaub erheifchte, und Ilr. Dr. Willert, der in perfönl. Angelegen­
heiten drei Tage abwefend war, aufs bereitwilligste von den Collegen vertreten. — Von den Schü­
lern wurden einige z. B. der Gymnafialfecundaner (). Kuhn und der Sextaner P. Otto durch lang­
wierige Krankheit der Schule über ein Vierteljahr entzogen; namentlich im October bis December 
graffierten die Maferu ftark und nöthigten viele Schüler der mittleren und unteren Claffen, den 
Schulbefuch längere Zeit auszufetzen. Wir haben in diefem Jahre fogar zwei Verlufte zu beklagen. 
Am 25. Septbr. l'tarb, nachdem er fclion feit filtern die Schule nicht mehr hatte befuchen können, 
der Oberprimaner Max Wernicke, da er eben abwefend zum Primus scholar erklärt worden 
war, zum großen Schmerze feiner Eltern wie der Anftalt, die nicht geringe Hoffnungen auf ihn 
gefetzt hatten; feine Beftattung erfolgte, nachdem die Schulandacht am 26. Septbr. feiner gedacht 
hatte, den 28. d. Mts. unter Betheiligung des Lehrercollegiums und der meiften (in den Ferien) 
anwefenden Schüler. Am 14. Novbr. geleitete ein dazu beftimmter Theil der Claffen die Leiche 
des an der Bräune verftorbenen Vorfchülers Oscar Hain zu Grabe, einzigen Sohnes feiner Eltern, 
denen er ebenfo wie feinen Lehrern nur Freude gemacht hatte; die Tags darauf gehaltene 
Wochenfchlufs-Andacht war feinem Andenken gewidmet.

Die gemeinfamen Andachten wurden übrigens in der bisher üblichen Weife fortge- 
fetzt, indem diefelben Montags zur Eröffnung der Schulwoche vom unterzeichneten geleitet wurden; 
die Schlufsandachten Sonnabends jedoch hielt im erften Vierteljahr Dr. Reichenbach, im zweiten 
Cand. Zander, im dritten und vierten Cand. Lademann. Folgende bemerke ns wer the Tage 
und Ereigniffe find ferner zu nennen.

Am 11. Mai fand das feierliche Begräbnis des Oberbürgermeifter Schneider ftatt, delien 
langjährige Verdienfte um die Stadt im allgemeinen die gleichzeitige Tagespreffe befonderer Be- 
fprechung unterzogen hat; wieviel Förderung das Gymnafium ihm von feiner Gründung her ver­
dankt, davon zeugen die Schulnachrichten aller bisher ausgegebenen Programme. Lehrer und 
Schüler betheiligten lieh an dem Zuge; von letzteren die beiden oberen Klaffen ganz, die übrigen 
durch eine entfprechende Zahl vertreten, und von Primanern, welche die umflorten Fahnen trugen, 
eingefafst. Der Zug bewegte fich vom Trauerhaufe zunächft in die St. Marien-Domkirche, wo Hr. 
Sup. Wentz angefichts des Sarges eine erhebende Leichenpredigt hielt, fodann zum Münder Gottes­
acker, wo Hr. Paftor Krüger die Grabrede und Hr. Paftor Bufch das Schlufsgebet fprach.

Am 28. Juni unternahmen die meiften Schüler der oberen und mittleren Claffen unter 
Begleitung des unterzeichneten, des Prof. Dr. Girfchner, Dr. Fiedler und Dr. Willert eine Turn­
fahrt nach dem fo fehenswerthen Kemitz-See, während des Nachmittags die unteren Claffen, 
ebenfalls unter Aufficht mehrerer Lehrer, einen gemeinfamen Spaziergang zum Stadtwalde unter­
nahmen.

Am 2. Juli, als am Haupterinnerungstage Colbergs (1807), fand eine Gedächtnisfeier 
in der St. Marienkirche ftatt, zu deren Befuche die Primaner und Secundaner von den Lectionen 
entbunden wurden.

Vom 14—20. Auguft fand das fchriftliche A bit urien ten examen des Gymnafiums ftatt; 
das mündliche wurde unter dem Vorfitze des Hrn. Provinzialfchulrath Dr. Wehrmann am 2. Septbr. 
abgehalten, nachdem derfelbe Tags zuvor einigen Lectionen fowol in Real- als in Gymnafialclaffen 
beigewohnt hatte. Von den 4 Primanern, welche lieh der Prüfung unterzogen hatten, wurden drei 
für reif erklärt und am 22. Septbr. in öffentlicher Feier entlaßen, wobei der abgehende Primus 
scholae Ernft Zunкer Worte des Abfchiedes fprach und der Primaner Albert Bumke ihnen im 
Namen der bleibenden ein Lebewol zurief. Der unterzeichnete fprach über den Spruch des Epi- 
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charmos Nãcps xal ¡itfivao ùmtsnw, <'¡.o¡)oir. таѵта таѵ <fQivûv {Nüchtern fei, zu glauben langfamț 
das beweift cerftänd'gen Sinn), und machte insbefondere auf die Gefahren einer falfchen An­
wendung diefes Grundfatzes aufmerkfam.

Am 18. October hielt die Anftalt im engeren Kreife der je 3 oberen Klaffen einen Rede- 
actus, der fich zunächft auf die Schlacht bei Leipzig bezog; zugleich hatte das Lehrercollegium 
befchloffen, von jetzt ab mit den oberen und mittleren Claffen (abwechfelnd des Gymnafiums und 
der Realfchule) etwa alle 14 Tage Sonnabend von 11—12 Uhr ähnliche Actus zu veranftalten, 
wobei Vorträge und Declamationen aus den verfchiedenen Wiffensgebieten fowol in fremden als in 
der Mutterfprache gehalten werden follten. Der Redeactus des 1. Novbr. hatte befonders die Wit­
tenberger Reformation —, der des 13. Decbr. Uhlands Tod zum Mittelpunkt.

Vom 10 Novbr. bis 18. Jan. wurden die Nachmittagslectionen nach der üblichen Winter­
ordnung ertheilt, dergeftalt dafs unter Wegfall der größeren Paufe die erfte Lection um 2 Uhr 
45 Min., die zweite um 3 Uhr 35 Min. géfchloffen wurde.

Am 16. Novbr. begingen die Lehrer und ein Theil der confirmierten Schüler die Feier des hei­
ligen Abendmahls in der St. Marien-Domkirche. Obwol die Schule niemanden zur Theilnahme 
daran nöthigt, ift doch der Gedanke, der in fo vielen Feierlichkeiten ausgefprochenen Gemeinfchaft 
aller Angehörigen der Anftalt auch durch eine gemeinfame Communionfeier Ausdruck zu geben, 
ein fo natürlicher, dafs der unterzeichnete fich vertrauensvoll an alle Eltern mit der dringenden 
Bitte wendet, an ihrem Theil dazu mit zu helfen, dafs eine folche zu Stande komme. Sie wird 
künftig in der Regel Mitte October ftatthaben.

Am 5., 6. u. 8. December hielt der Hr. Prov. - Schulrath Dr. Wehrmann eine vorläufige 
Revifion der Realclaffen ab; dięfelbe war von den Wollöb. Städtifchen Behörden zu dem 
Zwecke beantragt worden, um noch vor dem bevorstehenden erlten Abiturienten-Examen über die 
Bedingungen der Anerkennung der Realfchule leitens des Staates lieberen Auffchluls zu erhalten. 
Das Ergebnis der Revifion wurde von dem Hrn. Prov.-Schulrath, welcher lchon am 6. eine Con- 
ferenz zur Befprechung der lat. Lehrmittel abgehalten hatte, in einer zweiten mit den Lehrern 
der Realclaffen am 8. abgehaltenen Conferenz durchgefprochen und für weitere Hebung der Anftalt 
belehrende Winke gegeben. An dem nehmlichen Tage legte derfelbe in einer Zufammenkunft des 
Curatoriums der vereinigten Anftalten diefem feine Wahrnehmungen dar. Da fowol diele Mitthei­
lungen als der bald darauf erfolgte amtliche Revifionsbefcheid des Kgl- Prov.-Schulcollegiums auch 
die finanzielle Frage betonte: fo ift die ganze Angelegenheit (gewifs zu ihrem Vortheile) der Ge- 
genftand vielfacher Erörterungen in weiteren Kreifen geworden. Leber den endlichen Ausgang 
derfelben hoffen wir theils im Schlufsabfchnitte des vorliegenden Programms, theils zu Anfang 
des nächftjährigen erfreuliches berichten zu können.

Am 6. Februar als am Dorotheentage wurde das Andenken an die Wolthäterin Frau 
Dor. Crolow ftiftungsmäßig durch eine Rede des Rector scholae und eine Figuralmulik vor den 
.Herren Patronin und Collator ibus der Crolowichen Stipendia unter Zuziehung der je 3 obern 
.Claffen gefeiert. Die Múlik leitete (in Vertretung des Cantor Schwartz) Hr. Mufikl. Devantier 
mit dem Sängerchor; die Rede bezweckte eine Darftellung der Zeiten, in welcher die Legatarin 
gelebt. ¡Ft" ■ '

Am 14. Februar, als am Tage vor der Secularfeier des Hubertsburg er Friedens, wurde 
der oben bereits erwähnte Redeactus der oberen und mittleren Claffen beider Anftalten in etwas 
erweiterter Ausdehnung abgehalten, und wurden dabei folgende Vorträge gehalten:
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1. Karl Müller (II r.) : Wodurch itt Friedrich II der alle Fritz feines Volkes geworden?
2. Emil Klotz (II r.): Kleifts Ode an die Preußifche Armee, März 1 757.
3. Guftav Herr (I r.): die Schlacht. von Schiller.
4. Ernft Steffenhagen (I g.): die Schlacht bei Prag, 6. Mai 1757.
5. Paul Jungfer (III g.): Siegeslied nach der Schlacht bei Prag, von Gleim.

.6. Bernhard Rofe (III r.): Seydlitz, von Fontane (Schl, bei Rofsbach, 5. Nov. 1757).
7. Robert Titel (II r.): die Schlacht bei Leuth en, 5. Decbr. 1757, nach Archenholtz.
8. Ernft Gatow (III r.): der Choral von Leuthen, von Belfer.
9. Max Kraule (I r.): Erfte Belagerung Colbergs, bis 30. Oct. 1758, nach H. v. Held.

10. Otto Kuhn (II g.): de Kleistii morte, nach Archenholtz (Schl. b. Kunersdorf, 12. Aug.l 759).
11. Edward Karbe (III g.): Auf den Tod des Major v. Kleift, von Uz.
12. Karl Pfudel (III g.): Ziethen, von Fontane (Torgau, 3. Nov. 1760).
13. Friedrich Fifcher (III r.) : Friedrichs Rettung 1761 (Warkotfch).
14. Paul Schrödter (I g.): Colbergs 2te und 3te Belagerung 1760 und 61, nach H. v. Held.
15. Kurt v. Schwerin (I g.): der Friede zu Hubertsburg, 15. Febr. 1763.
16. Ernft Meinke (II g.): Sansfouci, von Geibel.

Die darauf folgende Wochenfchlufsandacht nahm eingehend Bezug auf die bevorftehende 
kirchliche Feier, an welcher (amtliche Schüler nach Maßgabe der örtlichen Verhältniffe theil- 
nahmen.

In der Woche des 16. bis 21. Februar fand die fchriftliche Abiturientenprüfung des Gym- 
nafiums ftatt, welcher fich 4 Primaner unterzogen; vom 17. bis 21. gleichzeitig die der beiden 
Realprimaner, welche fich zum Examen gemeldet hatten; das weitere f. im Schlufsabfchnitt.

Am 23. Februar fand die übliche Gedächtnisfeier des an diefem Tage 1725 in Colberg 
geborenen Dichters Ramler in derfelben Weife wie 1862 ftatt. Der Vorftand des Ramlervereins 
beftehend aus Hrn. Juftizrath Götfch, Hrn. Paftor Krüger und dem Berichterftatter, hatte 25 
Thlr. (eventuell, falls die minifterielle Beftätigung diefer Aenderung rechtzeitig eintreffen follte, 
ein erft auf der Univerfität zu erhebendes Stipendium von 30 Thlr.) als Preis für die befte Bear­
beitung des Themas An der Sprache erkennt man den Men/"dien ausgefetzt, und die Arbeit war 
am 7. Januar von den älteren Primanern des Gymnafiums in Claufur nach der früheren Weife an­
gefertigt worden. Bei der Feier felbft wurde zuerft eine Ode Ramlers (der Triumph) vom Pri­
maner Hagen vorgetragen, fodann vom unterzeichneten die erforderlichen Mittheilungen über den 
Ramlerverein, insbéfondre den Stand der Prämienftiftung und die vom Vorftande ausgeübte Cen- 
fur der Concurrenz-Arbeiten gegeben, hierauf vom Vorfitzenden Hrn. J. R. Götfch (nach Oeffnung 
der Mottozettel) der Primaner Ernft Schubert als Verfaffer der bezüglichbeften und der Primaner 
Johannes Winkelmann als Verfaffer der Acceffit-Arbeit proclamiert. Erfterer trug darauf feine 
Abhandlung vor; eine von Hrn. Canfor Schwartz geleitete Figuralmufik fchlofs das ganze.

8



30

В. Schreiben unci Л erfügungen des Kgl. Provincial- 
Schulcol legiums.

Vom 11. März 1862: Mittheilung einer Minifterialverfügung vom 4. März, derzufolge ein Schüler 
der VI., V. u. IV. einer Realfcliule, wenn er auch nach zweijährigem Claffenfitze noch 
nicht verletzt werden konnte, und nach einftimmigem Urtheil der Lehrer ein längeres 
Verweilen auf der Schule nutzlos für ihn fein würde, aus der Anftalt entfernt werden foil, 
nachdem den Eltern u. f. f. ein Vierteljahr vorher Nachricht gegeben worden. Eine ähn­
liche Beftimmung für VI—III. der Gymnafien befteht fchon feit 10. Mai 1828.

Vom 2. April; Genehmigung der Aenderung des Termins für die dießjährigen Offerierten.
Desfelben Datums: Mittheilung des auf die bevorftehenden Wahlen bezüglichen Erlaffes des Hrn. 

Minifters des Innern vom 22. März. Auf Veranlaffung des fich mit diefem Erlaffe voll­
kommen einverftanden erklärenden Hrn. Minifters der Geiftl. u. f. w. zur Kenntnisnahme 
und Nachachtung, in der „Erwartung dafs die Lehrer nicht nur ihr eigenes Verhalten 
gegenüber der Wahlbewegung jenen Grundlätzen gemäß einrichten, fondera auch redlich 
bemüht fein werden, ein richtiges Verftändnis dériéiben bei den Wählern überall wo lieh 
dazu Anlafs bietet zu vermitteln, und fo die Kgl. Staatsregierung in Ausführung der von 
S. Maj. d. Könige im Allerh. Erlafs vom 19. März ausgefprochenen Intentionen kräftig 
zu unterftützen.“

Vom 3. Mai: Das durch die Amtsblätter veröffentlichte Regulativ über Portofreiheit tritt mit dem 
1. April in Kraft.

Vom 15. Mai: Geeehmigung des Lehrplans für das Schuljahr 1862—63.
Vom 28. Mai: Die provjferifche Befchäftigung des Cand. Zander wird genehmigt.
Vom 26. Juni: Mitth. d. Minifterialverfügung vom 10. d. M., wonach die Anmeldungen zum Ein­

tritt in die Kgl. Centralturnanftalt bis zum 20. Juli einzureichen find.
Vom 8. Juli: Die Zulaffung des Cand. Lademann zur Abhaltung des Probejahrs wird genehmigt. 
Vom 23. Aug.: Da der Hr. Minifter gutachtliche Aeußerungen über die Zweckmäßigkeit, bez. 

Ausführbarkeit der beantragten Einführung ftenographifchen Unterrichts verlangt: fo 
wird Mittheilung der Anfichten und etwaigen Erfahrungen hierin erfordert.

Vom 25ten: Jährlich in der erften Octoberhälfte ift eine Hauptnachweifung aller für den Fall 
einer Mobilmachung als unabkömmlich zu bezeichnenden Lehrer (Referve und 1. Auf­
gebot) einzureichen; etwaige Veränderungsnachweifungen im April; nicht definitiv ange- 
ftellte Lehrer dürfen nicht als unabkömmlich bezeichnet werden.

Vom 10. October: Genehmigung der Lectionenvertheilung für das Winterhalbjahr.
Vom Ilten: Auf den Antrag des Magiftrats wird der Hr. Prov.-Schulrath die Realclaffen einer 

Revifion unterziehen.
Vom 26. Novbr.: Beftätigung der unterm 24. Oct. eingereichten ausführlichen Lehrpläne, a. für 

den altclaffifchen Sprachunterricht des Gymnafiums, b. für den lateinifchen Unterricht der 
Realfcliule.

Vom 15. Decbr. : Beftätigung der Wahl des Dr. Fifcher zum Stadtverordneten.
Vom 9. Januar 1863: Mitth. d. Minift.-Verf. vom 19. Decbr., ausführliche Winke über die Metho­

dik des Deutfeh en Unterrichts enthaltend.
Vom 14ten: Mitth. d. Minift.-Verf. vom 2. Januar, Erweiterung der Befugniffe des Kgl. Prov.- 

Schulcollegiums in Bezug auf Aufteilung von Lehrern betreffend.
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Vom 19ten: Mitth. d. Minift.-Verf. vom 14. Januar: Die Betheiligung der Schulen an den bevor- 
ftehenden nationalen Erinnerungstagen ift auf den 17. März (als den Jahrestag der 
Errichtung der Landwehr) zu richten und (zunächft mit Ausfchlufs des 3. Febr.) zu be- 
fchränken ; einmal, um die Theilnahme der Jugend nicht zu zersplittern und zu zerftreuen, 
dann auch weil die gefchichtlich-nationale Bedeutung des 3. Februar, welche in keiner un­
mittelbar verftändlichen Beziehung zu den höheren Lehranftalten ftehe, von der des 17. 
März weit überwogen werde.

Vom 21 ten: Auf der zu Pfingften 1864 abzuhaltenden Directorenconferenz der Provinz Toll 
in erfter Linie über die an den Gymnafien und Realfchulen bei Verletzungen der Schüler 
in eine höhere Claffe zu beobachtenden Grundlatze géfprochen werden; zu diefem Behufe 
werden einzelne Fragen geftellt, die bis zum 30. April zu beantworten find.

Vom 7. Februar: Mitth. der Minift.-Verf. vom 3. Februar. Hiernach ift für Theilnahme der 
Schüler an der gottesdienftlichen Feier des loten in geeigneter Weife und unter Be- 
rückfichtigung der befonderen localen Verhältniffe Sorge zu tragen, auch in der Schule 
durch eine angemeffene gefchichtliche Belehrung darauf vorzubereiten. Am 17. März 
fällt der regelmäßige Unterricht aus, und ift eine der Bedeutung des Tages angemeffene 
öffentliche Schulfeier zu veranftalten.

Vom Ilten: Mitth. d. Minift.-Verf. vom 5ten, wonach den Unterbeamten der Gymnafien, welche 
die Freiheitskriege von 1813 — 15 mitgemacht haben, auf desfallfige Anträge zum 17. März 
Gratificat ionén bis zu 25 Thlr. aus den eigenen Mitteln der Anftalt bewilligt werden 
können.

Vom 2. März: Laut Minift.-Verf. vom 20. Febr, find außer den Auffätzen der Gymnafial- und 
Real-Abiturienten auch die mathematischen Aufgaben derfelben im Programme nam­
haft zu machen.

Vom 21. Juni, 22. Decbr. u. 6. Januar: Genehmigung der Einführung des Hebr. Lefebuchs von 
Brückner, des Hebr. Vocabulare von Stier, der Griech. Grammatik von (ï. Ourtius. (im 
Nov. 1865 fei über die gemachten Erfahrungen Bericht zu erftatten) und des Lateinifchen 
Herodot von Weller.

Vom 22. Auguft, 17. Novbr. u. 5. Decbr. Da das kgl. Wilhelmsgymnafium in Berlin, die Progym- 
nal'ien zu Schrimm und Wernigerode, die Realfchule zu Wittftock, die Höh. Bürgerfchule 
zu Laufenburg, und die Höh. Lehranftalt in Spremberg dem Pr ogr ammtaufche beigetre­
ten: fo find fortan (außer den 167 Expl, an Ein Hohes ünterrichtsminifterium) 238 
Exemplare an das Kgl. Prov.-Schuleollegium einzufenden.

Vom 19. Mai, 30. Juni, 24. Juli, 13. Septbr., 16. Octbr., 17. Decbr. u. 31. Januar: Es werden 
empfohlen, bez. aufmerkfam gemacht auf Wiegen er „Patent und Reglement für die kgl. 
Preuß. alig. Witwenverpflegungsanftalt“, Pagange ..Histoire de Frédéric le Brand“ 
.(überhaupt die Fortsetzungen der Göbelfchen Sammlung), Emsmann „Preußifche Volkș- 
hvmne König Wilhelm“, compon, von Löwe, Hefychius ed. M. Schmidt, Altmüllers 
Relief ..Sinai und Golgathafl, Angerftein „Anleitung zur Errichtung von Turnanftalten“ 
u. f. fort, und v. К lödén „Handbuch der Erdkunde“.
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Vertheilung der Lectioneii im Winterfemefter.
Zu C. Lehrterfaffung gehörig.

Summa der wöchentlich ertheilten Lehrftunden .....<. (374) 377

Lehrer.
Ordi­
nar.

Realfchule G y m n a f i u m Vor- 
[chulé Su

m
m

a 
de

r 
St

un
de

n

I II Ill IV I II III IV V VI

G. Sher, Director.
3 Lat. (2 Frz.) 2 Bel.

6 Lat.
2 Hebr.

13 
(15)

Dr. N. G ir [ebner, 
Prorector und Prof. lg.

2 Chm.
2 Nat.

2 Chm. 3 Dtfch.
4 Math.
2 Phyf.

4 Math.
1 Phyf. 20

Dr. W. Fi[cher, 
Conrector. Ir.

5 Math.
2 Phyf.
1 Ggr.

5 Math. 2 Math. 3 Frz.
2 Nat. 20

K. Sii ger է,
3. Oberlehrer. Hg- 4 Frz. 4 Frz. 2 Gr.

2 Frz.
8 Lat. 20

Л л Л. Schultze,
4. Oberlehrer. Hr.

2 Gefch. 2 Bel.
4 Lat.
3 Gefch.

3 Geich. 6 Gr. B.
20

Dr. E. P[udel,
1. ord. L. Illg.

6 Gr.
3 Gefch.
2 Frz.

8 Lat.
2 Frz. 21

Dr. R. Reichenbach,
2. ord. L. lVr.

4 Frz. 6 Frz.
5 Lat.
3 Dtfch.

2 Dtfch.
2 Frz. 22

Fr. Fr ¡Hule,
3. ord. L. IVg. 4 Gr.

2 Lat.
10 Lat.
6 Gr. 22

Dr. K. Fiedler,
4. ord. L. Illr. 3 Dtfch. 5 Lat.

4 Gefch.
2 Dtfch. 6 Gr. A.

4 Gefch.
24

(2 s. V.)

P. Schwartz, - VI.
4 Math. ,_ 1 Sing. 10 Lat.

2 Dtfch.
2 Sing.

22Cantor, 5. ord. L. 3 St. Singen.
Dr. Fr. Meffert,

6. ord. L. V. 3 Engl. 3 Engl. 4 Engl. 2 Lat. 
(1 Engi.)

10 Lat. 22 
(23)

Maler H. Lungerbeck, 
Zeichenlehrer.

3 Zch. (2 Zch.)

I

1 Zch. 
(1 Zch.) 
lie eingels

2 Sehr.
2 Zch. 
lammerte a Stunden

(1 Zch.)

find mit

(1 Zch.) 12 Zch.

andern combiniert

3 Sehr.
2 Zch.

3 Sehr.
2 Zch. 20

Dr. A. Wittert, 
prov. Hülfsl.

2 Phyf.
2 Nat.

4 Math.
2 Nat.

2 Math.
2 Nat.

3 Math. 3 Reh. 3 Reh. 23
und

1 Infp.
//. Zander, 

Cand. min., prov. Hülfsl.
2 Bel. 2 Bel.

2 Dtfch.
2 Bel.
3 Gefch.

3 Rel.
2 Dtfch.
2 Ggr.

3 Rel. 21 
und

1 Infp.
W. Lademann, 

Cand. min., 
Cand. d. höh. Sch.-A.

2 Bel. 3 Dtfch. 2 Bel.
3 Dtfch.

2 Bel.
4 Gefch.

2 Hebr. 2 Lat. 2 Ggr.
2 Nat. 24

K. Hahn, 
L. d. Vorfch.

Vor- 
fchule 

A.

4 Reh. 23inA.
2 in B. 29

(3 s.)

A. Ratzen, 
L. d. Vorfch.

Vor- 
fchule 
B. C.

29 in 
а, в, 29 

(2 s.)
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C. L e h r v e r f a f f u n g.
I. Vorfchule: A. B. C.

Dritte Klaffe (C): Lehrer Ratzen.
Religion: 3 St. Ausgewählte biblifche Erzählungen A. u. N. T. Die vier erften Gebote mit 

Luthers Erklärungen, einige Liederverfe, Sprüche und Gebete wurden gelernt.
Deutfeh: 6 St. Erfter Lefeunterricht nach der Schreiblefemethode. Abfehreiben.
Rechnen: 4 St. Der Zahlenraum 1—20 wurde allfeitig behandelt. Vorführen der Zahlen 1֊ 

100: Zerlegen in Zehner und Einer. Zu- und Abzählen der Zahlen 1 — 10 in diefem Zah­
lenraum.

Schreiben: 4 St. Das kleine und große Alphabet der deutfehen Currentfchrift. Wörter in klei­
nen Sätzen.

Zweite Claffe (B): Lehrer Rutzen.
Religion: 3 St. Abth. II mit C combinirt, Abth. I mit A.
Deutfeh: 10 St. Lefeübungen im Lefebuche Theil II. Wiedererzählen leichter Profaftücke, Ler­

nen kleiner Gedichte. Orthogr. Uebungen: Wörter mit einfachem An- und Auslaute, 
mit gehäuftem An- und Auslaute: Sätze aus földien Wörtern (Winterfem. Lehrer Hahn).

Rechnen: 5 St. Die 4 Species im Zahlenraume 1—100. Das kleine 1 mal 1.
Schreiben: 4 St. Deutfche Currentfchrift und das kl. Alph. d. lat. Schrift.
Gelang: 2 St. Volks- und Vaterlandslieder, Choralmelodien — nach dem Gehör.

Erfte Claffe (A): Lehrer Rahn.
Religion: 3 St. Bibi. Erzählungen des A. T. bis zum Auszuge aus Aegypten. Die Feftge- 

fchichten. Erftes Hauptftück mit Luthers Erklärungen; Sprüche und Lieder.
Deutfch: 10 (9) St. Uebungen im Lefen, Verliehen u. Wiedererzählen des Gelefenen. Der ein­

fache (erweiterte) Satz. Redetheile, Formenlehre, Präpofitionen mit Dat. u. Acc. eingeübt. 
Orthographifche Uebungen: Abfchriften, Dictate.

Rechnen: 5 St. Die 4 Species mit unben. Zahlen im unbegrenzten Zahlenraum. Refolvieren und 
Reducieren, bez. Addieren mit mehrfach benannten Zahlen.

Geographifche Vorbegriffe: 1 (2) St. Colberg und Umgegend: Pommern. Ara Globus die 
Erdtheile u. Hauptmeere.

Schreiben: 4 St. Wörter u. Sätze in deutfeher u. lat. Schrift. — Gelang 2 St. combin, mit B. 
IL G y in na fiúm.

Sexta: Claffenlehrer Cantor Schwartz.
Religion: 3 St. Biblifche Gefchichten A. T. nach dem Hiftorienbuche. Luthers Katechism. 

Hauptft. I, Sprüche und Lieder. C. Zander.
Deut Ich: 2 St. Orthographifche Uebungen, mündliches u. fchriftl. Wiedererzählen gelefener Ge- 

l'chichtchen, Auswendiglernen kleiner Gedichte ; Kenntnis der Wortarten u. Satztheile, Uebun­
gen in Beziehung der Wörter auf einander. Schwartz.

Latein: 10 St. Regelmäßige Formenlehre, bei der Comparation auch die unregelmäßigen; Prä­
pofitionen. Vielfache mündl. und fchriftl. Uebungen. Sduvartz.

Rechnen: 4 St. Die 4 Species mit mehrfach benannten ganzen Zahlen, Anfänge des Bruch­
rechnens. L. Hahn.

Geographie: 2 St. Geftalt der Erde: Erdtheile, Meere, Infein. Gebirge, Flüffe, Hauptftädte. 
S. Ur. Wittert, W. Ladeniami.

9
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Naturgefchichte: 2 St. Unterhaltungen aus dem Gebiete der Naturkunde, mit ftetem Bezug 
auf die Geographie. S. Dr. Willert, W. Ladenumn.

Schreiben: 3 St. Buchftaben, Wörter u. kleine Sätze in deutfcher u. lat. Schrift. Langerbeck. 
Zeichnen: 2 St. Grade Linien, Winkel, gradlinige Figuren. Einfache u. fchattierte Umriffe. 

Langerbeck.
Quinta: Claffenlehrer Dr. Meffert.

Religion: 3 St. Leben Jefu nach Matthäus im S., nach Lucas im W. Hauptft. 2. u. 3. gelernt, 
1. u. 2. erklärt. Kirchenlieder. Zander.

Deutfeh: 2 St. Erklärung und Erlernung von Gedichten; Uebungen im Nacherzählen, Dictate 
zur Einübung der Orthographie und Interpunction, fowie der Elemente der Satzlehre. 
Erzählungen aus Homer u. d. Gebieten der Gefchichte und Naturkunde. S. Dr. Willert, W. 
Zander.

Latein: 10 St. Unregelmäßige՜ Formenlehre, Conjunctionen, Abi. abfoll. u. Acc. c. Inf., dazu 
Lecture aus Bonnell. Wöch. Extemporalien. Dr. Meffert.

Franzöfifch: 3 St. Plötz Lectüre 1—40 nebft dazu gehörigen Vocabeln; vornehmlich avoir 
und être geübt. Extemporalien. S. Schwartz, W. ¿b'. Fifcher.

Rechnen: 3 St. Addieren und Subtrahieren mit Brüchen; Anfänge der Regeldetri. Dr. Willert 
(Pfingften bis Michaelis L. Hahn՝).

Geographie: 2 St. Afien, Africa, America, Auftralien. Anfänge des Kartenzeichnens. S. Dr. 
Willert, W. Zander.

Naturgefchichte: 2 St. Im S. Botanik, Dr. Willert; im W. Säugethiere, Dr. Fifcher. 
Schreiben: 3 St. Uebungen in deutfcher u. lateinifcher Schrift. Langerbeck.
Zeichnen: 2 St. Einfache u. fchattierte Umriffe, Verzierungen, Köpfe, Landfchaften. Anfänge 

des Zeichnens nach Holzmodellen. Langerbeck.
Quarta: Claffenlehrer G. L. Fröhde.

Religion: 2 St. Perikopen erklärt und gelernt, das Kirchenjahr, Geogr. v. Paläftina. Hauptft. 
4. u. 5. gelernt, 2.-4. erklärt; 6 Kirchenlieder. Zander.

Deutfeh: 2 St. Der zulammengefetzte Satz; Interpunctionslehre. Erlernen und Vortrag von 
Gedichten (aus Echtermeyers Sammlung). Auffätze erzählenden und befchreibenden Inhalts, 
alle 3 Wochen. Dr. Reichenbach.

Latein: 10 St. (Sommertem. 9 St.) Nepos: Hannibal, Miltiades, Ariftides, Cato, Themiftocles, 
Paufanias, Cimon, Lyfander, Thrafybulus, Conon, Iphicrates, Chabrias — 3 (4, 5) St. Phae- 
drus 8 Fabeln 1 St. Repetitionen aus der Formenlehre, Participialconftructionen, Syntax 
der Cafus. Extp. u. Exercitien n. Süpfle 4—6 St. Fröhde.

Franzöfifch: 2 St. (Sommertem. 3 St.) Plötz I, L. 40—70, Lectüre des Anhangs, Exercitia, 
bisweilen Extemporalien. Dr. Reichenbach.

Griechifch: 6 St. Lefe- und Schreibübungen, regelmäßige Formenlehre bis z. Verb, contractum 
einfchließlich Lectüre aus Gottfchick. Wöchentl. 1—2 Speciinina (ältere Generation). S. Dr. 
Schultze, W. Fröhde.

Mathematik (Rechnen): 3 St. Regeldetri u. Zinsrechnung. Elemente der Buchftabenrechnung. 
Decimalbrüche. Vorbegriffe der Geometrie. Dr. Willert.

Gefchichte u. Geographie: 3 St. Griechifche. u. Römifche Gefchichte, wenigftens in den her- 
vorragendften Ereigniffen. Geographie von Europa nach Seydlitz. S. Fröhde, Wh Zander.



35

Zeichnen: 2 St. Symmetrische u. Naturgegenftände nach Hennes u. anderen; nach Holzmodel­
len mit Anwendung der Perfpective. Langerbeck.

Tertia: Claffenlehrer Dr. P'fudel.
Religion: 2 St. Altteftamentl. Gefchichte von Samuel bis Chriftus; Lefung der betreif, hiftor. 

Bücher und Jefajas 1 — 12, 4'0—66. Pfalmen u. Sprüche. Wiederholung des Katechismus. 
4 Kirchenlieder. Zander.

Deutfeh: 2 St. Conjunctionen, Periode, Verkürzung und Vertaufchung der Sätze — angeknüpft 
an die Lectüre: Gedichte von Schiller. Uhland u. patriot. Dichtern des 7jährigen u. d. Frei­
heitskriege. Alle 3 Wochen Auflatze. Zander (anfangs Dr. Fiedler).

Die Themata der gemachten Auffätze waren folgende: 1. Heiland Schildträger in Profa bearbeitet. 
2. Ein Tag aus den Pfingftferien. 3. Mit welcher göttlichen Abficht wurde Saul Israels erfter König? 
4. Rede Guftav Adolfs vor der Schlacht bei Lützen (Dispofition gegeben). 5. Die Geftrandeteu (D. g.). 
6. Das Opfer des Heiden und das Opfer Abrahams (nach einer Riehlfchen Novelle). 7. Wahl und Krö­
nung Ottos I. (nach Giefebrecht). 8. Cäfars erfter Zug nach Britannien (in 2 Abteilungen). 9. Warum 
war Hannibal ein fo gefährlicher Feind Roms? (nach Nepos). 10. Ein Schiffbruch (nach Angaben). 11. 
Madonna. della. Sedia (nach Houwald). 12. Die Gründung Thebens (nach Ovid). 13. Das Colifeo. 14. 
Das chriftl. Weihnachtsfeft, verglichen mit den röm. Saturnalien (Brief). 15. Exodus XV, 3 näher erläu­
tert aus der Gefchichte Israels zur Zeit des Elias und Elifa. 16. Stimmung eines preußifchen Officiers 
beim Beginne des fiebenjähr. Krieges (im Anfchlufs an Kleifts Ode). 17. Truppenweihe im März 1813.

Latein: 10 St. Cäfar de b. Gall. IV—VI. 3 St. Repetition der Cafuslehre, Tempora, Modi, 
Oratio obliqua in den Grundzügen. Extemporalia, fpäter Exercitia. 5 Șt. Pfudel. — 
Ovid. Metam. I-—IV mit Auswahl. Dr. Meffert bis Auguft, von da Ladeniami.

Griechifch: 6 St. Durchweg getrennt. Untertertia: Unregelmäßige Déclination u. Compa- 
ration, Verba liquida und in -pi. S. Dr. Fiedler, W. Dr. Schultze. — Obertertia: 
Unregelmäßige Verba, etwas von der Syntax. Xenoph. Anab. I, II init., V, 1—6. S. 
Fröhde, W. Dr. Fiedler. Extemporalia u. Exercitia wöchentlich.

Franzöfifch: 3 St. Verbes iréguliers; Gebrauch der Artikel u. d. Pronomina. Lectüre: von 
Michaud, histoire de la troisième croisade. Von Zeit zu Zeit Extemporalia. S. Dr. Meffert, 
W. Pfudel.

Mathematik: 3 St. Planimetrie nach Grunert I bis §. 200 (im S. 2 St., im W. 1 St.) Poten­
zen, Wurzeln. Decimalbrüche, Gleichungen 1. Grades (im S. 1 St., im W. 2 St.). Dr. Willert.

Gefch. u. Geographie: 4 St. Deutfche u. brandenburgifchpreußifche Gefchichte. In der Geogr. 
im S. der öftreichifche, im W. der preußifche Staat. Hiftorifche und geographifche Karten 
in einem befonderen Hefte. Dr. Fiedler.

(Zeichnen 1 St. Theilnahme freigeftellt, meift mit Realtertia combiniert. Langerbeck.) 
Secunda. Claffenlehrer Oberi. Sägert.

Religion 2 St. Einleitung in die Heilige Schrift im allgemeinen, fodann in die einzelnen Schrif­
ten, namentlich des A. T. Entfprechende Partien derfeiben wurden gelefen und erläutert, 
zuletzt das Evangelium Johannis. S. d. Director,t W. Zander.

Deutfeh 2 St. Litteraturgefchichtliches: Schiller und feine nächften Vorgänger; Vorträge, Dispo- 
fitionsübungen. Monatlich freie Auffätze. S. Dr. Pfudel, W. Dr. Fiedler. Die Themata 
waren folgende:

1. Sitten und Einrichtungen im Homerifchen Zeitalter. — 2. a. Bild eines Gemfenjägers, nach Sou- 
vestre. b. Andreas Doria, nach Rotteck. — 3. a. Gedankengang in Schillers Spaziergang, b. Therame- 
nes, Charakterfchilderung nach Xen. Hell. II. — 4. a. Betrachtungen am Grabe Nettelbecks. b. Welche 



Vortheile mid Annehmlichkeiten bietet das Meer den Küftenbewohnern? — 5. Odyffeus bei den Phäakea 
(in der Claffe).

Im W. Nibelungenlied 1. Th. in der Urfchrift: Grundzüge der mhd. Grammatik. Dr. Fiedler. 
Die Auffatzthemata waren:

6. Gedankengang in Schillers Gedicht rto Eleufifche Feft. — 7. In den Thermopylen; eine Betrach­
tung. — 8. Friedrich II. und Jofeph II. — 9. Ralf ich, fo roft’ ich. — 10. Man fäe nur, man erntet 
mit der Zeit (in der Claffe). — 11. Charakterfchilderung Sigfrids. — 12. Claffenauffatz.

Latein: 10 St. Liv. I,—II, 44 Cic. in Catilinam 1—4. (die erl'te memoriert) Salluft. bell. 
Catil. 4 St. — Gramm. Syntax d. Modi, Participia, Supina u. I. f. Süpfle II, 1 — 91; 
wöchentl. Extemporalien, bisweilen Exercitien. 4 St. Seigert. — Virgil Aen. II, III (nicht 
ganz). S. Dr. Schultze. W. Dr. Meffert.

Griechifch 6 St. Hom. Odyss. VU—XI. Xen. Hell. II—III, 1. Herod. I, 1 — 71. VII, 1—39. 
Repetitionen der Formenlehre, Syntax: Caius, Tempora, Elemente der Moduslehre. Ex­
temporalia, abwechf. Exercitia. Dr. Pfudel.

Franzöfifch 2 St. Wiederholungen aus der Formenlehre; Syntax bis zum Verbo. Lecture aus 
Göbel Bd. VII, einzelnes von Chézy՝, Thierry, Legouvé, Nodier und Souvestre. Schriftl. 
Hebungen. Dr. Pfudel.

Hebräifch 2. St. Formenlehre nach Rödiger vollftändig, mit unterftützender Lecture anfangs 
im Codex, dann in Brückners Lefebuch. S. d. Director. W. Ladeniami. Von Pfingften bis 
zu den Hundstagen waren die Abtheilungen in einer — von da bis Michaelis in beiden 
Stunden getrennt, die 2. Abthl. wurde fclion feit Augul't von Hrn. Ladewami unterrichtet.

Mathematik 4 St. Potenzen, Gleichungen 1. u. 2. Grades, Logarithmen. Planimetrie, 2. Theil: 
Aehnlichkeit und Ausmeffuug der Figuren. Wöch. Extemporalien. /Ѵо/Í Dr. Girfchner.

Phy fik 1 St. Optik, Akuftik, Elemente der Wärmelehre. Prof. Dr. Girfchner.r
Gefch. u. Geographie 3 St. Orient und Griechen, verbunden mit geographifcher Ueberficht. 

-S. /1/’. Schultze, W. Dr. Pfudel.
(Zeichnen 1 St. Freigeftellt, mit Realfecunda combiniert. Langerbeck.)

Prima.
Religion 2 St. Kirchengefchichte von Luthers Auftreten bis jetzt, Augul’tana, Repetition der Un- 

terfcheidungslehren — nach Hollenberg. Galater- und Römerbrief im Urtext. Director.
Deutfeh 2 St. Allgemeine Ueberficht über die Literaturgefchichte, dann eingehender von Klop- 

ftock bis Goethe. Freie Vorträge, monatl. ein Auffatz. Einige Wochen wurden auf die 
Elemente der Plychologie verwendet. Prof. Dr. Girfchner.

Themata-der Auffätze: 1. Die Eleme nie baffen Das Gebild der Menfchenhand. — 2. a. Charakteri- 
ftik der 4 Jahreszeiten, b. Nur der wahrhaft begeifterte hat in der Weltgefchichte über den nicht be- 
geifterten den Sieg davongetragen (in der Claffe). — 3. Charakter Hermanns in Goethes Hermann und 
Dorothea. — 4. Wer Großes will, muís fich zufammenraffen; In der Befchränkung zeigt fich erft der 
Meifter, Und das Gefetz nur kann uns Freiheit geben (Goethe). — 5. In welchem Sinne kann Friedrich II. 
von Preußen der Große genannt werden? (20. Sept.). — 6. a. Drei- und viermal beglückt ift der 
Sterbliche, welcher die Weisheit Sich zur Führerin wählt, und zur Gefährtin die Kunft; Würde verleiht 
die eine« dem Leben, und Freuden die andre ; Jene fichert den Schritt, diele verfchönert den Pfad. — 6. b, 
Entwickelung des Inhaltes von Schillers Spruch des Confucius. — 7. Ueber den Gang der Handlung und 
über die Charaktere in Leffingș Minna von Barnhelm. — 8. a. Vergleichung dreier Balladen: Schlegels 
Arion, Schillers Kraniche des Ihycus, und des Sängers fluch von Uhland, b. Zwiegefpräch über die 
Begriffe Tapferkeit, Tollkühnheit und Feigheit. — 9. Die wichtigften Folgen der Entdeckung von Ame­
rika (in der Claffe). — 10. Ueberficht über die großen hiftorifchen Thaten, deren Schauplatz das Mittel­
meer gewefen ift (16. März).
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Latein 8 St. Tacit. Ann. I—III, 7 mit Auswahl. Cic. in Verrem, Div. Act. I. II, 4 (letzteres 
curforifch). 3 St. Extemporalien und Exercitia, monatlich freie Auffätze; Sprechübungen 
im W. an curforifche Lectüre von Liv. XXIII angefchloffen. 3 St. d. Director. — Horaz 
2 St. Odd. III. IV mit Auswahl, Epodd. 1. 2. 7. 13. 16. Epift. I, 1—7. 16. 19. 20. S. 
d. Director, W. Fröhde.

Themata der Auffätze: 1. a. De duplici Achillis ira. b. De Mentőre Telemachi duce. — 2. Ulixes 
Achaeis narrat, quo eventu ipse et Diomedes Trojanorum castra adierint. — 3. Tiberii mores quales fue- 
rint (in der Claffe). — 4. (Freigeftellt). — 5. Colligantur loci Horatiani, quibus ducibus, quo nomine et 
quo jure Auguftum poëta laudaverit, demonftretur (8. Septbr.). — 6. De bellis in Germania gestis a Ger­
manico. — 7. a. Quamobrem Hannibal post Canneniem pugnam consilio Maharbalis non fit ufus, explice- 
tur. 7. b. Defcriptio Italiae antiquae exemplis ex hiftoria petitis illustrata. — 8. a. Wahl freigeftellt 
zmifchen a- Qui factum fit, ut Jugurtha tot facinoribus commiffis regnum tamdiu obtineret, duce Salluftio 
explicetur, oder ß. Quales se gesserint Romani post cladem Cannensem, duce Livio narretur, oder 
y. De iteratis apud Homerum quid sit statuendum. — 8. b. Galli a Ruthenis devicti, trans Borysthenem 
regressi, a Germanis, ut bellum pro sese suscipiant, flagitant (imitatio loci Liviani 23, 3). — 9. Quam 
graviter puniatur superbia, Niobae demonstretur exemplo (in der Cla/fe). — 10 und 11: a. Dulce et de­
corum est pro patria mori, Mors et fugacem persequitur virum. ß. Qualis patriae status fuerit anni 
MDCCCXin initio, paucis adumbretur. /. Quibus artibus Napoleon a Germanis devictus sit, explicetur. — 
Die Arbeiten wurden meift abwechfelnd geliefert, jedesmal eine Abtlieilung 14 Tage nach der andern. Die 
Abituriententhemata f. befonders.

Griechifch: 6 St. Hom. II. X—XIII. XVI. XIX mit grammat. u. antiquarifchen Excurfen. 2 
St. S. Fröhde, W. Sägert. — Soph. Antigone, Plat. Apolog, u. Kriton; Grammatifche 
Wiederholungen, bei. aus der Moduslehre. Alle 14 Tage Extemporalien od. Exercitia, 
fpäter wöchentlich; 4 St. S. Sägert, W. Fröhde.

Franz öfifch: 2 St. Corneilles Cid, Voltaires Zaïre; Extemporalien u. Exercitien, grammatifche 
Wiederholungen im Anfchlufs. Sägert.

Heb räifch: 2 St. Grammatifche Wiederholungen. Stiers Vocabular II p. 1—36. Gelefen 1 
Regg. XVI, 28 — 2 Regg. X' 11. Ps. 1. 6. 8. 10. 16. 17. Director.

(Englifch: 1 St. für Nichthebräer, mit Realprima oder Gymn. Secunda combiniert. Dr. Meffert). 
Mathematik: 4 St. Stereometrie u. Trigonometrie; Progreffionen, Dioph. Gleichungen, Zins- 

und Rentenrechnung, Combinationslehre. Extemporalien. Prof. Dr. G ir felmer.
Phyfik: ,2 St. Optik, Akuftik, Wärmelehre, in weiterer Ausführung; Klimatologie. Prof. Dr. 

Girfchner.
Gefch. u. Geographie: 3 St Neuere Zeit bis zum 2. Parifer Frieden. Wiederholung aus frü­

heren Penfen, von Neujahr ab Alte Gefchichte. Dr. Schultze.
(Zeichnen; 1 St. für Nichthebräer; freigeftellt, combiniert mit Realprima, w. f.)

III. Realfchule.

Quarta: Claffenlehrer Dr. Reichenbach.
Religion: 2 St. Katechismus: Erklärung des 2.-5. Hauptftücks. Evangelifche Perikopen, mit 

bef. Berückfichtigung des Kirchenjahrs; Geographie v. Paläftina; Sprüche u. Lieder. S. 
Zander, W. Lademann.

Deutfeh: 3 St. Gedichte nach Echtermeyers Sammlung gelefen, erklärt und vorgetragen. Hebun­
gen im Abfaffen und Beantworten von Briefen ; Satzlehre und Interpunction im Anfchlufs. 
Dr. Reichenbach.

Latein: 6 (im W. 5) St. Nep. Iphicrates, Chabrias, Timotheus, Datâmes, Conon, Thrasybulus, 
10
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Alcibiades. Cafuslehre, Conj. periphraftica, Participia; Wiederholungen. Extemporalien 
u. Èxercitien im Anfchlufs an das gelefene. Dr. Beichenbach.

Franzöfifch: 5 (im W. 6) St. Plötz Curf. I. vollständig, die wichtigsten unregelmäßigen Verba; 
Wiederholungen. Wöch. abwechselnd Extemporalien u. Exercitien Dr. Beichenbach.

Rechnen: 3 (im W. 2) St. Einfache u. zufammengefetzte Regeide tri, Zins- u. Rabattrechnung. 
Dr. Willert.

Mathematik: 3 (im W. 4) St. S. Decimalbrüche, Buchstabenrechnungen, Gleichungen, Radicie- 
ren; W. Planimetrie bis zum Pythagoräer. Schwartz.

Naturkunde: 2 St. S. Botanik mit Excurfionen, W. Wirbelthiere. Dr. Wittert.
Geographie: 2 St. Die außerdeutfehen Länder Europas; nach Durchnahme jedes Landes ein 

Kartenentwurf. S. Dr. Pfudel, W. Lademann.
Gef chich te: 2 St. Griechifche und Römifche Gefchichte bis Marc Aurel. S. Dr. Pfudel, W. 

Lademann.
Schreiben: 2 St. Deutfche u. lateinische Currentfchrift; Fractur. Langer beck.
Zeichnen: 2 St. Nach Holzmodellen; fymmetrifche Gegenftände, Ornamente, Landfchaften und 

Köpfe in Kreide u. Blei — nach Hermes, Obacht u. Meichelt. Langerbeck.

Tertia: Claffenlehrer Dr. Fiedler.

Religion: 2 St. Gefchichte des A. T. bis auf die Mackabäerzeit, mit Lefung der entfprechenden 
Bibelabfchnitte. Wiederholung des Katechismus, Kirchenlieder. S. Zander, W. Lademann.

Deutfeh: 3 St. Lehre von den Conjunctionen; Verwandlung der Sätze. Lefung, Besprechung 
u. Vortrag Uhlandfcher u. Schülerfcher Gedichte a. Echtermeyers Sammlung. Schriftl. 
Hebungen; alle 2—3 Wochen ein Auflätz. S. Dr. Fifcher, Seit Augul’t Lademann.

Themata der Auffätze: 1. Beschreibung der Maikuhlé. — 2. Vom Nutzen der Gräfer. — 3. Die Fol­
gen der Schwatzhaftigkeit (Erzählung' einer Gefchichte). — 4. Albrecht von Wallenftein. — .5. Peter der 
Große. — 6. Auf dem Bahnhofe (Schilderung). — 7. Das Leben Davids, des großen Königs von Israel 
(nach 1. Sam. 17 — 1. Regg. 2). — 8. Wie ich den erften Weihnachtstag verlebte (Brief). — 9. Die 
Turniere des Mittelalters. — 10. Das Leben des Propheten Elias. — 11. Ein Tag in einer deutlichen 
Stadt des Mittelalters.

Latein: 5 St. CäSar de bell. Gall. VI. u. VIL fait ganz. Wiederholung der Cafuslehre; das 
wichtigste von d. Tempp., ConSecutio temporum, Oratio obliqua, Conjunctiv nach Conjunc­
tionen. Extemporalia u. Exercitia. Dr. Fiedler.

FranzöSHch: 4 St. Plötz Curf. II, Verbes irréguliers, neutres, pronominaux, impersonnels: Syn­
tax vom Artikel u. Pronomen. Michauds II. u. III. croisade bis cap. 7. Extemporalien 
u. Exercitien, besonders Briefe und Gefpräche. Dr. Beichenbach.

Englilch: 4 St. Formenlehre nach Fölling I. Text und Vocabeln der Uebungsftücke wurden 
memoriert, außerdem besondere Hebungen im Vocabellernen. Extemporalien vorzugsweise 
erSt nach dem 1. Vierteljahr. Dr. Meffert.

Rechnen: 2 St. Zusammengesetzte Regeldetri; Ketten-, Gefelllchafts-, Discontorechnung; Dr. 
Fifcher.

Mathematik: 4 St. Potenzen, Kubikwurzel, Gleichungen 1. Grades mit mehreren unbekannten; 
Planimetrie bis zur Rectification des Kreifes. S. Schwartz, W. Dr. Willert.\ 

Naturkunde: 2 St. S. Botanik mit Excurfionen, W. Säugethiere u.՜Vögel. Dr. Willert. 
Geographie: 2 (1) St. S. Das Alpengebiet; der öStreich. Staat (politisch). W. Die deutschen 

Mittelgebirge, Deutschlands Flüffe; der preuß. Staat (politisch). Kartenzeichnen. Dr. Fiedler.



Gefchichte: 2 (8) St. Deutfche u. brandenburgifch-preußifche Gefchichte; Zeichnen hiftorifcher 
Karten. Dr. Fiedler.

Zeichnen: 2 St. Ornamente, Landfchaften, Köpfe in Kreide u. Blei; Zeichnen nach Gips- und 
Holzmodellen; Anfangsgründe des architektonifchen und Planzeichnens. Langerbeck.

Secunda: Claffenlehrer Oberlehrer Dr. Schultze.
Religion 2 St. Bibelkunde: Lehrbücher und Propheten, Prediger, Apokryphen. Kirchenlieder. 

S. Zander, W. Schultze.
Deutfeh 3 St. Lehre v. d. rhetorifchen u. poëtifchen Figuren, Theorie des Dramas, über das 

Epos. — Schillers Leben und Erklärung geeigneter Gedichte; freie Vorträge; Dispofitions- 
übungen. Alle 2—3 Wochen Auffätze. S. Dr. Fiedler, W. Lademann.

Themata: Beschreibung des Colberger Hafens. 2. Holger Dansver [materia poetică). — 3. Rabbi 
Meirs Gattin (mat. poët.). — 4. Wilhelm Teil, eine Erzählung nach Schillers Drama. 5. Ueber den Bei­
namen „der Große“ (in der Claffe). — 6. Auf dem Bahnhofe (Schilderung). — 7. Wodurch wirken üh- 
lands Gedichte io anziehend auf uns? — 8. Der Jüngling am Neujahrsmorgen. 9. Phaëthon, freie Erzäh­
lung nach Ovid. — 10. Wodurch ift Friedrich der Große der alte Fritz feines Volkes geworden? — 11. 
Der Morgen in der Stadt (Schilderung).

Latein 4 St. Curtius 8,; 13—9 zu Ende; Ovid. Metam. 2, 1—366. 3, 1—130. Oratio obliqua, Parti- 
cipia, Gerundia, Supina; Wiederholungen. Alle 14 Tage fchriftl. Arbeiten. Schultze.

Franzöfifch 4 St. Aus der Göbelfchen Sammlung gelefen petites pièces de theatre, u. Thiers, 
Bonaparte en Egypte. Syntax nach Knebel §. 69 u. f. f. (befonders Modi). Mo­
natlich 3 Extemporalien, daneben Exercitien und mündliche Uebungen. Ob. Sägert.

Englifch 3 St. Kokemüller, Stories and Sketches I, 1—107 mit Auswahl; Sprechübungen im 
Anfchlufs. Extemporalien, Exercitien und fchriftl. Uebungen; Grammatik nach Fölfing II, 
1—114. Dr. Meffert.

Mathematik u. Rechnen 5 St. Stereometrie vollftändig 4 St. Uebungen in den höheren 
Rechnungsarten des Gefchäftslebens. 1 St. Dr. Fifcher.

Naturkunde 2 St. S. Infecten (2. Theil); Spinnen, Krebfe, Würmer, Weichthiere. Dr. Fifcher. 
W. Säugethiere und Vögel. Dr. Wittert.

Phyfik 2 St. S. Mechanifche Eigenfchaften der Körper im Allgemeinen, im bei. die der luftför­
migen und flüffigen Körper. Dr. Fifcher. — W. Magnetismus und Electricität. 
Dr. Wittert.

Chemie 2 St. Stöchiometrie, dann fpecieller die Sauerftoff- und Wafferftofffäuren, erläutert durch 
zahlreiche Experimente im Laboratorium. Prof. Dr. Girfchner.

Geographie 1 St. Africa und Afien, nebft Wiederholungen der übrigen fremden Erdtheile. 
Schultze.

Gefchichte 2 St. Frankreich u. England im Mittelalter und bis zur franzöf. Revolution. Schultze. 
Zeichnen 2 St. Nach Gips- und Holzmodellen; Plan- und'architect. Zeichnen; Copieren grö­

ßerer Studienblätter in Kreide; Oelmalen. Langerbeck.
Prima: Claffenlehrer Conrector Dr. Fifcher.

Religion 2 St. Kirchengefchichte von Luthers Auftreten bis zur Concordienformel; Ueberblick 
bis auf unfere Tage. Abfchnitte der Glaubenslehre, im Anfchluffe an die Auguftana. 
Lefung des Römerbriefs. S. d. Director, (combiniert mit Gymn.-Prima), W. Lademann.

Deutfeh 3 St. Literaturgefchichte: Thierepos und Minnefinger; in der Claffe gelefen Schillers 
Maria Stuart und Goethes Iphigenie; die erften 9 Briefe Schillers über die äfthetifche 
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Erziehung des Menfchen. Erklärung fchwieriger Gedichte beider. Dispofitionsübungen : 
Lehre von der par titio und divisio. Alle 3—4 Wochen Auffätze. Dr. Fiedler.

Themata der Auffätze: 1. Die Elemente haften das Gebild der Menfchenhand. 2. Vergebens fucht 
der Menfch des Glückes Quelle Weit außer fich in wilder Luft: — In fich trägt er den Himmel und die 
Hölle Und feinen Richter in der Bruft. — 3. Ueber das Thierepos. — 4. Schilderung des Charakters 
der Maria, der Elifabet und Leicefters — nach Schiller. — 5. a. Gedankengang in Schillers Spazier­
gang. — 5. b. Charakteriftik Octavios und Butlers nach Schiller. —; 6. Epaminondas und Guftav Adolf 
(Parallele). — 7. Auf dem Schlachtfelde bei Leipzig (Betrachtung). — 8. Ein Leben voll Arbeit ift keine 
Laft, fondern eine Wolthat. — 9. Willft du, dafs wir mithinein In das Haus dich bauen: Lafs es dir 
gefallen, Stein, Dafs wir dich behauen! — 10. Illuftrationen zu des Sängers Fluch von Uhland. —
11. Schrecklich immer, auch in gerechter Sache, ift Gewalt (Chrie). — Abiturientenauffatz befonders.

Latein 3 St. Liv. XXII. Virg. Aen. IV. VI. in Auswahl; curforifche Lecture in Liv. I. In S. 
monatl. Scripta, fpäter von Zeit zu Zeit Ueberl'etzungen ins Deutfche. S. Fröhde, W. d. 
Director.

Franzöfilch 4 St. Hernani und Auswahl von Gedichten nach Göbel. De la Harpe, discours 
sur les progrès des lettres au XVIIIe siècle, Delavignes Louis XI. Grammatifche Wie­
derholungen im Anfchluffe an die Lecture; Uebungen im freien Vortrage über felbftge- 
wählte Themata. Extemporalien, Auffätze — abwechfelnd mit häuslichen Exercitien. 
Sägert.

Themata der Auffätze: 1. Les drames classique et moderne des Français. — 2. Bataille du lac Tra- 
fumène. — 3. Charles-Quint. — 4. Sentiments d’un malade à l’arrivée de l’automne. — 5. Les sciences 
sont les meilleures richesses. — Abiturientenarbeit befonders.

Englifch 3 St. Macaulays History of England I, 1—90. Shakefpere, Diehard the Second. 
Sprechübungen im Anfchlufs. Grammatik nach Fölfing II, aus deffen Anhang mehrere Ab- 
fchnitte überfetzt und grammatifch befprochen. Extemporalien und Exercitien; freie Auf­
fätze. Dr. Meffert.

Themata der Auffätze: 1. A letter, in which a friend invites his friend to spend the holidays with 
him, and gives a description of the country in spring. — 2. The death of Mary Stuart. — 3. a. A day 
well spent. — 3. b. The revolution of the year 1688. — 4. Hannibal having set foot on the ground of 

» Italy harangues his soldiers. — 5. Charle-magne a wise manager of his state. — 6. 7. The argument of 
Shakesperes Richard II. Two parts. — 8. The Curse of the Minstrel (nach Uhlands Gedicht des Sän­
gers Fluch).

Rechnen 1 St. Praktifche Berechnungen aus verfchiedenen Gebieten. Fifcher.
Mathematik 4 St. Combinatorifche Analyfis, allgemeine Lehre von den Gleichungen: deferiptive 

Geometrie, Stereometrie.
Phyl'ik 2 St. Mechanik; Statik; einfache u. zulämmengefetzte Mafchinen, die Waage. Fifcher. 
Naturkunde 2 St. Anatomie und Phyfiologie der Pflanzen, Uebungen imbeftimmen; allgemeine 

Zoologie (der Menfch), die niedern Thiere. Prof. Dr. Gir Lehner.
Chemie 2 St. Ausgewählte Theile der organifchen Chemie, Metalle; verbunden mit praktifchen 

Uebungen im Laboratorium. Prof. Dr. Girfchner.
Geographie 1 St. S. Allgemeine Repetitionen. Dr. Schultze. — W. Grundzüge der mathemati- 

fchen Geographie. Fifcher.
Gefchichte 2 St. Neuere Zeit von Sec. XV zu Ende bis zum 2ten Parifer Frieden. Wieder­

holung der alten fowie der brandenburgifch-preußifchen Gefchichte. P?’. Schultze.
Zeichnen 2 (3) St. Nach Gips; Copierea größter Studienblätter auf farbigem Papier mit fchwar- 

zer und weißer Kreide. Langerhedc.
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Den Gefangunterricht
ertheiltc Cantor Schwartz in derfelben Weifè wie im vorigen Schuljahre, d. h. in Sexta 2 Stun­
den, in Quinta 1 Stunde; von Quarta bis Prima beftand ein gemilchter Chor, an dem auch die 
befferen Sänger aus Quinta theilnahmen — und zwar in 1 St. alle 4 Stimmen, in einer zweiten 
Discant und Alt, in einer dritten Bafs und Tenor.

Die Turnübungen .
wurden während der Sommermonate Mittwoch und Freitag Nachmittag von Dr. Fiedler geleitet. 
Um 3 Uhr begaben fich fämmtliche Schüler beider Anftalten (Prima bis Quinta) iin Zuge zum 
Turnplätze in der Maikuhle, und turnten dort in 14 Riegen abwechfelnd unter ihren Vorturnern 
und deren Stellvertretern. Von den letztem wurden die jedesmal nicht in ihrer Riege befchäftig- 
ten vom Lehrer felbft in ftufenmäßig fortfehreitenden Uebungen an den Geräthen unterwiefen. 
Von Zeit zu Zeit fanden Frei- und Ordnungsübungen nach Spießfchem Syfteme ftatt.

Die Sextaner und Vorfchüler, fo weit letztere fchon theilnehmen konnten, turnten Dins- 
tag und Sonnabend abwechfelnd unter Leitung der Lehrer Hahn und Hutzelt.

Eingeführte Schulbücher.
Religion: Katechismus v. Jaspis, Berliner Gefangbuch (R. Decker); für die oberen Claffen Hollen­

bergs Hülfsbuch und das griecli. N. T.
Deutfeh: Oltrogges Lefebuch I in VI u. V; Echtermeyers Gedichtfammlung in IV u. III.
Latein: Schwartz u. Wagler, Elementarbuch, in VI; Bonnells Uebungsftücke u. Vocabularium in 

V u. IV; Wellers Herodot in IVr., Bergers Stiliftik in lig. u. I: Bergers Grammatik von 
jetzt ab in IV bis I.

Griechifch: Gottfchicks Lefebuch in IV, Todts Vocabular in IV u. III: G. Curtius Grammatik 
(von Oftern ab).

Hebräifch: Rüdigers Grammatik; Stiers Vocabular, Brückners Lefebuch.
Franzöfifch: Plötz Elementarb. I C. in V u. IV; II C. in Illr. Von da aufwärts Knebels 

Grammatik.
Englifch: Föllings Elementarbuch und Grammatik.
Geographie: v. Seydlitz, Leitfaden.
Gefchichte: L. Hahn, Leitf. d. Brd.-Preuß. Gefchichte in III; R. Dietfch Grundrifs in III bis I. 

des Gymnafiums; in den 4 Realclaffen Dielitz.
In der Vorfchule: Sendelbach, Fibel u. erftes Lefebuch; Hentfchel, Rechenfibel; Lefebuch von Lü­

ben u. Nacke, 2. Theil. Außerdem in der e-rften Claffe Hentfchels Aufgaben zum Zif­
ferrechnen Heft 1, und der 3. Theil von Lüben u. Nacke.

D. L e h ľ m i 11 e L
I. Lehrerbibliothek.

Diefelbe wird von Dr. Pfudel verwaltet und hat im verfloffenen Jahre folgende Vermehrung erfahren: 
Wunder, kurze griech. Syntax. — Meyer, Vergleich, d. gr. u. lat. Deel. — Weber, Etymol. Unterfuch. — 

Bernhardy, Paralipomm. gramm, gr. — Benloew, sur les Noms de nombre. — Pott,_ Doppelung. — Berger, Griech. 
Grammatik. — Hultfch, Metrologie. — Horazens Epifteln, erkl. v. Döderlein. — Taciti Germania ed. Kritz. — Cice- 
ronis Or. pro Murena rec. Zumpt. — Cornel. Nepos v. Horftig. — Berger, kl. latéin. Gramm, nehft Uebungsbuch. — 

11
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Scheele, Vorfchule I. — Rich, Illuftr. Wörterbuch d. Röm. Alterth. — Lange, Röm. Alterthümer. — Eichert, Chresto- 
math. latina. 8. Heft.

Krüger, Feldzug d. Aelius Gallus n. d. glückt. Arabien. — v. Sybel, d. deutfche Nation u. d. Kaiferreich.
— Wirth, deutfche Geich. — Vogel, Mitteleuropa. — Barbieux, Antibarbaras d. franz. Spr. — Mager, Franz. Lefebuch. 
III. Th. — Mätzner, Engi. Gramm. — Schmitz, Engi. Lefebuch. — Wagner, Engi. Gramm. — Vogel, Repetitionsftoff 
aus der Engi. Gramm.

Lenz, Schwämme. — Rathke, Anatomie der Wirbelthiere.— Kölliker, Entwickelungsgefch. des Menfchen. — 
Schleiden, Grundzüge der Botanik. — Siebold, Blafenwürmer. — Schiner, Fauna austriaca, Dipteren, 1—8. — Gegen­
bauer, vergleichende Anatomie. — Voigt, Zoolog. Briefe. — Stettiner Entomolog. Zeitung. — Berge, Conchylienbuch.
— Wüllner, Lehrbuch der Experimentalphysik.

Walther von der Vogelweide, von Wackernagel u. Riegel. — Firmenich, Germaniens Völkerftimmen 3 Bde..
— Koberftein, Gramm, d. Mittel- u. Neuhochdeutfch. — Hopf u. Paulfiek, Deutfc'hes Lefebuch. — Deinhardt, Gynuia- 
fialunterricht. — Döderleins Reden. — F. A. Wolf, Biogr. v. Arnoldt. — Campe, Gefchichtsunterricht.

De Wette, Einleit, in die Bibel. — Stier, Hebr. Vocabularium. — Unruh, das alte Jerufalem. — Nägetsbach, 
Hebr. Gramm. — Buxtorf, Concordant. Bibi. hebr. et chald. ed. B. Beer. — Wilke, Clavis novi Testam.

Als Fortfetzungen: Hesychii lex. ed. Schmidt. — Gramm, lat. ed. Keil. — Curtius, Etymolog. Unt. — 
Holtze, synt. prise, script. Rom. — Weicker, Griech. Götterlehre. — Dittmar, allgem. Weltgefch. — Giefebrecht, deut­
fche Kaifer. — Berghaus, Geographie von Deutfchl. — Derfelbe, Herzogth. Pommern. — Grimm, D. Wörterbuch. — 
Schmid, pädagog. Encyclopädie. — Bunfen, Bibelwerk.

Zeitfchriften: Jahrbücher f. Philol. von Dietfch und Fleckeifen. — Mützell, Zeitfchr. f. G. W. — Kuhn, 
Zeitfchr. f. vergi. Sprachforfch. — Petermann, geogr. Mittheil. — Poggendorf, Annalen der Phyfik. — Grunert, Archiv 
f. Math. — Zeitfchr. f. d. gefammt. Naturwiffenfch. von Giebel u. Heintz. — Zarncke, literar. Centralblatt. — Allgem. 
literar. Anzeiger. — Stiehl, Centralbl. f. d. Unterrichtswefen. — Sturm, Flora Deutfchlands.

An Gefchenken: a. von dem Königl. Unterrichts-Minifterium: Leben und Schriften der 
Väter und Begründer der reform. Kirche, Bd. X. — Stillfried, Stammtafel der Zollern — Nürn- 
berg-Brandenburgfchen Haufes. — b. Hr. Dir. Stechow: Hugonis Grotii annotat. in Vetus et 
Novum Testament. 5 Bde. — J. Chr. Wolfii Curae phil. et crit. in Nov. Testament. — c. von 
Dir. Stier: Munk, de fabulis Atellanis. — R.՛ Stier, der deutfehen Bibel Berichtigung. — Kell­
gren, Grundzüge der finnifchen Sprache. — d. Hr. Dir. Wagler feine Dissertât, de Euripidis Troa- 
dibus. — e. Hr. Dr. Ruthardt fein lat. Vocabularium nebft Uebungsbuch. — f. Hr. Prof. Joh. 
v. Gruber feine lat. Grammatik. — g. Hr. P. Wendt in Stettin fein Schaufpiel „Colberg 1807“ — 
h. Königl. Polizei-Direct. hierfelbft: ein Exempl. d. Wohnungsanz. f. 1863. — i. Löbl. Heymann- 
fche Buchhandl. in Berlin: Cours de leçons v. Fränkel u. Strack. Riegelfche Buchhandl. in 
Potsdam: Knochenhauer, Handb. der Weltgefch. Thl. II. — Rümplerfche Buchhandl. in Hannover: 
Richard, lat. Gramm. — Gerding, Schule der Chemie und Phyfik, 2 Bde. — Rauch, Element. 
Arithmet. — Schütz, histoire de France, 2 Thl. — Herbigfche Buchhandl. in Berlin: A. Wagler, 
deutfehes Lefebuch. — Hirtfche Buchhandl. in Breslau: die deutfehen Lefebücher von Auras und 
Seltzfam. — Gr. u. kl. Schul-Geogr. von v. Seydlitz. — Kl. Schul-Naturgefch. v. Schilling. — 
Elementar-Mathematik v. Kambly 4 Thle., fämrntl. in 3 Exempl. — Gofohorskyfche Buchhandl. in 
Breslau: Lindner, griech. Syntax. — Seehagenfche Buchhandl. in Berlin: Freudenfeldt u. Pfeffer, 
Gefch. Preußens. — Tempfkyfche Buchhandl. in Prag: 1. Curtius, griech. Gramm, u. 2. Uebungs- 
bücher von Schenkl. — Poftfche Buchhandl. hierfelbft:: 5 Exempl. d. griech. Gramm, von Curtius 
zur Unterftützung ärmerer Schüler. — Reichenbachfche Buchhandl. in Wittenberg: Horftig, Col­
berg 1807, 25 Exempl. — Diefelbe: Nepos ed. Horftig, 12 Expl. — Diefelbe: 24 Expl, andrer 
Verlagswerke.

II. Schülerbibliothek.
Diefelbe befteht aus einer Leie- und einer Hülfsbibliothek; beide werden von Dr. Fi fehér 

verwaltet. Es wurden angefchafit:
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a) für die Leihbibliothek
Alexis: der falfche Waldemar1, die Hofen des Herrn von Bredow, der Werwolf; — Andree: geographische Wande­
rungen; — Colshorn: die deutfchenKaifer; — deutsche Claffiker herausgeg. v. Meyer Bd. 41—76; — Etzel: die OStfee;
— Mafius: des Knaben Luft und Lehre 1862; — Haupt: Demofthenes als Staatsmann; — Müldener: nach der 
Arbeit, nordische Sagen; — Gefiel: Friedrich der Große; — Schreiber: Schlachten der Deutfchen; — Wetter­
mann: Monatshefte 1862; — Currer Bell Jane Eyre; — Cummins: Lamplighter; — Dickens: Sketches; — Mar- 
ryat: Jacob, Robinson Ready, — Robolsky: History of England; — Bouilly: contes à ma fille; — Brée: les co­
lons du rivage. 64 Bde.

b) für die Hülfsbibliothek
Cicero : Catilinarien 1 E. — De officiis 4 E. — Curtius 1 E. — Livius IE. — Virgil ЗЕ. — Herodot П, 1 E.,
— Thucydides 4 E. — Lexicon von Georges, Roll, Benfeler à 1 E. — hebräifches Lexikon IE. — Stier: hebr. 
Vocabularium 1 E., — Brückner: hebr. Lefebuch; — Gesenius: h. Grammatik 2 E.; — Curtius: gr. Grammatik 
2 E.; — Knebel: frz. Grammatik 2 E.; — Plötz I, 1 E.; — Fölfing: engl. Grammatik 3 E.; — Kokemüller 1 
E.; — Göbel: choix de nouvelles 2 E.; — Michaud: II. croisade ó E. ; — Hollenberg IE.; — Atlas von Lich­
tenstein u. Kiepert à 1 E.;— Seydlitz: Geographie; — Macaulay: engl. Gefchichte IE.; — Süpfle IT, IE.;  
Dietfch 4 E. 50 Bde.

Gefchenkt wurden beim Abgänge von der Schule :
vom Gymnafialabiturienten Nöfske: Cicero de officiis, — Tales fr. Shakspeare, — Putfche lat. 
Grammatik. — Bergers Grammatik; — vom Realprimaner Müller : der Nibelungen Noth, und die Klage.

ІІГ. Naturwiffenfchaftliche Lehrmittel und Sammlungen, 
verwaltet von Prof. Dr. Girfchner.

Das phyfikalifclie Kabinet ift im verflogenen Schuljahre nur durch einige kleinere 
Gegenftände vermehrt Worden.

Für das chemifche Laboratorium wurden die abgängig gewordenen Chemikalien ergänzt.
Das naturhiftorifche Kabinet ift auch in diefem Jahre durch eine Reihe ausgeftopfter 

Vögel Pommerns, z. B. Strix passerina; Coradas garrida; Anas clangida, gladalis, tadorna, 
querquedida, fuli gala, penelope; Anser einer eus; Cria grylle; Mergas albellus u. a. bereichert 
worden. An Gefchenken erhielt dasfelbe vom Herrn Raths - Apotheker Munkel hierfelbft: eine 
Anzahl zum Theil fehl’fchön kryftallifierter Mineralien; vom Herrn Schiffsbaumeifter Siegesmund 
hierfelbft: einige von demfelben am Oberen See in Nord-Amerika felbft gefammelte Stufen gedie­
genen Kupfers.

E. Schülerverzeichnis.
1. Das vorjährige Programm weift S. 44 als Gefammtzahl der Schüler im Winterhalb­

jahr 1861—1862 nach 397
Von diefen verließen ' die Anitáit (im Laufe des Winters) noch vor Beginn des neuen

Schuljahrs 43
Es blieben fonach vom vorigen Schuljahre zurück ' 354
Neu aufgenommen wurden im Sommerhalbjahre 48

2- Die Gefammtzahl im Sommerhalbjahre war alfo (215 Gymn., 82 Realfch., 105 Vorfch.) 4Õ2
Von diefen verließen die Anftalt vor Beginn des Winterhalbjahrs 27
Es blieben alfo vom Sommerhalbjahre zurück 375
Neu aufgenommen wurden im Winterhalbjahre 33

3. Die Gefammtzahl im Winterhalbjahre betrug alfo (230 G., 79 R., 99 Vorfch.) 4Õ8
Von diefen verließen die Anftalt im Verlaufe des Winters 23
Der Beftand der Schule ift fonach gegenwärtig (219 G., 71 R., 95 Vorfch.) 385
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Die Abgegangenen find folgende:
1. Bis zum 29. April 1862 fo weit fie nicht fchon im vorigen Programme aufgeführt find:

A. Gymnafium. Aus Prima: Emil Klockmann, Wilhelm Litten, Theodor Herr — zur Univerfität. — Tertia: 
Ernft Hallmann, Otto Clericus. — Quarta: Karl Sülfflow. — Quinta: Karl Roth, Paul von Zaftrow — aufs 
Cadettencorps. — Sexta: Hans Sannow, Franz Schmidt.

B. Realfchule. Aus Secunda: Friedrich Schütte. — Tertia: Karl Müller.
C. Vorfchule: Waldemar Stechow, mit den Eltern nach Liegnitz; Max und Hugo Prollius.

2. Im Laufe des Sommers bis zum 7. October 1862:
A. Gymnafium. Aus Prima: Ernft Zunker, Hermann Kappel, Johannes Nößke — zur Univerfität; Franz Roh­

leder — auf untern Rath, Max Wernickeփ. — Secunda: Heinrich Bethge, aufs Gymnafium nach Treptow; 
Guftav Rieß, zur Handlung. — Tertia: Hermann Maaß, zur See. — Quinta: Otto Lundberg, mit den Eltern 
nach Stettin; Reinhold Dürr, zur Volksfchule. — Sexta: Karl Noret, zur Münder Schule.

B. Realfchule. Aus Prima: Hermann Klos, zu einem prakt. Beruf. — Secunda: Otto Herhudt, mit d. Eltern 
nach Stettin; Moritz Stolzenburg, auf die Realfchule ebendahin. — Tertia: Otto Steinkamp, zur Handlung, Lud­
wig Baller, zu ein. prakt. Berufe; Wilhelm Haager, desgl.; Max Heinrichsdorff, desgl.; Ernft Bauck, Apotheker.
— Quarta: Daniel Marx, zur See; Berthold Lange, Landwirt, — Karl Kamecke, prakt. Beruf:

C. Vorfchule: Hugo Lundberg und Otto Pufahl, mit den Eltern verzogen.
3. Im Laufe des Winterhalbjahrs:

A. Gymnafium. Aus Secunda: Hugo Kohlhoff und Julius Müller, Militär; Anton Maß, Büreaudienft; Adolf 
Paalzow (eben verletzt), Landwirt. — Tertia: Franz Große, Militär. — Quinta: Gerhard Wallies, mit den El­
tern verzogen; Friedrich Timm, Conditor; Albert Göde, Landwirt;. Franz Stanitz, Bürgerfchule. — Sexta: Hugo 
Wallies und Wilhelm Barfknecht, mit den Eltern verzogen;

B. Realfchule. Aus Secunda: Ludwig Schulz, Landwirt; Wilhelm Göhts, Steuerfach: Wilhelm Hülfen, Poftfach.
— Tertia: Paul Zemke u. Hugo Pietfch, prakt. Beruf; Rudolf Göhts, Steuerfach. — Quarta: Richard Barf­
knecht, Schloffer; Franz Rofe, Muficus.

C. VorfChule: Paul Wallies, mit den Eltern verzogen; Oscar Hain*;  Albert Bariknecht, mit den Eltern nach Cöslin.

*) Der beigefügte Ortsname giebt den gegenwärtigen Aufenthaltsort der Eltern an; wo er fehlt, ift es Colberg. 
Die in diefem Jahre erft aufgenommenen find durch ein Sternchen bezeichnet.

Die 385 Schüler, die den gegenwärtigen Beftand der Anitáit bilden, find durch die ein­
zelnen Claffen folgendermaßen*)  vertheilt:

1. Hugo Schmidt.
2. Wilhelm Bärwald.

I. Realclaff-en :

Prima.
3. Julius Reck.
4. Karl Erdtmann.

j 5. Guftav Herr, aus Schlawe.
I 6. Max Kraufe, aus Danzig.

Secunda.
1. Julius Zapp.
2. *Emil  Klotz.

II. Abth.
3. Johannes Steffenhageu, a.

Rogzow bei Cöslin.
4. Otto Eckardt aus Cöslin.
5. Auguft Hüttig.
G. Franz Raafch.

7. Ernft Bauck.
8. Karl Müller, a. Mötzlin.
9. Erich Wernicke.

10. Robert Titel, a. Auguft-

Tertia.

hof bei Schivelbein.
11. Helmuth Hey demami.
12. Auguft Golz, aus Zicker.
13. *Franz  Ziemer, a.Werder.

1*  Paul Weckwerth.
2. Guftav Herrmann.
3. Guftav Müller, aus Stadt­

hof bei Schivelbein.
4. Wilhelm Nagel.
5. Friedrich Fifcher, aus 

Rezende in Brafilien.
6. Heinrich Schwartz.

7. Richard Beggerow.
8. *RudolfBückling,  a.Cöslin.
9. *Emil  Schmidt, a. Damitz.

II. Abth.
10. Robert Blanek.
11. Leo Hintze, a. Schötzow 

bei Cörlin.

12. Bernhard Rofe.
13. Wilhelm Kannenberg, aus 

Belgard.
14. Julius Gülle.
15. * Anton Baftian, a. Polzin.
16. Guftav Stern.
17. Karl Dammaft.
18. Ernft Gatow.

19. Albért Böttcher, aus Al­
bertshof bei Pafewalk.

20. Guftav Grenzdörfer.
21. Paul Reck.
22. Paul Kraufe, aus Gervin 

bei Refelkow.
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Quarta.
1. Albert Schröder.
2. Alexander Maager, aus 

Altftadt Colberg.
3. Julius Freier.
4. Franz Greymann.
5. Ferdinand Behring, aus 

Cöslin.
6. Heinrich Böhm.
7. Bobért Sielaff.

8. Heinrich Schütz.
9. Gottfried Diesner.

10. Paul Reimer.
11. Berthold Hufader.
12. Franz Müller, aus Fal­

kenburg.
13. Eugen Richter.
14. *Bruno  Heide, a. Labes.
15. Franz Ramberg.

1. *Franz Ideler, a. Virchow 
bei Herzberg in P.

2. Hugo Achilles, aus Schi- 
velbein.

3. .Edward Karbe, a.Gramzow.
4. Karl Bauck, a. Jagertow.
5. Ernft Herr, aus Schlawe.
6. Felix Iflamroth, a. Fritzow.
7. Ludwig Behling, a. Bublitz.
8. Auguft Quandt aus Lofs- 

nitzmühle.
9. Friedrich Müller, aus 

Mötzlin.

16. Rudolf Wenzel.
17. Paul Bonin, a. Ottoburg 

bei Regenwalde.
18. Franz Gericke, a. Siederi.
19. Hermann Vánfelow.
20. Julius Griefe.
21. Ifidor Michaelis.
22. Emil Lazarus.
23. *HermannKienaft,a.Labes.

24. Karl Volkmann.
25. Guftav Keemß.

П. Abth.
26. Wilhelm Engelbrecht, a. 

Reckow bei Labes.
27. Karl Kemp.
28. Guftav Fabricius.
29. Karl Raafch.
30. Adolf Friedländer.

II. Gymnafialclaffen:

Prima.
1. Albert Bumke, a. Belgard.
2. Hugo Treichel, a. Ramelow.
3. Ernft Schubert.
4. Kurt v. Schwerin.
5. Johannes Winkelmann.
6. Paul Schrbdter, a.Pützerlin.

1. Wilhelm Karbe, a. Gram­
zow béi Prenzlau.

2. Max v. Manteuffel, aus 
Neu-Collatz.

3. Albert Hellwig, a. Belgard.
4. Friedrich Zöllner.
5. Karl Kraule, aus Gervin 

bei Refelkow.
6. Julius Löwe, aus Cörlin.
7. Rudolf Brandes.
8. Otto Kuhn.1 2 3 4 5 6 7 8 9
9. Heinrich Krappe.

1. * Albert Gufe, aus Schi- 
velbein.

2. Enni Schmiele, aus Pr. 
Holland.

3. Albert Buchweitz, a. Alt- 
Bork.

4. Franz Brehmer.
5. Johannes Bethge.
6. *Julius  Raatz, a. Belgard.
7. Max Ockel.
8. Oscar Männling.

7. Franz Hagen, aus Gr.- 
Pobloth.

8. Richard Schmidt, a.Möffin.
9. Julius Boldt, a. Belgard.

10. Karl v. Unruh, aus Neu­
hof bei Treptow.

11. Auguft Maager, a.Altftadt.
12. Franz Devantier.
13. Wilhelm Auguftin, aus 

Callies.
14. Ernft Steffenhagen, aus 

Trienke.
Secunda.

15. Franz Heyfe.
16. Karl Rafpe, a. Belgard.
17. Karl Weftphal a. Schul­

zenhagen.
18. Ottoman Blanek.

10. Oscar Reifer.
11. *Axel  Fronhöfer, aus 

Damerow.
II. Abth.

12. Julius Schwans, aus Bel­
gard.

13. Guftav Strehlow), aus 
Necknin.

14. Karl Dettloff.
15. Auguft Barfknecht, aus 

Cöslin.

16. Auguft Strehlow, a. Rof- 
fentin.

17. Otto Müller, aus Lenzen.
18. Paulus Lehmann, aus 

Belgard.
19. Auguft Rohde, j a. Reh-
20. Konrad Baleké, I winkel.
21. Karl Götzke, a. Gr.-Jeftin.
22. *Emil  Menfch.
23. Theodor Neumann.
24. Paul Schmieden, a. Latzig 

bei Belgard.
Tertia.

25. Arthur von Falkenhayn, 
aus Gotzkow.

26. Ernft Meinke, a. Cörlin.
27. Ernft Keemß.
28. *Franz  Gufe, aus Schi- 

velbein.
29. Ernft Patfchkowski.
30. Bernhard Voigt.
31. Ludwig Ockel.
32. Ernft Gäde.

10. Arthur v. PodewilSj aus 
Gr.-Reichow bei Cörlin.

11. Heinrich Ehmke, a. Red­
lin bei Cörlin.

12. Hermann Schulz, a. Schi- 
velbein.

13. Johannes Zöllner.
14. Paul Zunker.
15. Anton Ritter.

II. Abth.
16. Edward Henning,a.Zicker.
17. Theodor Hein.
18. Hubert Ermifch.

9. Ernft Hentfch.
10. Emil Sielaff.
11. Auguft Stern, aus Boden­

hagen.
12. Paul Hackbarth.
13. *Leonhard  Gaulke, aus 

Garrin.
14. Richard Neumann.
15. Emil Casparby.
16. *Ernft  Brill.

19. Ernft Klettner, a. Glötzin 
bei Belgard.

20. *Johann  Doniann, a. Bel­
gard.

21. *Georg  Protz, a. Belgard.
22. Ernft Clericus, a. Stolp.
23. Friedrich Hänifch.
24. Hermann Syring, aus 

Dorkow.
25. Eugen Bénoit, aus Völz- 

kow bei Schivelbein.
26. *Georg  v. Daffel, aus 

Schinz bei Belgard.

17. ’Heinrich Ilaake, a. Saar­
brück.

18. Wilhelm Altenburg.
19. Ferdinand Strehlow, aus 

Roffentin.
20. Wilhelm Imgart.

II. Abth.
21. *Otto  Bercht, aus Anna­

burg.
22. Karl Raths.
23. Hugo Schnier (II).

27. Paul Jungfer.
28. Guftav Rückert.
29. Paul Klettner, a. Glötziu.
30. Richard Engel.
31. Karl Priebe, aus Grüne­

wald bei Bublitz.
32. Ludwig Behling (II), aus 

Köfternitz bei Belgard.
33. Karl Pfudel, aus Berlin.
34. Wilhelm Roth.
35. Haffo v. Wedell, a. Vofs- 

berg b. Freienwalde in Pr.

24. *Otto  Klamrothj’a.Fritzow.
25. * Julius Gehrke, a. Garrin.
26. Karl Altenburg.
27. Emil Schnier (I).
28. Wilhelm Uckeley, a. Dro- 

fedow.
29. *Ludwig  Riemer, a. Re­

felkow.
30. Guftav Kuhn.
31. *Franz  Robe, aus Sem- 

merow.
12



Zufammen 95 Vorfchüler, darunter 6 auswärtige.

A.
B.
C.

F. Beneficien.
Seit einer Reihe von Jahren hefteht aus hiefigen Einwohnern ein Verein zur Unterftützung 

ärmerer Gymnafiaften und Realfchüler. Der Vorftand desfelben befteht aus dem Profeffor Dr. 
Girfchner, dem Hofprediger Stumpff und dem Rentier Beggerow; der letztere ift der Ren­
dant des Vereines. Außer diefen find ordentliche Mitglieder:

1. Kaufm. Blanek, 2. Rathsherr u. Conditor Eichenbach, 3. Rathsherr u. Kaufm. Gele,
4. Juftizrath Götfch, 5. Rechtsanwalt Hänifch, 6. Braueigen Hindenberg, 7. Apother Munkel, 8. 
Rechtsanwalt Plato, 9. Conful Plüddemann, 10. Fräulein H. Plüddemann, 11. Oberft u. Regiments- 
Commandeur v. Pape, 12. Kämmerer Rehbein, 13. Frau Rentier Schultz, 14. Gymnafial-director 
Stier, 15. Oberft und Commandant v. Zaftrow. —

Außerdem haben fich durch Beiträge betheiligt:
16. Revifor Bauck, 17. Dr. Bodenftein, 18. Rentier Brehmer, 19. Dr. v. Bünau, 20. Pre­

diger Bufch, 21. Kaufm. Dammaft, 22. Frau Rentier Dettloff, 23. Conful Drefsler, 24. Major 
v. Döring, 25. Hauptm. v. Düring, 26. Rentier Frank, 27. Paftor Heyfe, 28. Frau Rentier Hufader, 
29. Dr. Hirfchfeld, 30. Conful Jänicke, 31. Seifenfabricant Jänicke, 32. Buchhändler Janke, 33. 
Kaufm. M. Kayfer, 34. Prediger Krüger, 35. Kaufm. Kuhr, 36. Frau Rentier Kuphal, 37. Syndi- 
cus Kufchke, 38. Oberft-Lieutn. v. Koblinfki, 39. Garnifon-Stabsarzt Dr. Lehmann, 40. Kaufm. 
Meyer, 41. Bau-Infpector Mök, 42. Rendant Müller, 43. Rentier Mundt, 44. Dr. Neubauer, 45. 
Tifchlermeifter Neubauer, 46. Hauptmann v. Perbandt, 47. Frau Rentier Piper, 48. Frau Buch­
händler Poft, 49. Kaufm. A. Richter, 50. Rendant Richter, 51. Gymnafiallehrer Dr. Reichenbach, 
52. Kaufm. Rieß, 53. Major v. Röhl, 54. Oberft - Lieutn. v. Schwerin, 55. Oberlehrer Sägert, 56. 
Lehrer Schütz, 57. Grützfabrikant Schmidt, 58. Kaufm. Schubert, 59. Lotfen-Commandeur Schütz, 
60. Staats - Anwalt v. Staël-Holftein, 61. Ober - Stabsarzt Dr. Starke, 62. Garnifonprediger Splitt­
gerber, 63. Kaufm. Ockel, 64. Superintendent Wentz, 65. Major v. Weife.

Die von diefem Vereine gewährten Unterftützungen find fehr mannigfaltiger Art gewelen, 
obwol befchränkter als in den früheren Jahren, da eine gewiffe Abnahme der Betheiligung nicht 
zu verkennen ift.

Die Zinfen der von frühem Programmen her bekannten Sülfflow-Stiftung betragen ge­
genwärtig 1 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. und wird aus denfelben ftatutenmäßig beim Schulfchluffe einem 
Realfecundaner ein Buch als Prämium übergeben werden.

Allen den geehrten Gebern aber, fowie auch namentlich denjenigen Einwohnern, welche 
durch Gewährung von Freitifchen den bedürftigem untrer Schüler den Aufenthalt in Colberg 
erleichtern, endlich den Vcranftaltern des Concertes, welches am 10. Januar des Jahres 
zum Beften einzelner Gymnafiaften aufgeführt wurde, fage ich im Namen des Lehrer-Collegiums 
den ergebenften und herzlichften Dank.

Quinta.
22 in der erften, 20 іи der zweiten Abtheilung, zufammen 42, darunter 16 auswärtige. 

Sexta.
38 in der erften, 23 in der zweiten Abtheilung; zufammen 61, darunter 21 auswärtige.

III. Vorfchule.
48, darunter 3 auswärtige.
25, „ 3 „
22, . 0
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G. Abiturienten.
I. G y m n a f i u m.

Zu Michaelis 1862 haben dasfelbe nach beftandener Abgangsprüfung, bei welcher Hr. 
Superintendent Wentz als Vertreter des Curatoriums fungierte, folgende Primaner verlaffen:

1. Ern ft Zunker, Sohn des Rathsherrn Z. in Colberg, 19 Jahr alt, ev. Bekenntniffes, 4| (9|) 
Jahr auf der Anitáit, 2 in Prima. Er ftudiert Medicin in Berlin.

2. Hermann Kappel, Sohn des Tifchlermeifters K. zu Belgard, 18^ Jahr alt, ev. Bek., 4^ Jahr 
auf der Anftalt, 2 in Prima. Er ftudiert Philologie in Berlin.

3. Johannes Nöfske, Sohn des Kr.-Ger.-Actüar N. zu Belgard, 2O¿ Jahr alt, ev. Bek., 4| 
(5¿) Jahr auf der Anftalt, 2| in Prima. Er ftudiert Medicin in Greifswald.

Von ihnen erhielt Kappel die Reife auch im Hebräifchen.
Die Ofterprüfung der Abiturienten fand am 16. März unter dem Vorfitze des Königl. 

Commiffarius Hrn. Prov.-Schulrath Dr. Wehrmann ftatt; zugleich war Hr. Bürgermeifter Gobbin 
als Vertreter des Curatoriums in die Königl. Prüfungs-Commiffion eingetreten. Die drei Prima­
ner, welche fich cliefer Prüfung unterzogen, wurden fämmtlich für reif erklärt; es find folgende:

4. Hugo Treichel, Sohn des Paftor Tr. zu Ramelow bei Cörlin, 20| Jahr alt, ev. Bek., 4֊J 
Jahr auf der Anftalt, 3 in Prima. Er gedenkt Theologie in Greifswald zu iludieren.

5. Ernft Schubert, Sohn des Rentier Rathsherrn Sch. zu Colberg, 19| Jahr alt, ev. Bek., 5 
Jahr auf der Anftalt, 2^ Jahr in Prima. Er gedenkt Philologie in Breslau zu ftudieren.

6. Johannes Winkelmann, Sohn des verftorb. Kreisbaumeifters W. in Danzig, 20| Jahr alt, 
ev. Bek., 5 Jahr՝ auf der Anftalt, 2 in Prima. Er gedenkt Mathematik in Greifswald zu ftudieren.

Die Themata der fchriftlichen Arbeiten waren folgende :
1. Deutfeh. Mich. 1862: In welchem Sinne heißt Friedrich II. von Preußen der Große? — Ottern 1863: Ueber-

ficht über die großen hiftorifchen Thaten, deren Schauplatz das Mittelmeer gewefen ift.
2. Lateinifch. Mich. 1862: Quo nomine et jure Augustus ab Horatio in quattuor carminum libris laudatus sit. —

Oftern 1863: Horatianum illud Per damna, per caedes, ab ipso Duett opes animumque ferro vere de Roma- 
nis dictum esse ostendatur.

3. Mathematik. Mich. 1862: 1. Im Endpuncte A des Durchmeilers AB eines Kreifes ift eine Tangente an denfelben
gelegt; man foil einen zweiten Kreis conltruieren, der durch В geht, die Tangente berührt, u. deffen Mittel- 
punct auf der Peripherie des erften Kreifes liegt. 2. Ein Dreieck, deffen Seiten 5, 8, u. 11 Fuß lang find, 
dreht fich um die Seite 11 als fefte Achfe; der durch diefe Drehung gebildete Körper foil in ein regeim. Oc- 
taëder verwandelt werden; wie groß wird eine Kante des letzteren fein? 3. Von einem beliebigen Viereck 
find gegeben: zwei anftoßende Seiten = 10 u. 12 Fuß, der von diefen eingefchloffene Wiftkel == 136° 18' 
12“, der am anderen Endpuncte der Seite von 12 F. liegende = 92° 17‘ 38“, u. der der Reihe nach fol­
gende = 61° 49‘ 57“. Wie groß find die beiden anderen Seiten des Vierecks? 4. Es wird eine Zahl ge- 
fucht, die mit 3 Ziffern gefchrieben wird u. fo befchaffen ift, dafs die Summe der Quadrate der einzelnen 
Ziffern, ohne auf ihren Rang zu fehen, — 104; das Quadrat der mittleren Ziffer aber um 4 größer als das 
doppelte Product der beiden anderen; dafs endlich, wenn 594 von der gefuchten Zahl abgezogen wird, die 
Ziffern der gefuchten Zahl in umgekehrter Ordnung zum Vorfchein kommen. — Oftern 1863: 1. In ein gegebenes 
Dreieck ein Rechteck fo zu conftruieren, dafs die kürzere Seite desfelben in eine beftimmte Dreiecksfeite, u. 
die beiden anderen Ecken desfelben in die übrigen Dreiecksfeiten fallen, auch die kürzere Rechtecksfeite 
fich zur längeren wie 6 : 7 verhält. 2. Die Höhe eines Turmes zu finden, deffen Spitze von zwei in der 
Horizontal - Ebene liegenden u. tun 258 Fuß von einander entfernten Puncten A u. В aus beobachtet gegen 
die Randlinie AB bei A unter einem Winkel von 68° 7‘ 41“, bei В unter 24° 9' erfcheint, u. bei A eine 
Erhebung über den Horizont von 47° 18‘ 16“ hat. 3. Wie groß ift der Neigungswinkel zweier Seiten-Ebenen 
eines regeim. Tetraeders? 4. Eine immerwährende Rente von jährlich 250 Thlr. foil abgelöft werden. Wie 
groß ift die Ablöfungsfumme bei 4 Procent Zinfeszins? Die Aufgabe ift zuerft allgemein zu löfen. —
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IL R e a 1 f c h u 1 e.1
Die mündliche Abgangsprüfung der Realfchule, die erfte feit der Errichtung eines Gym- 

nafiums mit Parallelclaffen, fand am 14. März unter gleichen Verhältniffen wie das Gymnafial- 
Examen vom 16. d. M. ftatt, und wurden beide Primaner, welche fich der Prüfung unterzogen hat­
ten, für reif erklärt. Es find:

1. Hugo Schmidt, Sohn des verftorb. Feldwebels Schm, zu Colberg, 18f Jahr alt, ev. Bek., 
5 (9|) Jahr auf der Anftalt, 2fjn Prima. Gut behänden. Er gedenkt fich dem Steuerfach 
zu widmen.

2. Wilhelm Bärwald, Sohn des Kreisgerichts-Executors B. zu Colberg, 20| Jahr alt, ev. Век., 
5 (8) Jahr auf der Anftalt, 2| Jahr in Prima. Genügend behänden. Er will ebenfalls fich 
dem Steuerfach widmen.

Die Themata der fchriftlichen Arbeiten waren folgende:
1. Deutfeh: Wie ehrt ein Volk am heften feine großen Männer?
2. Franzöfifch: La Prusse en 1757.
3. Mathematik: 1) x2 — y2 + x — y = 10; (x2 — y2) (x — y) = 9. — 2) An eme Eilipfe mit den Achten 2a und 2b

find 2 Tangenten gezogen, deren Berührungspunkte x, y, und x2, y2 bekannt find. Welches ift die Glei­
chung der geraden Linie, welche durch den Durchfchnittspunkt der Tangenten und den Mittelpunkt dèr Ei­
lipfe geht? — 3) Von einem Dreieck find gegeben: die Differenz, in welche die Grundlinie durch die Höhe 
getheilt wird, d = 2, der an dem größeren Stücke anliegende Winkel / = 35° 10', und die Summe der 
beiden andern Seiten s — 8. Es folien die Seiten, die unbekannten Winkel und die Fläche des Dreiecks 
berechnet werden. — 4) Durch die Spitze eines graden Kegels folien 2 Ebenen gelegt werden, eine durch 
die Achte, die andre außerhalb derfelben, fo dafs das Achfendreieck fich zu dem andern verhält = 5:3.

Da durch den günftigen Ausfall diefes Examens eine Hauptbedingung erfüllt worden ift, 
von welcher die Anerkennung der Realfchule leitens des Staates abhängt: fo ift fichere Ausficht 
vorhanden, dafs letztere binnen kurzem erfolgen wird — worüber fich der Berichterftatter vorbe­
hält, näheres durch die öffentlichen Blätter bekannt zu machen.

H. Schlufsabfchnitt.
Aus mehreren Gründen ift der fonft gewöhnlich das Schuljahr befchließende Declamations- 

und Rede-Actus dießmal für die Feier des 17. März voraufgenommen worden. Und zwar wurde 
die auf diefen Tag fallende Semifäcularfeier der Errichtung der Landwehr und des Aufrufs vom
17. März 1813 in folgender Weife begangen:

Chorgefang. Königslied: Sammelt cuch in traute Reittn, comp, von C. L. Vieth.
1. Karl Erdtmann, R. Primaner: Passage de la Bérézina; Rede.
2. Hubert Ermifch, G. Tertianer: Geharnifchtes Sonnett, von Fr. Rückert.
3. Julius Boldt, G. Primaner: Stein und feine Reformen; Rede.
4. Otto Berciit, G. Quartaner: W ift ein Mann? Gedicht von M. Arndt.
5. Paul Schrödter, G. Primaner: Qualis patriae statiis fuerit anni MDCCCXIII initio՛, Rede.
6. Emil Lazarus, R. Quartaner: Frifch auf zum fröhlichen Jagen! Ged. v. Fouqué.
7. Karl Götzke, G. Secundaner: Der Gott, der Elfen wach fen liefs, Ged. v. Arndt.
8. Robert Titel, R. Seciindaner: Frifch auf, mein Volk! die Flammenzeichen rauchen.

Ged. v. Th. Körner.
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9. Paul Jungfer, G. Tertianer: 0 wie ruft die Trommel fo laut'. Ged- v. Rückert.
10. Rudolf Wenzel, R. Quartaner: Die Trommel, Ged. v. Beffer.
11. Ludwig Behling IL, G. Tertianer: Geharaifchtes Sonnett 2., von Rückert.
12. Julius Schwans, Gymn. Secundaner:)
13. Auguft Barfknecht, G. Secundaner:] Preußens Auffchwung, nach Beitzke.
14. Erich Wernicke, R. Secundaner: Ahnungsgrauend, todesmuthig; Ged. v. Körner.
15. Wilhelm Richter, Vorfchüler: Der gute Kamerad, Ged. v. L. Uhland.
16. Wilhelm Meyer, Sextaner: Friedrich Wilhelm IV. bei Lützen, Gedicht von M. v. Schen­

kendorf.
17. Edward Karbe, G. Tertianer: In dem wilden Kriegestanze, Ged. v. demfelben. 
Chorgefang: Wer ift würdig un fr er grofsen Toten u. f. f. Ged. von Arndt, comp, von A.

Methfeffel.
18. Julius Gülle, R. Tertianer: Der Landfturm, Ged. von Rückert.
19. Theodor Bauck, Quintaner: Der Knab vom Berge, Ged. von Uhland.
20. Johannes Jungfer, Quintaner: Des Knaben Robert Schwur, Ged. von Arndt.
21. Ernft Herr, G. Tertianer: Wir treten hier im Gotteshaus, Ged. von Körner.
22. Max Ockel, G. Quartaner: Bedeckt mit Moos und Schorfe, Ged. von Rückert.
23. Emit Gatow, R. Tertianer: Was blafen die Trompeten? Ged. von Arndt.

Nachdem hierauf der unterzeichnete die geiftige Verjüngung Deutfchlands (insbefondere 
Preußens) zum Gegenftande feiner Schlufsrede gemacht, und bei diefer Gelegenheit (höherer 
Anordnung gemäß) ein Exemplar des Menzelfchen Bilderwerkes aus ՛ König Friedrichs Zeit, 
Gefchenk eines „patriotischen Freundes der Jugend“, dem G. Primaner Julius Boldt, auf den die 
Wahl des Lehrercollegiums gefallen war, überreicht hatte: führte der Schülerchor fchließlich die 
Möhringfche Motette Frohlocket ihr Völker der Erde auf.

Die Vorfeier des 22. März, des Geburtstages Sr. Majeftät des Königs, wurde mit der von 
Cand. Lademann geleiteten Schlufsandacht des 21. März verbunden.

Am Sonnabend den 28. März Vorm. 11 Uhr wird die feierliche Entladung der 
obengenannten fünf Abiturienten erfolgen, und einige davon felbftgearbeitete Vorträge halten.

Die öffentliche Prüfung fämmtlicher Claffen wird darauf in folgender Weife abgehal­
ten werden.

I. Realclaffen, Montag den 30. März, Morgens von 8 Uhr ab.
Chorgefang. Choral: Auf, auf, den Herrn zu loben u. f. w. (Nr. 788 d. Gefangbuchs) V. 1 u. 2. 

Quarta: Geographie. Gand. Lademann. — Franzöfifch. Dr. Reichenbach. 
Tertia: Latein. Dr. Fiedler. — Englifch. Zlr. Meffert.
Secunda: Naturwiffenfchaften. LV. Willert. ֊֊ Gefchichte. Oberi. Dr. Schultze. 
Prima: Franzöfifch. Oberi. Sägert. — Phyfik. Cour. Dr. Fifcher.

II. Gemeinfchaftliche Claffen, Montag Nachmittags von 2| Uhr ab.
Vorfchule III u. II: Lefen und Rechnen. Lehrer Ratzen.
Vorfchule I: Deutfeh und Rechnen. Lehrer Rahn.
Sexta: Latein. Cantor Schwartz. — Geographie. Cand. Lademann.
Quinta: Latein. Dr. Meffert. — Rechnen. Dr. Willert.

13
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III. Gymnafialclaffeii, Dinstag den 31. März, Morgens von 8 Uhr ab. 
Chorgefang. Choral: Morgenglanz der Ewigkeit u. f. w. (Nr. 802 d. Gelangbuchs) V. 1 u. 2. 

Quarta: Gefchichte. Cand. Zander. ֊ Griechifch. G. L. Frökde. 
Tertia: Latein. Dr. Pfudel. — Gefchichte. Dr. Fiedler. 
Secunda: Latein. Oherl. Sägert. — Griechifch. Dr. Pfudel. 
Prima: Mathematik. Prof. Dr. Girfehner. — Latein Cic. Director.

Zu geneigter Theilnahme an dielen Prüfungen beehrt fich der unterzeichnete das Gymna- 
ßal-Curatorium, die Wollöblichen Städtifchen Behörden, die Eltern der Schüler, fowie alle Gönner 
und Freunde des Schulwefens im Namen des Lehrercollegiums ganz ergeberift einzuladen.

Dinstag den 31. März Nachmittags von 2 Uhr ab werden die Verletzungen, Cenlüren und 
Prämien bekannt gemacht und hiemit das Schuljahr gefchloffen. Das neue beginnt Dinstag den 
14. April früh um 8 Uhr; die Prüfung und Aufnahme der neuen, fowol der hiefigen als auswärtiger 
Schüler, findet Montag vorher von 8 Uhr ab im Gymnafium ftatt.

Stier, Director.


